<3662507358001 5 



<3662507358001 5 



Bayer. Staatsbibliothek 



Digitized by Goo_<^lt 




Digitized by G' 



a M. WIELANDS 



SÄMMTLICHE WERKE 



ACHT UND ZWANZIGSTER BAND 




PEREGRINUS PROTEUS 



NEBST EINIGEN KLEINEN AUFSÄTZEN. 



LEIPZIG . ' 
' M%t G£ORe JoACHia GÖ0CBBV. 1^97« 



Digitized by Google 



PEREGRINUS PROTEUS. 



'I' " ' m 



Z W E y T JE R T H E I L. 



Bayerische 
u Staatsbibllolhek 



t. » 



I 



I \ 



Digitized by Go. 



J ' n .h . 1 t 



i "5 



• i « 



« 



Fer«grin würd dwfcb Tq4 «dbes Vaters Beiil^ 
Mr einet grofseii Vefmögens , und seiiie Obern las- 
ten tick endlich gefallen» den gi^öftten Theil davpn« 
alt ein sunt Bau 4^t Reicht Gotcet bej^etragenet 
Scherflein» zu. ihren Händen zu nehmen» Et wird 
nach Nikomedien berufen, erhält sar Belohnung des 
T r e u e^ welche er bither in dem angefangnen 
Werke teiner Heiligung bewieien » dat Versprechen, 
dalt er nun ohne weitei» zum Anschauen der hoch* 
tten Geheimnttte det Reicht det Liehet suge» 
latten werde» und, empfiingt von Hegetiat» alg 
dem dazu von Kerinthut rerordneten Myttago- 
gen» den wirUichen U4ii;erricht in der erhabenen 
Gnotit» hinter deren emblemautchen und allrgo- 
ritchen BUdem Keriuthua das wahre GeheimnUt 
meinet wnc grenzenden poUtitdiea Plant rerbaig* 
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Feregrin» Sessen unheilbare Fantaiie in dieitr aus 
nagisoliita midJLabbalittitcIien Quallen g«- 

achöpfeen vGnosis die nahe Befiiediguug feines 
hdohiten Wttnieha ahndet • nimmt die Bilder Üüe 
die Sächb selbst, und bestärkt daduixh seine Obern 
in dem Uriheil« dafa' er i^rein O^den blob da 
Werkzeug, aber als solches durch seinen £&• 
fer fär ihre Sache, die ihitt die Sache Gottes j^ax» 
nnd durch die unbedingten Aufopferungea , woztt 
sie ihn immer bereit aahen» desto gröfsere Dim» , 
sto thun kpnne. Anstatt ajsa die D^pk^ Ton sei- 
nen Augen wegaunebmen» unterhalten sie ihn viet» 
mehr in seiner schwärmerischen VorsteUuiigsar^ 
und bestimmen ihn endiioh. naöh idner neuen strenw ' 
geh Vorbereitung , in den Missionen zu arb'ei* 
ten, 'durch welche der Ordetf iie in Asieü.'^ser-' 
streuten £r adergemeinen nach lind nach mit sich 
zu bereinigen sudite. ' Per^grin ^rird au diesem 
fende in eind Fflansschule der Xerinthisclien Sekte 
nach rkbnium» ünd von da nach Syrien ab* 
geschickt. Der glückliche Fortgang seiner Arbei» 
ten wird durch eine rdtt'Farium aus gegen ihn 
gerichtete Kabale unterbrochen: er wird vor dem 
Statthalter ron Syrien angekbigt und kraft des be» . 
kannten Tra janischen. Edikts ins Gefängnifs 
geworfen. 'Berichtigung dar Erzählung des Lucia» 
yiischea Ungenannten. Fere^^rins Gemüthszustand 

bey der' Fortdauer seinar Binkerkeriing* 




Digitized by Qo 



; I nj h,. a,. 1, t» 



VIL Abfohniti;« 



« r 



Unv^hoffter nftcbtlichoc Besuch* äm er von 
Diokleen im Gcfängnifs erhält. Sie entdeckt sich, 
itun aU die Schwester das Seruicbus» macht ihn mit 
cLev geheimen Geschichte ihres Bruders und mit dem 
Inaacn tetnes grofsen Plans bekannt» und Offnet 
ihm dadurch ^uf eium^hl die Augen über die ganze 
Kette Ton TAuachupgen, wodurch er von .Kerin*. 
tbui und Hegesias bisher zum blinden Werkzeug 
ihrer politischen Absichten gemacht ipforden war. 
Peregrin erhält durch ihre Vermittlung seine Frey, 
beit wieder; unter' der Sedingung Syrien sogleick ' 

verlassen« £r stellt siph als ob er in alle ihre 
Absiebten mit ihm eingehiS» TerlaCit sie aber bald 
d^r^uf heimlich» und entEieht nach Laodicea» 
fsst entschlossen» alle Gemeinschaft mit J^eontbat 
und, seinem Anhang auf immer ab^ub^cch^n« 

VIII. Abschnitt. 

Der ediwSimeriseheHang zur thenrgiiehen Magie»* 
Ton welchem Peregrin bisher beherrscht und unter 
manefaerlej GfStaiten getauscht wucde» imaelit nun 
aUmählich eiiier andern A^t yon Sohwärmerey Platz» 
deren erste Wirkung sdbi plötslicher Cntsebluts 
ist» sich töte sein äbriges Leben mit der Uebens* 
wOrdigen Familie xstk J^hannit^n su rer^i«» 



Digitized by Gt). 



^ I n Ir A I U 

■* • . * 

gtn, 'W'elcli^e ihn bald nach iein^r ersten Bekannt- 
•dbafc mic Kerinthae » auf teinet' Reite Ton Pei;ga- 
mus nach Fitane« so freundlich aufgenommen hatte» 
Dieses Vorhaben wird durch das unverroathete ium 
Mnmentreffen mit einem gewissen Dionysias 
▼Ott Sinope rereitelt» mit welchem er vot edi* 
chen Jahren au Ikonium bekannt worden wi^r. Beido 
theileh einander die Geschichte ihrer ehemahligeii 
Verbindung mit Kerinthus und die während der« 
•dben gemachten Beobachtungen und Erfahrungen 
mit. Grande« warum Dionysius Peregrius Tren- 
. iittttg Ton Kerinthus und iDioileen- eher ini&hiL 
ligt ab gut heilst » nun aber» dfa dieser Schritt ein« 
mahl geschehen war » und Peregrin seinen unübeir* 
windlichen Abscheu« au dem Plan dieser gefährli-i 
ishen Geschwister Antheil au nehmen, erklirr, dar» 
auf besteht.» dafs er alle Gemeinschaft mit den Chris*- 
tianem; von welcher Sekte sie eeyn möchten» gäns- 
lieh aufheben müsse. Merkwürdige Aufserungen 
des Diofiysine über die Tendena des damahligea 
Christianismus , und über Hierilrchie und Theokra- 
tie Überhaupti Pfere g iin • be Weldiem eich inswi« 
achen atu den Trümmern seines ehemahligen Plato« 
nisdi-magisdien Systems eine neue» wiewohl nidio 
weniger schwärmerisch^ Vorstellungsart entwickeli; 
hat» emseUieCit sieh, die Etidämonie (das 6wige 
Ziel seiner Wünsche) awar auf einem andern» aber 
ee}nem aeidietigeii seht iuJm* liegenden Wege m 
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•uehexi, und das hödifte Ideal einet vollkonunneki 
Cfnik^^ts mm Zwmik und VovbiM Mum flbit. 
gen Lebens zu xxiaoheu. £v trennt sich von seinen^ 
FriAliide Dionyinit^' dir ihm irergeb^ * «nMtteft 
sein unscheinbares aber sicheres Gbick mit ihm au 
tbefletts *iis»d hekct im, SortiifB , ^ne» Cywihm mA 
Parinm zurück, um die Überbleibsei seinem« gröfsten 
Thefile dam MimänAm cii%eopllBr«Mi» Vennögeihe v/l 
Sicherheit zu bringen. Seine Ver?randtcn Ternrsa* 
Am 9mt Mfo« Ungeleg^nlMiceli find SitnkiuigeiA 
welchen er sich durch den raschen Entschiufs« dem 
ToUt iFon Acrittm ein.Oesdiwk voh dem'RMt Mb 
»es Erbgutes zu machen » auf einmahl entzieht» £^ 
begiebt 4ioh nim ncoh AlaksndriAi in Ägypten» um 
die Schule des Filosofen Agathobulus zu besn* 
«hfftt 9 »idiflmi et Mk ron dem JBrtnig ein^s kkk 
Ben'Meierhofes ( dem einzigen» was er sich bey Ver« 
•ehenkung feinte V^mdgens nn 4Sm Paxianeir mert» 
ialuer yorbehidt) ein zur höchsten Nothdurfc 
einet Gfnikertt titigelU» hsnridchendet fitnkomiiieB 
^micherc zu haben glaubte, welches ihm zwar in 
dw' ^Folgfi dtiKidi die dcmOhimgen seine]; Feinde wie* 
der enttogen » durch einen unverhoHtcn ZuMl abes 
smklicli ersetzt wird« Sx findet .xn Aleiundtieil 
nicht was er suchte« und bestärkt sich dadurch in 
dem Vorsatz» die Aasteiitftt der Heroen des eynU 
sehen Ordens in seinen Maximen» Reden und Hand« 

« 

langen enfe ftnfsertte m cmben* . Zarakter seiner 
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Misaiitliropief und MlttBOiel^ito undl 
Seibstpeimgungen, wodurch er die GewaitLdbei^ seinen 
tfiieriiahen Theil bk snr irölUgeit Apaüiie su* treiben 
aucht. Der g^fse» wiewohl &weyc|l^iMigfrIluf» in wek 
fihen ersicfadiCreh dieftaOea ietst«pieht ihm dam^AxA 

\ 

merksainkeit eines vornehmen jungen Römers zu« von 
welchem er sieh bereden liCit » ihn in der £igeiik 
Schaft eines Freiuides und Hausgenossen naeh Rom • 
EU begleiten. Peregrin tritt Seine Resse nach der 
Hauptsudt der Welt mit dem ganzen Enthusiasmus 
eines Mensdiien an» der dem g^orreidisten Werke» 
das ein moralischer Herkules unternehmen 
konnte» der SittenTecbesaerung dieser' sniv 
tiefsten UnsittUdikeit und Verderbmis herab gesun* 
kenen Stad^ entgegen geht» und findet noh , ma aei-% 
nem £i4taunent abermahls in aUen seinen £rwar* 
fangen ^betrogen». Er verlifst das HauLdes jungen. 
Römers ; der CJnmuth versäuert und erbittert seine 
Sinnesart immer mehr» und erbenutat dieFreyheit» 
welche der Schuts Mark -Aurels damahls aUen. 
OrlüBchischen Filosofen au 'Rom gewährte»* seineE 
bösen Laune durch die heftigsten Satiren und die 
schonungsloseste Zftchtigung des Xässttta md der 
I^ast^rhaften Luft m machen» ' 
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IX. Ab; schnitt. 

INaißgan tetast. liob 4aroh «ein Betragen in Rom 

in den Ruf ein erklärter Weiberhasset zu seyn» 
md behnttgiet diesen Ruf bey Teisobiedenen Proben^ 
.«j|f 1|||}che er gestellt wi^d* , Diefs ^iebt Gelegen^ 
^«it« dafs. aucb. bey der juQgivni, Fans tina rtmüxm 
ge^j^rochen .y^ird, nnd. diese rxinzeasui (in deren 
Xaraluer Ififhter Ftohiinn nnd arglose Gutherai^ 
Jieic die ^auptzuge waren) koxnmt auf den Einfalls ' 
den cyniicb^ Wiäberfeüid i^on Forson kennen an • 
lernen. Per^g^in wird ihr vorgestellt, und benininit 
3ub auf eine so linkische 4irt, ' dafs Faustina in 
einem Anstofs von muth williger Fröhlichkeit Lust 
bekommt» den Yersudi seihst an machen,, ob di« 
Apathie dieses selisamen Sonderlings gegen die fei« ^ 
nexeii Verfuhrungsk^^nstei^ die sie gegen ihn anm> « 
iprenden gedenkt^ aushalten werde. Sie geht dar-» 
über mit jeiner andern Kömiscben Daip^ eine.We^a ' 
eiuf und weifs» ohne ihrer eigenen Würde etwaa 
au vergebei^f, di<s bald von ihr aus£äiidig gemacht» 
schwache Seite des unheilbaren Schwärmerg so ge« 
schickt anangveibn • daCs sie endlich einen ü^inmf 
über seine M i s o gy n i e erhält, der ihr selbst zwa^ 
den Freie der Wette verschafEt« aber den jirmenPeN 
^ regrin zur Fabel des Hofes und der Stadt macht» 
Der Unwille 4ber diesen« seinem nichts ai^et ^ 
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besorgenden Herzen gespielten Streich treibt jetzt sei« 
»en oyiiiichen MenschenluüOi to Weit» dafs er alle ^ 
Avetizen der Klugiieic übenpringt « und nicht, nur 
F^^ttinoii «nd itea FxeniilBiiiieii» «ortiAarti audi ihfMt 
Gemahl und den Kaiser ihren Vater selbst in 
um DeUamamönen nicht rersdioiir« • F«iisti||||^, die 
aich zu einer billigen Entschädigung gegen Feregrin 
urvrlmiiden gImhCf wird mit allenit wia iöa SSü^ ilua 
thun willf auf eine so beleidigende Art abgewiesen» 
daft Faragrin auf nfidiatdn IMorgaH voitt FcSCsItt da^ 
Stadt ^Rom den Rath erhält» die Stadt ohne AuC- 
achub aa vatlaaiaii* Er gehofeht» und kahrt naoii 
Griechenland mk dem Yortatze zurück» der Menv / 
^aahan traniger als jemafala su eahimeta» und» da ar 
aie nicht bessisr machen könne« sie durch den unge« 
fälligen Spiegel* in waldian air aia aa aahan awingea 
wollte* wenigstuiis zu demüthigan und zu beschäm 
Aaa. Das gegantettiga^ unangenahtna VarhiltmTa» 
das zv^ischen ihm .und der Welt daraus entsteht^ 
Aölliigt ihn*' aich' imwait yrtm Äthan in dia ein- 
samste Abgeschiedenheit zurückzuziehen « wo der 
Gynikar Tkaaganaa» wiewohl wegen aeinar • 
plumpen Rohheit zu einer engern Verbindung mit 
Peregrin-unf&hig > beynaha der einzige Mansch ist» 
der sich ihm durch seine Anhänglichkeit erträglich 
nacht. Ehdlioh fahlt sich Fafagrin Tön ainam La« 
bensuberdiuls und von ainer Lust zu starben argtif« 
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bn» die mit jedem Tage zimehmen, ufid die fdr 
ihn anatäadigftte Art» aeiii Leben fre3rwillig zu- endi* 
^en« zum Hauj^tgegenstand seiner Gedanken machen. 
So wie «eine ganze jbrt zu seyn» teine strenge Ent- 
haltsamkeit» und 4 mehr als alles andere, seine Et- 

' ■ • 

£dimngeny die dünnen Fiden,' wodnrch er noch am^ 
Leben iiän^t» einen nach dem andern abreUseut er* 
wacht hingegen das alte» nie ganz erloschne Geffthl 
seiner dämonischen jNatur wieder in seiner 
ganzen Stärke und in eben demselben Verhftltnifs» 
wie der natürliche Trieb zum Leben die seinige Ter-, 
liert. Er eehnt sich immef ungeduldiger nach je- 
nem hohem Leben der Wesen seiner Gattung; ex 
fflhit» dafs er den Mensehen nur noch durch seinen 
Tod nüuen kann» und beschlic-fst zu sterben. 
GrAndp • die ihn bewegen» die Todetart de» Herkn« 
les allen andern vorzuziehen» und Tier Jahre zuTor 
öffentlich anzukündigen* Erwähnnug der Zirkel- 
brief e» die er unmittelliar yor seinem Tod an alle 

* 

Griechischen Städte abgehen li^jb » . in der schwär-* 
merischen Erwartung» dals sie» als der letzte Wille 
eines zur Bestätigung seiner Lehie sterbenden Wei« 
sen, gewaltig auf die Gemüter «wirken» und ihn noch 
im Tode selbst zum WoUtliäter der ganzen Hellet' 
machen würden« Peregrin beschlielst damit seine 
nicht selten tnf Onkcfftten seines Verstandes aufrich- 
tigen Bekenntnisse» indem er sich» wie es scheint» 
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mit der Hoffnung tröatet» jeinen neuen Freund über« 
seugt haben » dafs er in seinem, Erdeleben,, wenn, 
auch ein Scliwärnier» wenigstens (was ziemlich, 
seiceii ist) ein ehrliober Sdiini^mer gewesen 
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^eresriii 
hhrt in Beiner Geftcbichtt^ f ort« 



Nach etlichen Jahren ^rfolfite der Tod meines 
jateig ; plötslicb, «bet niemand befremdend, 
dt man«' seiner Leibedbeschaifenheit und Le* 
bensweise nach, schon lange yoraua veröiathafc 
hatte ^ dafs ein Sticktlufs etwas früher oder 
später seinem Leben ein Ende machen würde* < 
Keiner Seele in Partum , am' wenigsten mirj^ 
selbst I fiel ^ur der Gedanke einer Möglich* j 
lett ein 4' da(s nach mehrem Jahren die bos»!; 
lufteste Verleumdung £ähig 3eyn Jkönntei voaj 
diesem Umstände den' Stoff su j^nem schind«» (' 
lieben • Gerücjite heri&unehmen , dessen dein 
ongenannter Redner su Elia sich so boshaft ' 
uad zuversichtlich gegen mich b(^dient hat« 
I^a gute Vernfftmen^ welches, immer' swi» 
8chen meinem Vattjr und ihir^ der Verschie- 
denheit unsrer Grundsätze und Neigungen un» 
geachtet 9 vorvvAltetei und die , Achtung in 
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welche; mein sittlicher Karakter und ein Be* 
tragen, das leiner Art von Verletumdung die 
mindeste JBlöise gab 9 mich bey .meinen JD|^it« 
bürgern gesetzt hatte, machte einen solchen 
Argwohn eben so unnatürlich^ als es die That 
selbst gewesen wäre. Meines Wissens hatte ich 
um diese Zeit in ganz Pariumjceineu Feind. Der 
eineige Menekrates, der seit mehrern Jahren ' 
alle nur ersinuliclie Künste der Erbschleiche- 
rey (die du in deineü Tödtexigesprächen sÖ 
meisterlich geüchlMert hast) angewandt batte^ 
um sich eine ansehnliche Stelle iii dem let:BtenL 
Willen meines Vaters zu verschaffen, liels 
mich einige Erkältung seii;ier Freondsehaft 
spüren, uacbdeni sich be7 Bekanntmachung 
des Testaments gezeigt haU^^ dafs setner gar 
nicht darin erwähnt, und nur seine Gemahlin 
BLallippe, als Nichte nieiiies Vaters i mAH eiiiem 
nicht sehr erhebHcheu Legat bedacht worden 
war« JDie Wahrheit gestehen^ audi Aieaä 
Dame, die seit meiner Zurückkunft nach 
Porium ihre alten Ansprüche ' an mich bey 
jeder Gelegenheit ohne Erfolg erneuerte, gab 
mir seit Eröffnung des Testaments wenig 
Ursache, sie für meine besondere Gönnerin 
Bu halten; indessen kam ihr Mifs vergnügen 
doch zu keinem ölFtjnllichen Ausbruch. ^ Erst 
nachdem ich durch meine Entfernung von Pa» 
siumi und durch das Gerüchte» da£s ich^unter 
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iie Cl^Wtianer gegangen aey) i&ia . Gegenstand 
des allgemeinen Tadels meiner Mitbürger ge- 
worden w«r,' edaubte »e sich ( wie ich. lange 
nachbßr erfuhr) Anmerkungen und Winke, 
tibet mich , die den ersten Grund bu der Ver* 
leumduijg legten, auf welche ich zu rechter 
^eit i^eder zuruc^ l^pminen ^er^e.. 

V 

loh brauch^ dich wohl nicht erat sa * 
sichern, mein Bester, dafs du bey mir schon • 
^ gerecbifei tiget bist. Wäre die Aede nur von 
irgend einer grofsen Narrheit, sq. wirst du 
mir erl^ul^ sii sagen, dafs meine Fartey 
genommen wäre: aber wer dich eines Buben- . 
Stücks begch^ldigßt^ hat seinen Frosers bey 
aifar verlogen, und Venn er auch gans My« 
sien zum Zeugen g^gen dich aufstellen könnte. 
Doch, das versteht sich yon selbst/ — Wohlan t 
4ena^ Freund Peregriq!. das einsöge Uinder4 
nifs, das deiner gäntiNchen Vereinigung mit) 
den ChrisLtianern im Wege stand ^ ist nuQ fort») 
getaumt; du bist frey vgid Heit über ein an«.^ 
sehnliches Vermögen ^ Doch nein! ich ver« \ 
gesse, dafs du. dir bereits einbn -unaichtba* | 
ren lierren gegeben hast, dessen sichtbare 
Hausverwalter schon vorläufig bedacht gewe* 
Ißu waren, ^A^h alleii Sorge, was du xz^it äi^ineqi» 



I 
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Erbgut anfangen wollest, tn entbittflen. Ve«* 
mutbliGh hattest du laun nicht» angelegneres, 
als alles je eher fe liebet 'dem wundervollen 
Unbekannten ^ Fülseii zu kgeu? 

. .» 

Pcregxin.* ^ 

Das konnte x^icbt fehlen. So bald ich yoj^ 
der ganzen Erbschaft, die sich nach Abzug 
eiqiger Vermächtnisse auf swey hundert und 
zwanzig Talente belief, Besitz genommen fiatte, 
schrieb ich an Hegesias: Ich hoffte, mau* 
wötde nun kein längeres Bedenken tragen, 
in ineine gänzliche Absonderung von den Kior 
devn der Finsterntfs einzuwilligen, nnd zu 
erlauben 9 dafs ich mich selbst, und alles wa^ 
ieh besäfse, einzig und allein dem Diensl; 
unsers Herren und der Beförderung seinea 

Reiches aufopferte. 

•• • 

In der That hatte Hegesias, durch seinQ 
Verbindungen mit den 'vornehmsten Kaufleu* 
ten und Wechslern in den Asiatischen Hau» 
delspläteen, bereits auf eine so gute Art, dafä^ 
ich ihm noch dafür verbunden seyn mu&te, 
dafür gesorgt, dais ein grofser Theil meinem 
Vermögens scho^ zu seinen Befehlen stand. 
£r begnügte sich also, pjine etwas bestimm- 

tes ^i^if ineiiii Ansuclieii m «atworten, mi^ 
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« eine Zusammenkimfit ia Nikomedien vor> 
saschlagen, wo wir uns muncllich darubec 
besprechen könnten; als bis dalua er von 
dem Profeten ( wie & e r i n t h a'a gewöhnlich 
von meinen Anhängern genannt wurde) sa 
?eniehmen hoffte, was der Wüte ^naas ^mu 
ia Absicht meiner wä):e. 

% 

Auf diese Antwort beschleunigte ich meine , 
Abieiae mit Ungeduld ; tindt nachdem ich alle 
meine Angelegenheiten zu Farium in Ordnung 
gebracht, schiffte ich mic^, unter dem Vor- - 
wande^^die mir angefallnen Landgüter in Bithy* 
nien. SU besichtigen 9 nach Mikomedien eiOf 
ohne mich das gemächliche Lebeu, welches 
ich . im Schoofiia d<)8 Vezgnugena. unter meir 
neu Mitbürgern hätte genielsen können, auch 
aar eiueou Augenblick dauern lassen; so t 
voll war mpine ganze Seele von den Herr^T 
iichkeiten« die in der GeoMUischaft der Kiur 
iti des Lichts auf mich warteten, und von 
dem hohen Berufe dem ich* entgegen eilte! 
Benn wie konnte der höchste Stolz eines 
Sterblichen einen grölsern Gedanken erstre* 
beu, als an dem glorreichen Werk aller Äonen, 
welche ihre gpttliohen Kräfte und EinOüsse 
sor Zerstörung des Reichs des Gottes die» 
•er Welt und seiner Dämonen verei-l 
Aigten, ein Mitarbeiter au seynt und ei na' 



• Peiiegrjns 

neue £rd§ unter* Zepter ^es MenAch* 
gewoxänen Logos regieren su belfen? ~ 
Ptt ik^enne^t doch dfeae Sprache.^ Luciaa? 



Lucian. 

♦ • * 

Meinen Obren ' wenigsteiui ist sie nicht ao^ 
fremd als meiner Vernunft. 



• ^ Ferecrii|. 

^ Auch dieser wird sie sehr verständlich 
aeyn, wenn ich dir diese vojgehlicben Ge« 
beimnisse der Geisterwelt aus der rathselkafr 
ten JBilder^pr^cbe innerer Sekte in die g^WQ.hn* 
liebe Menscbensprache uberst3t«e« Erinnere 
dich der graben Entv^fürfe eines Alexen? 
ders und Jdlius Gasars » «<r ^aus dem gan» 
sen Erdboden ein. «inaiges Reich ^ aus~aUer{ 
Völkecn ein» einzige Naaion au machen , die« 
aem Ungeheuern Keichcf eine einzige Haupte 
atadt anm Mittelpunkt tu geben « und in die* 
sem Mittelpunkt ihr atokes ^Selbst aur fegiet 
renden Seele' des Ganaen au machen* 

Mein «Kerinthua hatte keinen Ueineni 
Plan; und wiewohl ea ihm mit dem aeinigea 
nicht' besser gelieing als dem grofiien Alexander^ 
ao- bin ich 4^h gdwiia> dl^ er sich ^chm^e^« 
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pheln darf, den lersten Gjriuid 9m der gr^^fsei^ 
IVevoluzion gelegt zu* haben, die wir in den 
Zeiten dei^ Tkepdpsier zu Stande kommex^ 
sahen. Diese* furelbtbarö Umkehi^ung 
der Diiige^ dje er pi^r gleich bay unarer 
ersten Znsaoanienkinift ao feierlich ankündigte, 
der Untergang-dea^Ae^f h^ deir Dämo* 
nen, das Herabsteigen der StadtGot« 
tea« au welcher sich die Y öliger dec 
Erde yersammeln, tind d^ren blitaende 
Strahlen die Feinde dM I/ichts ver- 
sehren apllte.n -r- alle diese iiompösen 
Bilder waren keine Y^ort^ ohne Sinn; gans 
gewiCi wabte er was er dansit sageiir wollte:- 
und was konnte 4^6ls anders seyn, al3 daU 
ea der neuen 'i^i'h^kratie der ChrisCaaner gelin* 
gen werde^i dic^ ¥^Ue ^eligiops - u ad 
'Sta'ataTerfasaung umsnstüraen? Diese 
ILevplusioii %\x bewirken und zu beschleunir 
gen, war der wahre Zweck des geheimen 
pxdeas, wjovon ich einige Jahre nicht sowohl 
ein se.ttendea. Mitglied^ als ein biinde^ 
^erkzeeg waj^ . 

'. • 

Deii^ Kerinthus war ein kalter l^lu» 
ger Minn. Ein ao* warmer treuherziger En- 
{hufliastii wie du| war zu seinem flaue sehe 

X. 

0 
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gut TXL gebraachen^ aber- nur so kiuge ali| 
man deine Vernunft iu depi gehörigen HeiU 
diunk^l au erbalt^n wulate. Alles war ver» 
I loten, wenn man dich seben liefs, was hintec 
I dem hoch tönenden mystischen Prunk verbor« 
•! ^en steckte, und wie natürlich diese theur^r 
gische Magie war, womit nihn 'dk • hen^ 
sehende Leidenschaft deiner Seele gefesselt 
hatte. 



f . Feregria. ' ^ 

Der Erfolg wird' zeigen, dals du richtig 
gerathen hast, Lncian. Hegesias empfing mich 
SU Nikoaiedien mit der särtKchstea Bruder* 
Hebe; führte mich in die dortig« Gemeine 
ein , welche nicht sehr zahlreich , aber ganz- 
lieh unter dem Zauber des Kerintkos wAr; 
bezeugte mir die Zufriedenheit des Vorsteherst 
über die Treue, die ich bisher in demange» ' 
fangenen Werke meiner Heiligung bewiesen 
hätte^ und endigte mit der Versicfaerangs daCs 
er nun kein Bedenken ixiehr trüge, den letzn , 
ten Vorhang wegzuziehen, und mich in Ger 
heimnisse schauen zu lassen, welche selbst 
dem' gröfaetn Theile der l^rüder nur in Bil- 
dern uiid Symbolen geoiFenbaret würden. 

Dieses Versprecheu spannte, wie du den-, 
•ken kannsti meine Erwartung auf den 
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flten Grad; und Hegesias, dem das Mystagq»' 
genamt hierbey .aufgetragen war, wuIste dem 
geheimen Unterricht V den ich nun einige 
Wochen lang von ihm empfing, alles da^ 
Fdi^riiche, lieilige und Magische «u geben/ 
wodurch seine Wirkung auf ein Gemüth, wie 
das meine, sehnfach' verstärkt werden müfstef 
Die Gnos4s umleucHtete mich wie ein übeti^ 
irdisches Licht, das ans offnem Himmel anfi 
mich herab strömte; ich fühlte mich davon 
empot getragen, fühlte die schauervoUe Gegen« 
wart und das gewaltige Eindringen der gött- 
lichen Ui:kr.ä£te in 'das Innerste meines^ 
Wesens, und glaubte, mit Eioem Worte, in 
manchen Augenblicken jenes hohe dämoni«' 
ache Lehen, jenes unmittelbare iZusammeu«r 
flieisen mi^ der göttlichen Natur — ein Go» 
fühl, unter welchem' (wie viel Tfiaschung 
auch dabey seyn mag ) alle menschliche Spra- 
che einsinkt ^ wirklich sn erfahren, 
wovon in meiner ersten Jngend,' und in 
dem Hain Uraiiietis su Ifalikarnafs, nur der 
achwache Schimmer leiser Voxempfiiidungen 
(wie ich jetzt wahnte) in meiner Seele^ 
anfgedämmert hatte. — Vermuthlich würde 
eine ausführlich« Darstellung dieser erfaaber 
^^n G n o a^ i 4 w^nig Interesse £iff dic(^ 
halfen — 



Lucian. 

Darauf kannst do dich yeilassea! P^9\\!^ 
das allermiudeste! 

»••-»*..,..• « - • • 

?e?egrin^ 

. Ich begnügip #ich also zu sagen , i^[s sio^ 
weder mehr noch weniger als eiü • Gewebe, 
von th^osofisch • magis^^hen Träume* 
reyen war, welche Kerinthus eben so^ 
leicht den Grundbegriffci^ des damabligeri 
Ghristenthuma aiizupiiasen wofste, als sie siol^ 
mit jeder andern Mqr^l und Religion in Ver« 
bindung setsen Uelsen^» Denn es war' einei 
der natürlichen Folgen seiner Theorie, dafa^ 
der menschliche Geist^ trotss der dichten Rinden 
von kaltem und finsterm Stoffe, womit er 
nach seiner Verbannung aus dei| Mspyreiscbea 
Wohnqn^en umzogen worden, doch nie so; 
ganz verfinstert- gebUeben sey, daXs nichtt 
gleichsam durch die Risse und Spaltet dieser, 
Kruste, eiiiige Funken /imd Strahlen des alluin-^ 
fliefsenden Qceans von Feuer und Licht, der> 
sich ewig ans dem Abyssu&.der Gott^^ 
]|eit ergielst, in sie eingedrungen wäjceui^ 
|uid — . 

:(iUGian. 

Genug, genug, lieber Peregrin! — Mit 
ist nichts -^unausstehlicher als diese dithy« 
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rambische Art von Filosode^ die sich die 
Miene giebt» .das ünefgründliche Ge; 
heimnifs der Natur ausfundig gemacht zu 
haben ; und doch ^ mit allen den Fantasiebit* 
dem, in welche sie ihre vorget)1icheü OfFen* 
bdrungen- .verkleidet , . entvtredei? iii^.bu^ ala . 
was jedermann . schon .Jäiigdt gewtifsb hatte« 
offenbart, oder« geradezu platten Uosinh sagt;. 
Indessen hat mich. gleii;hwohl * die Neugier 
eioat verleit6.t, unter so vielen andern Ausge^ 
burten der menschlicheh Thc^heit; mich auch 
mit diesem gl^os tischen Aberwitz bekannt 
JEU ma<dten: und du kaiinst älao getrost vor* 
aussetzen« dais es überflüssig wäre, dich' über 
das ganze theurgische Systeiti ' deines "^och« 
würdigsten Prafeteu v^eitet auszubreiten ; wie 
viel oder wenig es auch mit dem Jßbioniti* 
sehen. Yalentinianischen^ und andern 
dieser Art, wovon es in der Folge vc^rschlun« 
gen wurde, gemein haben mochte. Die Voll- 
ständigkeit deiner eigenen Geschichte wirdf 
denke ich, nichts dadurch verliereii. 

Feregrin* 

Erlaube inir nur noch diese einzige Anmer- 
kung. Es kommt bey dieser gUostischeB 
Theosofie alles im Grunde darauf an, dafs 
die abstrakten Be^rijffa der gemeinen Füosofi« 
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duriü versinnlich t, und disn Wörterti^ 
wodurch sie bezieichnet v^etdü^ die unbefcanli» 
teti Wesen und Urkräfte Selbst, wovon , 
|en6 nDHafysischeu Begriffe nur leere Hüldeil 
aind, untergelegt werden: und gerade diefs 
war es, was dies<i Art zu filosoReren fttr alliE^ ' 
warmen Köpfe und glühenden Herzett eben so 
apsiehend ünd vetfü^irerisch niacfate, aU sie 
den kalten Köpfen deinet Art immer ver^ 
ScbtUöh.si^n inulste. Ibt i^ulsteti dafa 
die Göttin, in deren Arme man euch zu 
führen v^rliprach^ nur iain W o Hl etige bilde 
Wat; was für Genufs hätte euch also eine wia* 
deutliche «Tauschling veridhaff^H kdü^ 
neny^W'lr Ixiotiexi hingegen glaubten in der 
Wolke die Göttin^ deren Gestalt sie tins 
voirspiegelte , s e 1 b 3 t zu ümfasseri, und fühl« ^ • 
ten uns- selig, nicht nur weil wir n i c b t w u f s* > 
ten dafs wir getaüs«?ht wurden , Und also 
unser GenuXs (so lange die Täuschung 
dauerte ) wirklich war ; sondern auch, weil 
die Ähnlichkeit der Wolke mit der 
Gottin etwas wirkliches, und also der 
Gegenstand^ der uns in diese £ntzückun* 
gen setete, mehr als ein biolses HImgespenst 
^ war. Denn, wofern auch ,dem Manschen in 
Jenetn irdischen Leben alle unmittelbare Ge^ 
\ meinschaft mit der unsichtbaren Welt versagt 
ist» so wird docdi niemand au laugnen begehren^ 

■ * 

> 
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dals in, Aem liner gr üadlich^ n_Gjhjsrpi> 
hisse det Natü£ (wie du es natiiitest) 
etwas seyi das sich to' den Äonen oder Ut^ 
kr äffen der Gnostiker^ und dem ewigen 
Ürwedeü, ilus welchem sie ausströmen, un* 
gefSiir so verhält, wie die Juhö der Fabel 
au dei: Wolke, womit Jupiter den Ixioil 
tStiachte; Immethin inögeii also di^ Bestre* | 
bangen der wärmsten Einbildungskraft, sich ^ 
tnnr -wirklteheti Anschauen diese« unlerreich* 
))aren Gegenstände' au Erheben ^ vergeblich 
t^yn: so sind doch dilsSe Gegenstättde '^IbsC 
iK^irklich; so besitzt doch die menschliche Seel6 
das 'Vermögen sitit ein^ Art von Schatte m 
bildern von ihnen im machen; und So ist 
begreiflich, wie j^ned blofse Bestreben in d e n 
innetn Sinnen begeisterter Menschen^G e« • 
fühle tlnd EtScheihu ngen- faervoArin« , 
gen kann, die bey aller Täuschung noch immer 
Bealftät genug haben« nm das Subjekt- dersel* 
beuy wenigstens seiner eigenen SchätaungA, 
nacfa| unbeschreiblich glücklich M machen« . i 



Lucian, U^eW. 

ich glaube etwas davon au ^begreifen, 
l^reund Peregrin. Abir weiter, w<e^hh ich 
iliUen darf l , 
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Peregrin. 
(IDer geheime Unterricht ^ den mir Kegesimm 
während meines Aufenthalts zu Nikon^e(^e,n 
ertheüte^ anstatt dafs er d^r latate GriM^ mei* 
ner Iniziazion gewesen seyn sollte, (wia 
ich mir schmeichelte ) war .ohne ,allen Zwu* 
fei vielmehr eine Art von Probe, worauf 
iaaän mich stellte, nm sku sehen ob ich wücdig 
sey zum Aufschlüsse des wahren Geheimnisses 
ngelassen an werden« Denn in diesem Pu^Jitei 
sich nicht zu irren, murste iiinen aus mehr 
als Ein er Rücksicht sehr angelegen seyn; Wäc% 
meine Vernunft damahls schon meiner Fantasie 
mächtig genüge gewesen i daß ich — anstatt 
alle diese Blendwerke ^ner den Thatsachen 
Aes Chi'istenthtimk untergelegten theurgi« 
sehen Magie ( woraus die Gnosis des K e- 
rinAius größten Xheils zusammen gewebt 
war) im W o r t v e r s t a n d e zu nehmen 'und 
mich unbeschreiblich dafür au erhitzen ^ ver- 
nünftige Zweifel gegen den wörtlichen Sinn 
derselben und gegen ihre Übereinstimmung mit 
der reinen Lehre des Gottgesandten geäufsertf 
und den scharf sehenden Menschenkenner He- 
gesias durch mein ganzes Benehmen überzeugt 
hätte, dals ich durch. schimmernde Lruftgestal« 
ten nicht txi täuschen sey : so würde er wohl 
kein Bedenken getragen haben, mir das Innere 
des Ordens wirklich aufzuschliefsen^ mich des' 
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Unterschied es zwischen seiner exoterischen 
und esoterischen Lelvriirt^ %a verständigen^ 

undf kurz, mir zu vertrauen , daL der buch- 

0 

stäblicbe Sioh nur für die schnrächeru. und 
icbwärmerischen Seelen ^ der moralische 
und politische hingegen (der alles wie*; 
der in die natürliche Ordnung der. 
Dinge einleitete» welchem^ jener nij^c ' 

Sur Hülle dienen sollte) nur für die Wenigen ^ ^ 
sey, die an der Spitse der gansen Verbrüderung | 
itunden, und eben darum heller* sehen mu£s- >^ < 
pok als die übrigen. Aber einen Eatbusiasten 
meiner Art , einen Menschen , dem das , was 
Kerintbus und Hegßsias nur als Mittel au ib* 
rem Zwecke gebrauchten, ier Z w e c k s'e 1 b s t 
war^ und dem» so wie man die Binde von 
seinen Augen genommen hatte , auf ein mahl 
alle Lust zum Werke vergangen wäre» konnte 
man unmöglich - in ein GeheimniCl von dieser . 
Wichtigkeit sehen lassen. 

Sie beschlossen also ( wie die Th/lt zeigte ) 
den einzigen Gebrauch von mir zu machen^ 
wodurch ich ihrer Sache wirklich Nutzen 
schaffen konnte« und wozu ich mich selbst 
so treuherzig darbot. Sie bemächtigten sich« 
SU Beförderudg des Reichs Gottes, nach und * 
nach und mit meinem bes|:en/ Willen, meines 
Erbgutes ; mich selbst aber, so bald sie saben> 

W1SX.A1TDS siiiDx&a. w. ^yui* B« > B 
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dab der Eifer für die Auabreitnng der heilf 

Samen Lehre (wie sie ihre Gnosis nann- 
ten) meine ganse Seele in Flammen geaetsti 
hatte , bestimmten sie in den M i s s i o . n ejn . 
SU. arbeite|0, welche der Orden in allen Thei* 
len der Asiatischen und morgenländischen Pro* 
yinsen des Römischen Reichs unterhielt. Otan 
aufserdem, dafs sie mich bereit sahen , für 
die Sache Gottes (wofür ich die ihrige ansah) 
alles "mögliche zu wagen und zu leiden, glaub» 
ten sie in meinen Fähigkeiten i^id seibat 
in meinem Aufs er lieh e n alles zu finden, 
was ihnen einen glücklichen Proselyten* 
mach er in meiner Person versprechen konnte. 
Ein einsiges Bequisit ging mir noch ab: ich 
sah für einen Missionar noch su wohl genährt 
aus« Aber dafür wuiste- der kluge Hegesiaa 
in kurzem Rath zu schaffen* Das heilige 
Werk j wozu mich, der Herr erwählt hatte, 
erforderte eine strenge ' Vorbereitung ; und so 
muiste ich einige Monate lang so viel fasten, 
wachen und beten , dals die wenige Nahrung 
und die vielen in erhitzender Betrachtung 
und Kontenvplazion durchwachten Nächte mir 
bald genug das Ansehen .eines Indischea 
J)U ers gaben, welches in der Tbat ein 
wesentliches Erfordernils zu dem Beruf ist, 
dem teil mit brennendem Yerlangen entgegen 
ging. ^ • • ^ 
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Endlich kündigte mir Ilegesias an, dals ex 
eine ReiM su machen hatte, auf welcher ifeh 
sein Geführte seyn würde. W ohin, sagte er 
niif nicht , nnd mir war es nicht erlaubt sa 

flu ^ ^ 'S 

frdgtrn ; denn ein unbedingter Gehorsam gegen 
alle Winke des Vorstehers von welchem . 
Torausgesetzt wurde, da£s er seine Verbal« 
tungsbefehle unmittelbar .von unserm -Herren 
empfange — war eine der ersten Pflichten, 
so deren Erfüllung ieh mich, vor meiner angeb-; " 
liehen Einführung in das innere ^eiligthuqi 
des' Ordens, verbindlich gemacht hatte« J^ege* 
Sias selbst schien in diesem Stücke nichts vor 
mir vomus sn haben« Er verbarg mir sorg- 
fältig, dafs er die rechte Hand, ja, im eigent* 
Uchen Verstände des Wortes, das Fajrtotum 
des hochwürdigen Kerinthus war, und wollte 
dafür -angesehen seyn, dafs er ein eben so 
blindes und passives Werkzeug in der Hand 
des Heifven sev ick selbst« 



Nach einer langen Wanderschaft, auf weL» 

eher wir fiithynien, Galazien und Frygien die 
Krens und die Quer dorchaogeii und über» 
all die Brüder besucht und gestärkt hat- 
ten, langten wir endlich su ikoninm an, 
wo Kerinthus eine der ansehnlichsten Pflanz* 
schulen seiner Sekte angelegt hatte« Wir fan- 
den ihn mitten unter seinen Zöglingen, welche 
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(wie ich in der Folge erfttbr) tbells tx>n ihm 
aelbst} tbeils von eipem seincur VerürauteiH 
der nebmlicben Bestioimung, wosu der Herr 
meiiie Wenigkeit , erwählt hatu » ausgebildet 
wurden. Kdrinthua empfing mich !%iit 
aller Zärtlichkeit und Ofienheit» die midb 
(falls ich noch geKweiEelt hätte) gewifs neiachen 
mubten» dals ich eia Jünger von di^r ver- 
trautesten ' Klasse sey, und dab er vor mir 
.keia Geheimnifs mebi: habe,; und, ao lange 
ich eü Jkonium lebte » seichnete er mich 
durch tausend Merkmahle einer hesp^darn 
Achtting vor den übrigen Brüdern, w^lobe^ 
wie ich, zum fahrenden Apostola^t 
stimmt waren, aus* IMichts konnte, bey allem 
Anschein von der offensten Miltheilung , f^i^ 
Der aeyn als sein Betragen gegen mich ;^ wie* 
wohl ich diese J\efl«iXfon zu machen erst lange 
nachher* fähig, war, xuid damahls alles so für 
wahr nahm wie es. schienf ..JJok dijc nur 
ein einziges Bey spiel davon su gebei», so 
wufste er es so einzurichten , dafs ich es 
selbst war, der die ^sste Anregung vdn iß^ 
Amte, wozu er mich bestimmt hatte, tbat, 
indem ich ihm davon als v<m einem Ge- 
schäfte sprach, wozu ich mich innerlich be- 
rufen fühlte. ifleh zvreifelte keinen Ait- 
genblick, (war seine Antwort) als mir geof- 
fenbaret wurd^ dafii du zu diesem hohau Beruf 
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« 

etn^bk Sey^st, dafs dir auch die GBwifsheit 

da.von. in deinem Inneraten würde gegeben 
^erdan/f 

Von dieser Zeit an unterhielt er sich , mit 
mir, so oft wir allein waren , von keinen 
andern Gegenständen, als die sich auf «dieses 
Geschäft bezogen , und , theilte mir eine 
Menge Verhaltungsregelh und Kautelen ' mit, 
die \ch\ dabey zu beobaci^ten haben würde. 
Er varbarg mir. nichts dafs' von meter als fünf 
hundert gröfsern und kleinern Brüdergemei- ^ 
nen, welche damahls durch Asien, Syrien^ 
und Ägypten zerstreut waren, kaum der sie- 
bente Theil in näherer und unmittelbarer Ver«^ 
bindung mit ihm stehe; und dafs es daher 
yottciinumgänglieherNothwendigkeit sey, aald* 
reiche Arbeiter auszusenden, um der Verwir* 
rung, dem Mifetrauen und den Spall^ingen, 
welche der Geist der Finsternifs unter den 
Gemeinen au unterhalten geschäftig sey, vor* ^ 
zubeugen, und alle diese zerstreuten Schafe, 
durch die engeste Verbindung ihrer Hirten 
unter einander, nahe genug beysammen zu 
halten, um die Stimme d^» Oberhirten immer 
hören zu können, und von keinen blinden 
' 9der betrügerischen I^eitern irre geführt au 
werden. Er liefs sich hierüber, besonders 
über die^ Klugheit , ,^omit die Vorsteher der 
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verschiedenen Gemeinen geprüft , behanddt 
und gewonnen werden mürstent in sehr ge- 
neue Instruksionen ein, die ich übergehe« 
weil sie mich zu weit von mir selbst abfüh- 
ren, und einem Menschenkenner y wie duf 
wenig neues sagen würden. 

Lucian« 

Ich muCi gesteben |. Feregrin , dafs ich der 
Entwicklung dieses^ Theils deiner Ge- 
schichte mit Verlangen entgegen sehe. 

• • • 

• 

Feregrin. 

Wir kommen ihr immer näher, lieber Lu« 
eian. Nur Eines Umstandet mu£i ich, ehe ich 
mein so genanntes Apostolat wirklich antrete, 
noch vorher erwähnen; und dieser war, da£s 
ich während meines Aufenthaltes zu Ikonium« 
unter andern jungen Mannern, die in der 
Fflanzscbule des Kerinthus beysammen lebten, 
einen kennen lernte, der meine Aufmerksam* 
keit auf sich gezogen haben würde, wenn 
ihn der Vorsteher auch nicht durch eine he» 
sondere Art von fein beobachtender Hocbach» 
tung von den andern unterschieden hätte« 
Er nannte sich Dio n y sius , war ( dem An- 
aehen nach) einige Jahre älter als ich, und 



Digitized by Google 



G£H£i]a£ Geschichte. 23 

hatte Paflagonien ( wo er aua ' einer kleinen 

Stadt gebürtig, war) schon in seinen ersten 
Jünglings jähren veriaasen, um sich sn Athen 
aus einem Failagonier zu ~ einem Men- 
schen bilden m lassen. Nachdem er in die*, 
ser ehrwürdigen Grabstatte der Sokraten und 
Platönen über sehn Jahre von einer Filoso* 
fenschule zur andern herum geirret und nir* 
ge&da hinlängliche Befriedigung gefunden 
hatte, begab er sich, um mit der Natur und 
iian Menschen dtirch ^ eigenes Anschauen be* 
kannt zu werden, auf Reisen; durchwanderte 
Griechenland, Italien, Gallien, Spai^en^ das 
Admische Afrika und Ägypten; wurde «ü 
Atexandrien mit H^geaias, uäii durch diesen 
mit Kerinthus bekannt, und gefiel sich ao 
wohl hey diesen Männern, (welchen, wenn 
•ie jenaend an sich ziehen wollten, achwer* 
lieh SU widerstehen war) dafs er, nachdem 
sie einander eine 2^t lang beobachtet hatten, 
den Entschluls fa(ste, aich in ihren Mysterien 
einweihen zu lassen , und sein Loos mit dem 
ihrigen zu verketten. Die Heiterkeit und an*, 
scheinende Ruhe , die sich in der Fyaionomie 
dieses Dionyaius ausdrückte, zog mich eben 
so stark zu ihm, als ihn ich weifs nicht was 
in der meinigen hinwieder anzuziehen und zu 
interessieren schien. Wir suchten und fanden 
einander öfters^ aber die Aufrichtigkeit 
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m etn^r Scb wä rmerey hielt ihn (wie ich 
in d^r Fo%e aus seinem eigenen Munde börta) 
wi^er seinen Willen in einer Art Von Re* 
spekt, und unsre Gespräche blieben, wie unsre 
Freundschaft, immer an der aufserstien Grense 
der Vertraulichkeit stehen. Keriatbus und 
Hegesifls schienen grofse* Absichten mit ihoK 
zu haben; allein .zu Beobachtungen dieser 
Art waren meine Augen damahls noch nicht 
bell genug« Ich trennte mich ungern voa 
diesem Menschen« den ich, seiner Kälte unj-^ 
geachtet , ungemein liebenswürdig fand , und 
der überdiefs wegen seiner mannigfaltigeik 
Kenntnisse ein unterhaltender Gesellschaften 
war« Aber die Zeit kam, da wir^ mit dem 
Bedauern einander nicht näher gttkommen zu . 
aeyn« scheiden mutsten: er blieb bey unsern 
Vorsteher zurück, und ich wurde n|ijt einem 
jungen Akolutben^ der mir zum Dienst 
zugegeben war, nach Ka ppado cie n ge- 
schickt i um bey den Brüdergemeinen, die ia 
diesem grof:ien Lande zer$lreut waren und 
unter die eifrigsten gerechnet wurden^, 
meine erste Mission anzuti;eten« ^ 

Über diesem Geschäfte, worin ich — - da 
ich es mit Kappadociern zu thnn batte\— ^ 
ziemlich glücklich war, gingen einige Jahre 
hin I. binnen welcher Zeit ^»mir gelang, yer«r 
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fcliiedeDe sabireicbe Gemeinen mit der Ketin- 
thischen Schwärmerey ansustecketn , und in* 
mebrern andern wenigstens einen so guten 
Anfang zu machen , dafs es dem Pröfeten ein 
leichtes war, das übrige durch seine eigene 
Gegenwart,, und durch einige Wunder, die 
ich ihn verrichten sah, vollends zu Stande 
zu bringeti» 

% 

liiucian. ' 

Wunder? Was nennst du Wunden 

Freund Feregrin ? • * 

Feregrin/ 

Ich will damit eben nicht sagen, dafs er 
den Mond vom - Himmel herab gerufen habe^ 
um ihn 'in seinen linken Rockärmel hinein 
und sum rechten wieder heraus rollen tu 
lassen;' ,oder dafs er durch sein blolses Wort 
Berge versetzt und .Flüssen einen andern Lauf 
geboten habe: indessen muls ich doch be- 
kennen , dafs ich ihn höchst sdtsame' Nerven« 
krankheiten, welche (wie leicht zu erachten) 
auf Rechnung böser Dämonen gesetzt wurden, 
durch blofses Handauflegen vertreiben sah; 
#obey doch vielleicht, als kein unbedeutend» 
der. Umstand 9 nicht zu vergessen ist, dafs 
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dieses Hanclauflegen mit einem ziemlich l^nge- 
anhaltenden Streicheln und Keiben verbunden 
war ^ . 



Lf uciaUt 
Das lala^ ich gelten! ' 



FeregTin». 

Einige Teufel wurden durch die blo&e 
Kraft lieblich betäubender Wohlgerüche und 
die Magie eines feierlich schönen Gesangs^ 
den er von den Brüdern Tund Schwesten mit 
gedämpften Tönen anstimmen liefs, vertrie- 
ben» Ein paar Kranke in der Einbildung 
vermuthlich — wurden blofs dadurch plt)t£- 
lich gesund I dalii er ihnen ^ nach allerley vor« 
hereitenden Feierlichkeiten, auf einmahl mit 
mächtiger Stimme befahl su glauben dals 
aie gesund seyen 

• — 

Lucia n. ^ 
<Anch nicht übel! 

Feregrin. 

Das stärkste Stuck aber, das ich mitmei* 
nen eignen Augen gesehen habe, war die 
Auferweckung einer — hysteriselien Jung- 
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firan, welche, >r1§ er berbey gerufen wntäe^ 
Bich der Yersicherung ihrer weinenden Ver- 
wandten , schoa vor'swey Tagen gestorben 
war — 

Lucias« 

Und ~ den einzigen Umstand, dais sie 
noch lebte, ausgenommen ohne ZweifeL 
alle Zeichen e^ner todten Person an sich 
halte? 

.Feregrin« 

Wie es auch damit beschaffen seyn mochte, 

bey den ehrlichen Kappadocischen Bauern galt 
diese Aofer weckung für ein augenscheinliches 
Wunder,- und ich kann nicht läugnen, dafs 
ich selbst' bey dieser Gelegenheit 86 aehr 
Kappadocier war als ein anderer; mit so vie- 
lem Anstand und in einer so groben Manier 
Wnfste der hochwürdige Kerinthus seine Rolle 
in solcheA Scenen zu spielen. Kurt, die 
Wirkung der Wunder, die er «um Beweise 
seraer Sendung that, war so entscheidend, dafs 
nicht nur alle anwesenden Brüder, die noch 
sn ihm geaweifelt hatten, sondern sogar« viele 
von der Neugier herbey gesogene Götzendiener 
i^nf der Stelle gewonnen wurden. Ich| dem 
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er sich gleich im ersten Augenblick nnsrer 
Bekanntschaft als ein aufserordentlicher nnd 
mit höhern Wesen in Verbindung ijtehendec 
Mann dargestellt h^tte, wurde vielleichtJlurcl^ 
diese Dinge am wenigsten befremdet: indes- 
sen gaben sie doch meinem Glauben an ihn 
einen neuen Schwung;, iind ich sog nun, 
nacbdein er mir s^ine wunderthfitigen HSnde 
liufgelegt hatte« desto getrqster auf das peue 
Abenteuer aus, eu dessen Bestehung er mich, 
•mit den nölhigen i^lmpfeblungen und Instruk* 
sinnen versehen, nach Syrien abschickte« 

^ Die Eroberung dieser Provlns lag ihm sehr 
am Herzen. Denn die Bruder zu A nXio c h ia^ 
Selencia nnd Lao.dice^ am Meer waren 
sum Theil reiche Handelsleute, von ' deren 
Vermögen und Verbindungen in allen Thei«' 
len des ^Römischen Reiches der geheime Or- 
den, dessen. Seele er war, grofse Vortfaeile 
sieben konnte , wenn es ihm nur erst gelange 
die Gemeinen selbst auf seinen Ton au sftim» 
men, und mit seinen Anhängern in den Pro- 
vinzen des kleinen Asiens in nähere Veret«» 
nigung zu bringen. Da die Syrer überhaupt 
Leute von sehr lebhaften Sinnen und waroier 
lEinbildungskraft sind, so schien ich ihm au 
diesem Werk ein auserwähltea Rüstseug an 
aeyn \ und damit meine Bearbeitung eines so 
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guten Bodeqs desto sclineller und reichlicher 
Früchte bringen möchte ^ hatte er mich durch ^ 
Hegesias und andere seiner heimlicbea 
Anhenger eis einen Jünger aus def Schule' 
des heiligen Johannes ankündigen lassen, 
der« die Tradizion der wahren Lehre nnmit» 
telbar aus der lautersten Quelle geschöpft habe, 
nnd sowohl dieses Voraugs halber « als wegen 
der Heiligkeit seines Lebens und seines Eifers 
für die Ausbreitung des Reichs unsets Her« 
ren, als ein wahrhaft .apostolischer Manu auf« 
genommen zu werden verdiene* 

■ 

In der That hatte meine Schwarmerey um 
diese Zeit den höchsten Grad ihrer Hitze 
erreicht. Meine innige Liebe für das Ideal 
der reinsten Menschheit, unter welchem ich 
mir die Person unsers ersten Meisters dachte, 
und mein Sinn fut die Wahrheit seinet eben 
so erhabenen als einfachen I^ebensweisheit 
batte sich mit der echwatmerisch^n Gnosis 
tuid dem Glauben an d^e bevorstehende T h e o- 
kratie des Kerinthus völlig amalgamiert^ 
und meine von so viel brennbaren Materien 
tDtsündete und in stetem Feuer erhaltene 
Seele kochte und strudelte ' von einem so 
beifsen Verlangen, ihre Gefühle und Über* 
Zeugungen mit ihrer ganzen I* ülle. von Glau* 
beui Liebe und Hoffnung über alle, die der* 



selben nur einiger Mafsen empfänglich waren, 
aussustTomen , dafs Kerinthus 'soh werliah ein 
Uuglicberes Subjekt j^u Ausführung dessen^ 
wostt .er mich seadete ^ hätte finden konneiu 

\ ' • 

Ich machte meine erste Erscheinung In 
den Gemeinen, die unter der Aufsicht des 
, Bischofs von Laodicea standen, und wurde 
allenthalben wie ein Engel, der geraden We- 
ges vom Himmel käme, aufgenommen. Das 
Evangelium Johannis, wovon mir Kerinthus eine 
von ihm nach seinen Grundsätzen verfälschte 
Absehrift mitgegeben hatte, und die Auslegung, 
die ich der selbst keine andere Abschrift, 
kannte ^ den Brüdern in ihren 'Versamm- 
lungen über die darin enthaltnen Geheimnisse 
Tortrug, wirkten aufserordentlich. Mein An** 
sehen unter diesen gu|;en Leuten, deren gröfs- 
ter Theil sich eben so treuhersig von mir 
täuschen liefs als ich selbst getäuscht war, 
nahm von Tag au Tage zu, und — - kura, 
meine Mission ging so gut von Statten, dafs 
in weniger als zwey Jahren mehr als die 
Hälfte der Gemeinen in Syrien und Palästina 
unvermerkt in den feinen Netten, des Kerin« 
thus gefangen war, und sammt ihren Vor- 
Stehern unter die' unsichtbare Leitung und 
Obecherrschafk sin^ Ordens kam, von dessen 
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Existenz sie nicht die geriogste Ahndung 
hatte. 

* Da itellst dir wohl von seibat vor^ dab 

bey diesem Geschäfte von Z§it su Zeit Schwie* 
ligkeiten und Hindernisse eu bekämpfen wa* 
reu, deren Beschreibung, meine Erzählung ohne 
NoUi verlängern würde. Dafür konnte ich 
aber auch sicher auf beständige UnterstützuDg 
der Unsichtbaren rechnen; und| was'mir 
am meisten zu Statten kam, war der Um« 
Itaad« dals die Bischöfe und andere Diener i 
der Gemeinen, welche mir hätten hinderlich^ 

r 

seyn können, 4urch ansehnliche Verbesserun-t 

gen ihrer Einkünfte , die ihnen aus der Or«i 
deq||usse (vermuthlich auf Unkosten' meines 
Erbgutes) zuflössen, klüglich gewonnen wa* 
ren, sich wenigstens blols leidend bey der 
Sachoi zu verhalten. 

Mitten in dem Laufe meiner apostoH* 
sehen Triumfe wurde ich gai^ unvermu* 
thet von einer unsichtbaren Hand auf« 
gehalten, welche keinem der unsichtbaren 
Obern, von welchen ich abhing , zugehörte. 
Battest du wohl gedacht, liuciany daXs der 
geheime Pfeil, der mich zu Antiochia 
traf, in Pari um abgeschossen wurde? 
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In deiner Vaterstadt? — Ich begreife. 

Deine Verwandten und, präsumtiven Erben 
hatten .wohl keine Lust, ruhig zususehien, 
wie das ansehnliche Erbgut, worauf daai Ge* 
setz, falls dir etwas menschliches begegnete^ 
ihnen die nächste Anwartschaft gab, in die 
Brüderkasse der Christianer, wie in einen 
Strudel der nichts wieder zurück gab, hin- 
ein stürzte? 

p * Peregrin. 

Juu hast es errathen , Lucian ! Meine £ntp 
fernung von Parium — welcher man^ wie- 
wohl sie nichts weniger als heimlich ge^he* 
hen war, in der Folge den Anschein einer 
Entweichung zu geben suchte — — hatte 
grofses Aufsehen erfegt , so bald man gewahr 
wurde, dafs ich an kein Wiederkommen 
dachte, imd so bald man ausgekundacbaftet 
hatte, dafs ich unter den Christianern lebe, 
und, wie es acheinet in aehr enge Verbin- 
dungen mit ihnen getreten sey. Einige Jahre 
lang hatten meine Verwandten sich vergebens 
Mühe gf'geben, den Ort meines Aufenthalts, 
zeit der Zeit da ich Nikomedien verlieis, aua« ^ 
fündig zu machen; bis endlich der alte JV^ene« 
kratea von einem seiner Freunde , <ier einen ^ 
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Korrespondenten zu Antidoliia hatte , erfuhri^ 
iaü ich mich. » in Qualität eiael Profeten 
und Mystagogen der Christianer, bald zi| 
Laodipea.9 bald «u, Antioc^ia. oder »Selai&^ia 
aufhielt I und in grofsem Atiaehen bey die* 
aer Sekte atindea Meine Verwandten ^ngea 
lAn mit eioandet feü Rathe^ wie 'Sie es an«>. 
fangen wollten | um we^igatena das» was voa * 
der vateriiehen Verlaaaetia^baft noolp au Bat« 
xium war) und da$ Landgut ^ daa ick .vost , 
meinem Grofimiter geerbt hatte ^ aus den' 
Klauen des Chrtatianer zu arett;eni und daf 
Resultat ihrer Bemthschlagungen Wi« es^dr 
lieh; durch Vermittlung des besagten Aa^ 
tipcheiierS' mach i-deei haiaerlieheii Statthaltev 
aU einen Gbcislianec von der. gefäbrliQhstea*. 
Art anasuzeigen , deaaen tmruhige Sebw^aaa^f 
ley die Aufmerksamkeit der Regierung um So 
ihr erregen nmsaa^ weil er seinem -fiifcpr 
für die Ausbreitung dieser bassenswärdigfsil 
Sekile bereits > den gröbsten Tbeil eines üise^ii^ 
liehen .Erbgutes aufgeopfert habe« . ^ 

Du erinnerst dich, Luclan, dafs. die Stra|^ 
|ttetee gegen alte heimUclie 2»saAiiienkäii£tj|' 
überhaupt 9 und .gegen die ausdtfückli,cb yetr 
botenen gebeutten Venammlfjngjea >der. Cbiaav 
^Qer insonderheit, unter der müden Regier 
niBg des Kaisei^ Radf ianna mwMjmik%.Müi/k 

>ViKbANn« iä0unU.W. X^VUI*£* C 
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geiioben^ aber doch unvermerkt euageschlafeil 
teiir6ii:^ Da sich die CbrislianeE < vm dieae 
Zeit ziemlich ruhig verhielten, so waren die 
Obrigkeiten überall unter der «Hand^angewi^ 
aeu worden, sie auch hiawieder in Rühe zu 
lassen , , ohne dafs man sie gan» aw 
- den Augen verlöre , zu thun als ob man äl^ 
nicht gewahf würde«' so lange nicht beson* 
dere Umstände oder eine förmliche Anklage 
4tB etwst nöthig machten^ g^g^ diesen od^c 
jenen nach der Strenge der Gesetze zu ver» 
fähreiL ^ Die eben so unvernünftige als un« 
menschliche Maxime, keine andere Religioti 
liehen sich dulden zu wollen^/ war (wie du 
weilst) den Priestern d^ alten gesetzmabi« 
gen Religion so lange firemd geblieben, bis 
dies^ neue, welche geduldet seyn wdlta 
ohne eioe andere zu dulden, im Dunkeln und 
durch die Nachsicht der Obrigkeiten tind de« 
Priestei: * unvermerkt sq weit um sich griff, 
dafs ^e* letztem noth wendig aus ihrer allzu 
greisen Sicherheit erwachen mulsten. Es war 
seit geraumer Zeit zur Mode geworden , die 
C'hristianer und Epikuräer (weil beide 
darin, dab sie die alte yolksi;eligion .HU 
Abergiauben erklärten, gemeine Sache zu 
liiaohen schienen) gewisser Mafaen mit einanf* 
der zu vermengen ; und da die Epikuraisch» 
Sehte schon einige JahxhimdeKte lang besten» 



Digitized by Gt). 



OBtf £tBiB . G4l0ftail!HT]K. 5$ 

den hatte, ohne dem Interesse der Friestei^'* 
Schaft^ merUichW AbbrMh-^STl tlmn, ((J^tt 
mau hatte ja Beyspiele, dafs Priester seihst^ 
ohne* ihreoi 'Amt oAer ihteif FUotfofie^ ei^Mä 
dadarch su vergeben, Epikoräer waren) se 
ging -es ''gann 'xiatüfiUohi2«to/x«da£5 man' ^iobi 
gerade dieser Vermengung wegen, unvermerkt 
angewöhnte) die Cbri^Uaner fiir «ben <Bt^'*ntfEi 
achädlieh-iiMusehen als jenfe. Gleichwohl wa^ 
der Unterschiede in diesem^lPunkte so grofii^ 
dA 6* lueh den sörglosesten Priestern det 
alten Götter in die Aiigen springen mufitaik 
Die Eptknraer glaubten swar so wenig als 
die Chris tianet «n die Pr^nüa- ( Vorsehnng} 
des grofeen 'Jt^piter, jiHer tfetne Gottheit 
machten*' sie ihm nicht 'Streitig; sie apottetea 
über alle Aften' Ten^ A Verplan ben« aber 
die he^raishende^leligioB^^respektierten sia 
als ^itf jioUtisches «^Institot der Gesetzgeberi 
Indem eie also j euen verlachten,« und 
d f e a e* nnangetaatet Kelsen, blieben sie 
(dem- Geist ihrer Filosöfie *gemäfs) in eiaec 
Gleichgültigkeit rgrgen. beide ^ dtei kai* 
nen £ifer^' ihre Sekte * au£ Unkosteü dec 
Staate 2- tmd^' PrieaterlreUgion a^anbreiten^*iiB^ ' 
tea ihn^n au£kommen iiefs«. Bey. den. Chris* 
tianerd "hingegen^ iand das vollkoomenste^^iGie» 
gentbeil Statte Sie waren die erklärten Geg« 

ner nicht nitv dea Abarnlanbana^ aondeni «det 
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jii^ l^u^^^^^A^^^ » womit sie den Dienst 
ilHr0k,.Eitisigdh » . .dor kmoe .andec« nebeii aic^ 
^Idetd, und den. Glauben an ^ein^n Ge* 

i ge n allgemeia , macben sollte*^ - auszubrei-^ 

Mn' ancbtant; V«C» mit XV^icbt lbn«in «c- 

ver^ePf dafs sia Qicht eher ruhen würden, 
ttts aik dm allen. iBolkaglauhim und den daz* 
|iof gegründeten "Giätterdieiist , oder , ija ihrer 
Sprache au redaui daa Aeicii dec Päillo^ 
a^Ui gänaUcb vertagt haben würden« 

Meine. VarwBsdten Hu Pairam hatten, 
^ey dem Anschlag d^ , aie gegan mich; fads- 
ten ^ sehr riehtig damuf gereelia^t, dafi» Vor* 
ateUungen dieser Art di^ PxiosCerschaft au^^ 
ABtiadiia m Feuea «aelaei» ynd geneigt näi* 
chen würden, ihre Angebung bey dem Statt? 
haket iiroa Syrien dmreh eine- £5rmUdbe Klag« 
au unterstütaen; und, um dieser den geho» 
gea Nachdruck Sil geba^, hattet maiOaolehd 
BTafsregeln genommen 9 dafs ich in einer 
iiaohtKelicii Versammkmig dev Brüser;« toittaii 
in der Begehung unarer heiligsten Mysterien 
argrifleu* Wurda ^.Alan begnügte « sub^, daa 
übrigen, mit der amatÜchon Vermahnungt 
nch nie wieder in einair aalchaa geaata« 
Widrigen ZusaBun,enJup£t batratan au lassen^ 
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nach Hau3e zu schick^A; ich hingegen, aU / 
Yorsteher «nd Myatagog dieser verbolenett ^ 
nächtlichen Zusamoienkunf te f wurde vox& 
dte. Richter der eraten Imtana gebracht^ und ' 
so bald , ich .die Frage , ob ich ein Christiav 
iier ^aey? mit aller- E&tachloaaenhett ekiea 
Märtyrers bejahet hatte i dem Trajanischexv 
Edikt SU Folge» in öfieatlichea Gefang« 
nils abgeführt. ' . . - 

Diese Begebenheit, machte Anfangs um 
so mehr 'Aufsehen 'SU AntioohiSf weil sich . 
seit me^i:era Jahren nichts ähnliches in die- 
ser groben , reichen und unendlich üppigen 
Hauptstadt zugetragen hatte. Man sprach 
ein |ia&r Tage von nichts 'anderm; dafür 
wurde aber auch, so bald sie aufhörte etwas 
neues su ^eyn, gar nicht mehr daran ga»' 
dacht.. Die Christianer hingegen, und be-' 
sonders die mit lleria^hus verbündeten Ge^ 
meinen, geriethen dadnrch in aufserovdent» 
liehe Bewegung; und» wiewohl man bald 
merken konnte, dafa alles blofs Auf meine 
Person gemünzt, sey.» und die Bruder über* 
haupt wenig oder niehts delshalben su be» 
fürchten hätten f so seigten sie doch so viel 
Unruhe, nahmen so waniien Anthesl an 
meinem Schicksal, und machten im Verbor- 
genen so v^erley Anschläge und sum Thdl 
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W viel wirkliche' Schritte zu alpiner Be^ 
.^freyung, dttfs eben diese ihre uhruhige Ge* 
sehäftigkeit wahrscheinlich nicht wenig dazu 
beytrug, meine 'Gefangenschaft .über ein gan«- 
xes jTahr hinaus zU ziehen. Rerinthus und 
Hegesias waten swar yiel 'su Uug, um 'in die« 
aer Sache unmittelbar zu erscheinen; aber ich 
bin ihnen die Gerechtigkeit aebuldig, zu ge» 
stehen, dafs sie sich durch di§ dritte Hand 
mit vielem £ifer für mich verwendeten, und 
groTse Sorge trugen ^ dafs es mir, so lapg' 
ich im Gefangnifs war, an keinpr Bequem« 
lichkeit, die um Geld zu erhalten war, feh-" 

Ilen*^ vßiichfSe. Überhaupt t Lucian; ist dein 
.Ungenannter zu Elis, in seiner ganzen Er- 
jaähliing, der Wahrheit nirgends so getreu* 
.geblieben als da, wo die Rede von meiner 
'Gefangenschaft ist; ' alle Umstände, die ei^' 
anführt,- sind buchstäblich wahr; den ein- 
Aigen .«osgenommen , dafs' ich durch die Frey« 
gebtgkeit. der Bruder nicht So reich ward 
als er vorgiebt. Denn«' wiewohl sie^^in sol- 
chen Fällen nichts zu sparen pflegten, den - 
Zustand ihrer Märtyrer (wie sie einen 
jeden au9 ihrem Mittel nannten, der dels- 
wegen, weil er sich zuii^ Christenthum he«* 
hannie, ' etwas leiden mufste) «u erli^ichf' 
t^rn , und, wo möglich, ihre Befreyung zu* 
f so wtfen' sie doch viel su gutc^ 
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Okontomeiif um etwa» fibeifitisa^es una streck* 

loses zu ' thuur Man Hefs keinen Bruder 
Ndth leiden; alfkr'ifan' durdh 'ihre Freyge* 
bigkeit reicfi zu machen, wäre gänzlich ge- 
gen den Geist 'des Ordens gev^esen; bey wel* 
chem die einzelnen Glieder nur in so weit 
in Betrachtdhg kamen, als der Vortheil des | 
Ganzen es erfordert^, * ^ ' 



Was mich betrifft, So hatte die Einker« 
kerungf durch den Gedanken V för' welche' 
Sache ich litt, und durch alles das Heroi* , 
sehe und Glorreiche das in meiner Einbil. ^ 
6ung mit dem ^ahmen^ eines Bekenners 
und Dulders verbunden *warV £umrahl lu- 
den ersten Tagen, und Wochen , etwas so '| 
Herzerhöheudes Mr mich, ' d^fs' ich 'ihich' 
vielleicht in meinem ganzen lieben nie freyer 
fahll;^ uls damiihls ' ' ' 



liucian« 



Zum Haren Beweise, dafs die Stoiker 
ihrem Weisen zu viel sdhmeicheln , wenn" 
sie behaupten. Er allein habe' das Vorv 
recht, selbst in Kettei^ und Bahdeti frey'zu 
seyn. Der Schwärmer, der dqch^ um. 
nichts härteres zu sagen, geirade-'das Gegen^. 
theil des Weisen ist^ kann diesem' auch 



« 
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bidrin ^n. Varsug sogar noch streitig m«*- 
ehen. — Uhingens, Freund Peregrin, wur* 
« de^t du mich verbinden, wena duf dij^seoi 
jedeln Freyheitsgafübl ui^bescluiAsty deinett 
Ausgapg aus dem Kerker ao vi^l möglicl^ 
beidileanigeu w9Ul;«9b » 

Feregrin, 



Sehr g^rn«. Pemi« wiewohl diese Epoke 

meio^s Lebens dip letzte war, wo mir Axt. 
hohe Stimoiung meiner Einbildungskraft eine 
Art von Glückseligkeit veirscbaffte, deren Ver- 
lust ich in der Folge oft genug 9u bedauern 
Ursache hatte: so mufs ich doch gestehen, 
dafs die . alli^fi . gro&e Einförmigkeit dieses 
fantastischen Glücks : nach Verflufs einiger 
Mannte rseixiien ^fi^bei: m^kUch schwächte,. 
Vnd mich das Unangenehme der Einkerke- 
rung ifud der Ungewißheit meines Schicksals 
a^iIVT^i!^^ lebhaft fühleQ liefs. 

. Auch der Mangel an Umgang mit Men- 
pcheO) die,, anstaut blols nn mi^ su sau-, 
gen, auch miir, wie Hegesias und Kerin* 
thus, etwäs «u geben fähig gewesen wa- 
hren, trug nicht wenig dazu bey , das Unbe- 
hagliche, meifies Zustandes su vermehren^ 
^war ermangelten d^e andächtigen Schysfes- 
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tern und gutherxi^eii alten Mütterchen, wd* 
che meiner pfliBgten , nicht , t^acch Bestechung 
ie$ Kerkermeistern von Zeit Zeit kleine 
TecaammluDgen von Glaubigeiii « die d a s 
Wort von mir Bu*bören Verlangen tru- 
gen, und bey dieser Gelbgenhett eehr reich- 
liche Liebe^m^hle in meinem Gefängnisse^ 
•a yerenalelten, euch nberbeupt ihr. möglich* 
stes zu thun, mir ihre hersliche,^ und eben 
iladni^ oft sehr beschwerliche , ohriatljl«> 
che Liebe mit Worten und Werken 
lieweisen: pbet ^ 

* 

le*ucian ^ci^cn4.. 

, * y 

. Armer Feregrin! Keii^ Aber, wenQ 
ich bitten darf ^ nur immeF su ! 

. Pere|rin, 

Genug I es I^am endlich sq weit mit mir, 
in gewissen Stunden* — sumahl .weni|. 
^ (wie Qf ters , gfsschah ) auf meinem nicht 
alUa weichen Lager den Schlaf nicht ftn^ll 
konnte — ]Lrinnerupgen und Bilder aus def 
sanberischen Villa Jtt^miHa in mir 
Wachten — 
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. • * ' ' Luciaii. 

Uad di^ wunderet dich nocb darüber? 

Peregrin* 

Wenigstens geschah es sehr widet mei« 

nen Willen , das kannst du mir glauben ! und 
Uk kämpfte oft bis aufs Blut« um. diesec 
Anfechtungen, (wie sie in unsrer i3pra^ 
ehe 'hieben) als Eingebungen böser Dämanenf 
los zu weiden; ich sage bis aufs Blut, im 
wörtlichen Verstände; denp ich geilselte micb 
zuweilen, wenn mir Satan zu. mächtig wer-« 
den wollte ^ so unbarmhersig , da£i mein Ruk* . 
ken des folgenden Tages meinen mitleidigen 
'yyär|erinnen jiicht wenig zu schaj^en maphte« 

'Xitiscian«* 

Und was War der Erfolg dieser listigen 
Art dem Feind in den Rücken zu fallen? 

* * 

Feregrin.. 

leh kann nicht langnen, da(s ieh ubel 

dadurch ärger machte» 

Lnoinn» 

Das hatte ich dir vorher sagen wollen, 
mein guteic Feregrin» Diesen Dämon mit 

% 

V - ■ ■ ■ • • 
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Fasten und B et e n su l)ekämpfea 9 das 
lafs' ich ~ allenfalls gelten ; aber Rutben und 
Geilaela sind immer für ein besseres. Mittel 
gehalten' worden, ihn vielmehr au&ureitzen 
als i^u dampfen« 

Feregrin* ^ , 

Der Hauptfehler w</^ wohl , äßb ich ( nach 
den Grundsätzen der Kerinthisphen Filosdfie} 
gleich Anfangs solchen sehr naturlichen 
Anfechtungen die Wichtigkeit gab^ sie in 
inehiem Wahne BOMAberBa türlichen zu 
erheben. Kben dafs ich sie für Anfälle bö* 
ser Geister hielt, und mich mitsogroCsen 
Bewegungen und Anstalten gegen sie zur 
Wehre setstte, mulste' die Sache immer ernst« 
hafter^und schwieriger macheit. — Doch, 
es ist hohe Z^it, auf die Beg^enheit m 
kooiinen, die das Ende aller dieser Ausschweif 
fangen und meine ganzliche Trepnuiig von 
den Cbistianem .herbey führte« 

Luciap« 
Ich bin lauter Ohr« 



I 



I 
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Feregrin« 



4 



4 «. 



£,üidft Abends t da die Jaiige Dauer meinef 

Ge&Dgensobftft und die Lauigkejit» WQmi^ 
jBeine Freunde meiner Befreyung su ar« 
beiten scbieneni meiner Geduld bätter als ga* 
wöbnlich ansetzten^ öffnete äick die Thür mei- 
nes GefängnisseSi und eine verschleierte Frau» 
mit einem Korb auf dem Kopfe und einet 
Lampe in der Htyid , trat herein^ und grüfsta 
miph ( indem sie die Lampe auf einen kleinen 
Tisch und den Korb auf den Boden setzte} 
mit dem wohl ^bekanolen Fried^nswunr 
acbe der Christianer« Ur Anzug war die 
gewfihnlicbe Kleidung der Pialj^onissen» 
das ist , der ältlichen Vyittwen , die sich dem 
X>ienste Srüdergemeinen widmeten; jsin 
dunkelbrauner Halyt von der gemeinsten Wolle» 
mit einem - ledernen Gürtel ^zusammen gehal« 
ten: aber in ihrer Gestak war etwas, das mit 
diesem Anzüge« kontrastierte, und, in eben 
dem Augenblick, da eä mich befremdete, eine 
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^JLRUGRIVS 

ichlafende Eannerung tti erwecken «cbien. 
Ich war betroffen, und das Herz schlug mir 
vor Erwattung , Was aus dieser Erscheinung 
werden sollte /ohne dafs ich ein Wort her* 
vorbringen konnte. Auch die . unbekannte 
Schwester schien keine Eile ««haben, die 
Üntenedung anaufiangen. Das erste» was sie 
that, war, dafs sie in groCie* Gelassenheit 
ihren Korb aufdeckte, ein kleines Rauchfafs 
voll glühender Kohlen heraus tiehna/ etwas 
Hauch werk darauf warf, und das ziemlich 
dumpfe Gewölbe mit einedl Wohlgeruch efr 
#uUte, der es auf einmahl (wenigste^is für 
Einen Sinn) hl ein Zimmef eines Feenpalasta 
«Verwandelte« 

Biefs erweckte neue Kückerinaerupgen: 
Inein Erstaunen nahm «u; ich erwar&te 
Ungeduld» was auf diese magische Vorberei- 
tung folgen würfe* ♦^ünd dein M^» ««Ä^ 
^ir noch immer nichts, mein Bruder Pere- 
grln?«^ sprach ^e endlich mit einer Stimnv^ 
äie mich au oft in Entzücken gesetat hatte,' 
Um mich länger hn Zweifel äi lassen s nnd 
mit dem letzten Worte siAlug sie. ihren 
Schleier zurück und öflßaete Ihte Arne. 



• Was seV ich» DiokUa? rief ich aufset 
mit« indeiki ich in ihre Arme sank; istsmög- 
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tianerin? 



d • • • « * ^ 



„Und warnm nicht? versetzte sie la- 
4»dad^ Ich h^e so viel/srl^y. £U>Uen ^espielti 
warum nicht auch diese7 ^ie einzige, die 
es vielleicht der Mühe werth . war noch zu. 
tonen?**,., ^ , 



Eine Rolle nennst aa es? rief ich aiit 
nestarsniig. 



,|Stofs^ dich nicht an dieses Wott^ lie* 
,W Pe<egf9i|( es.^ nicht üa üM gfmeia%u]§ 

es aufnilnnast. E$ gehört, wie du ^^aibtf 
Z«it>da9HJL,i ^|9e iUnge <gf.WQbpte Sprache ;sa 
mBrlernen^-und y|ich eiitfi gltM nene amugeK 
nröhaeki. ' V ^pUte^^nicl^ta^^f^t. sagen ^ als 
Worin wir unfehlbar beide einvevstiinden Ai;nd, 
dsb wir nichts weiseres pnd besseres thun 
konnten, als das,, was w\r ebeitfahls waren, 
mit dem, wi|S wir nun aind,^ su vertäu- 
•ehemf* *'* 

Ganz gewifs , Dioklea , hast du das beste 
lioos> eIrwSjbiU ! Aber, a sa^« wie und, wann 
Und wo wärest du so glücklich, dich von 
dar achändlichea Memilia Im fiei£ieiA? 



iß B » R-.i,y<% .... 

Wer wai;. ^^Sk gabenißd^te ^qjjSSaigi di^j||||: 
Erleuchtung? ^ 

^- „ILerinthus. " * , 



„ * — 



' Ists mößlicV? „KerintHu3? rief ich mit 



Entzückung au^s; Kerinthus^ .der micii auf 
eine so wunderbare Weise gerettet hat^ Kc^ 
rinthus hat auch dich aus den Klauen *'^er 

■ 

Däinoneti gerissen, und der ymcirmefslicben 
Seligkeiten' des Reichs der Himmel theilhs^- 
tig gemacht? * ' 

„Ich habe dir noch weit wundervollere 
Didge SU. enideoken» '-mein' lieber:« Ptote^u^; 
«her vor all^n Dingen lais dich bitten, diese 
aeltaame Sprachis, di;^ di)^ Wie^ &^h hi¥e','>aö^^ 
läufig geworden ist als ob du nie eine andere 
gesprochen hfitteat , mit eihei^ zOakrltcherii A 
vertauschen.« 's » * 

^* Lucian« c » • 



••• .,» , ? ? 

Darum hätte ich dich selbst bitten \|:oUen> 

c . Peregrin. » • 

' ,iFa8t solltia denk^nv (iuhv'sie fort) do 
wärest noch nicht über die Schwelle des ih- 
«lern. Heiligthuiba •*iiaaei?s Ordens gekommen: 



r 
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^er ^laulist. du etwa, dafs die£s bey ''mit 
FaXk-^nipf ^ mtin Bender 2 AfK stresl dtt*dieli 
•ehr« Ich bin voa den Jüngern hinl^et 
J'ejto. Varkan'g, lieber Peregrini'^ok'hiii 
~ was du gewifs nicht v^rm];(theat| nie erce^ 
iäniBä. wiMBdeety ich bin t 



Dad-iVPfi denn? Jriei. ich 



t • » « I 



1 t • < > 



« tfDie c.&GhweeterY di^*>.leib^cjhn 

£chwe&ter des Kerintlins,^^^ l^Bgte sie 
mit eineiib*lMheWiden BUckv'>vnd eineoatTo^ 
der ^ über . mein £rstaanen zu triumfiecen 
echien*n ^.i . * j t 



Spfipbst du im ]Ernste? Du?,!^, 4>nftf 
^aUi^;>^ D:i(rk«lee^ 'die Schwerter, de^ Ke* 



J 1 :5 . . . • . i ■ • ' 



M .„la/.v^Ug^. Ernste, . Ucbt^trablepder ferer 
frinua ^rot^iie,' eswied^ite ^ie indem fie meine 
H^n4 er^grilFi hier hast jlt}* ineiQe..HAnd d^Rf 
9üt,j ,di# ^4bHphe Schwe8t0r' d## 'gri>&e]|.,Fi^OY 
&ten,^c9iiithia9,> wMwol^l .nicht länger AqciT 
Sdlia n^^fDieUcA, 8M(i4m.Theodoeifi»H.*3 



« 1) Sor faiabon diejenigen. Sohulcr des Pytha^o» 
'Äff Tdif .w^diah. fr aiditt geh^BÜnea hattob* 
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' Bisher, lieber Lucian , batt^ich, ungeach* 
tet'^iies Eii^rucdca des. Gegenwart .^Jeaer Zaab« 
rerin | ^und des magischen Nimbus von 
dMisend: «ülsen , Hers'^ txnaiA Sinnm achmdBeau 
^n; Erinaerungen , in welchem' sie vor mei- 
nen Augen stand; Bodi immer ausgehaltaa': 
aber gegen diese Entdeckung, uud, gegen 
den leisen DriftekkähreriUimd jb^'dam aekmli» 
«hen Augenblicke — hiel<; ich nicht länger 
aniB;.. * £a ivai IiQs pb- iobt plätsÜch .an&örte^ 
der vorige Mensdh zu seyn. Ich warf micfi« 
oder- tanmeltbr.yieliMhri «Midaffrindi vmr iA 
war uud was .ich that, zu ihren. Füfsen, um- 
fafste ihre Knie» druckte mich mit der EMb> 
siickung eines Rasenden an sie- an, Stiels sie 
«ineiei Augenblick darauf* wieder von 'mir« 
Bj^rang auf, schlug mich- mit' der Faust vor 
die Stime « sank mit dem Kopf aufs Lager 
hin, sprang wieder auf, stümte auf Diokle« - 
eiis Schulter^ üiid b^ch gklcklit^hei' Weiae in 
einen -Stroai' von Tfaranen aus , der mir 
dfa^ Sprii^he tviedergab«^ und wahtaeheinliefc 
lä^itie Ye^miil^ O 9 ö W a r a n € h 

diefa allea^^^u^tbungi ti^f ich endltcb 
a6s/k)d^e^^i^b idefi^*«estAt:fr^Ulv^ leicht 
verschleierten Busen drückte — Aber Du 
bleibat mir! Anagallia oder Dioklea, oder un> 
tei:^ welchem- '£<biihnien du ilioh mir-^daratdUst« 
nnter jdiem Nahmen» 'runter j]eder Verkleidung 
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fcist du du sielbst! Nicht wahr, Dioklea, 
Du titiache8t..aiich iiioht? - V 

" • 1 . . , » j *. • i< .«»• » 

Sie umatinte mich statt der Antwort mit 
der ruhigen Zärtlichkeit einer Schwester, in- 
dem sie mich hat, mich zu fassen, und diese 
ttSrmisc^eu Bewegung» -9U -mafiiigeii-. • fjcb 
habe dir äoch uaendUelv viirl^zu sagen, aeta&te 
sie binsu; aber du nrnfst-erst ruhiger wevr 
den. Setse dich, lieber. Ji'eregrin* ^ Ich 
bringe tu diesem Kor1> Erfrisch^ingen mit, 
die deine Lebensgeister besänftigen werden ; 
und ich hoffe , schon meine Gegenwart soll 
wie Homers Nepenthe auf «Uch wirken, 
«id dich eilet tinan genehmen Dinge TergessM 
machen. Ich habe dafür gesorgt, dafs uns 
niemand st&ren wird. Die . Nacht is€ ttasetr. 
sogar die frommen Bettler und die Schaar 
mn alten Weibem, die Sonst immer verödet 
Thür lagen und Wache bey dir hie.lte«, sind 
doroh einen Polieeybefehl entfernt* DioUei 
denkt aii alles, wie du weifst.'* — Ünter 
diesen Reden sehickte sie sich an , ihren Korb 
auszupacken , und , um desto rüstiger zu seyn, 
isgte sie- den Wittwensebleier , den hraunmi 
Überrock uijd den ledernen Gürtel ab, und 
Stand in einer faltenvollen sehneew^fsei» Tti^ 
nika, die von einem Gürtel von kunsllichl^fi 
Rosen c«ustfmme«i gehaken wurde, tAt halb 
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fenäbnlicher und reitiender, däuchte mich, aU 
jemahlfly yöt mit da« 

« I 

Lfucian. 

« AiHner — od«r vlelftielir nicht araier« 
xeitoberf an s.üfsen Täuschungen reicher Pere^ 
griir! Qfid du hSUest gewollt , dab dich Dio» 
Uea nicht täuschen sollte? 

Peragrin. x 

Ach! was mich tauschte 9 war immjer in 
mir selbst! Ich wage es kaum denn i& 
der That, entweder du bist so gefällig und 
flriaaaest mir ein Gestandnif», wofür ich wiclb» 
lieh keine Worte zu finden weifs — oder 
was ieh dir gestehen muis, 'jM4 Wirkung, 
welche Dioklea — du* weifst, was £ur Reitze, 
was für Erinnerungen dieser Nähme umfalst 
~ Dioklea, in diesem Anzug, in einem so 
gefährlichen Augenblicke» beym magischen 
^cheta etaer einzigen Lampe , nach einer so , 
langen Trennung, nach einem so enthaltsamen 
lieben ala ich seit sieben Jahren geföhrt batte, 
in diesem Aufruhr aller meiner äufsern und 
Innern Sinne, auf mich machte , ';das Ge^tfindr 
nils dieser Wii[kung ^ N^in luucian, fordra 
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«I nibhtV ^irf^ mich iu sehr vor dit 

Btt Boden ! ^J3u 'würdest n!^ht be^t^ifen kSn* 
Öfta^ wie^diesies We^b, — 'die das war Was. 
ith wUüst^i — die, wiewohl tidch: immer vol* 
!er*Rfeitfce , doch' gewife in feinei^ii^uhigern Ge- 
mütbstftiiHaiung and bey bellem Tagtelicbte 
krtaiAg SitidnCicik '*anF mtmh Sfntfd ' geriaUcht 
f8lte,"in diesei'n' AugenbHc^ke den Mann,, 
iKd ieh dif lliAter^esclittäe^'Bi^^^ aus eifnem 
Entbiisiasten voii der höchsten Klasse , aiil 
abem halben Engel ^ itx' wutheiideli 
ich kann das Wort nicht aussprechen — 
in aineit — . ^ I } . * . ^ 



V 



Lucia u« . « 

So la£s es mich sagen inr einen Sa- 
tyr vetWimdlAn* konnte. . 'Frefltfd Per^ 
gdiiV'^^i^ begreii^ ich so giSt, ^ddfs ich noch 
von altett d^en BegeberillSiten bfeiser 
biE^riffen habe; s6^|iut,, dals diels Geständnib 
>i^inett- Äugeii allen - deinen'' ^fibriRcn da^ 
Si^el der Wahrheit' aufdruckt , und dafs ich^ 
l!>ioldea' i1h^^^)enein nehmlfeien AugütS^ 
Vlick, unter iolch^n Umständen, unmittelbat 

tgttrsen Seyn und Wes<^ auf einen Menschen 
^ie du^ dleteN Wirkung nickt fretbatr/ 
weder geglaubtvibfi.tte, du verschweigest mir 



«1^89 1 o4e^ gesjs^wiieii gewesen, wire, jj^. 
deine ganze bisli|e|^igci ErsShlung reibt Mifii« 
Uauen aeUeD« — * »Gieb (Ucb'.abo.,8tt&i|»«> 
den t dafs du , mit allen deinen Visionen und 
trot«.d(0r4 tLobe.n Giyais desJS^erin^^buSt^ 
jloeji: nur ein Menjch, das ist| ,ein Ding 
warst , däs^ , , un , wis9^ ^yinst änden |md 
Bedingungen ein. halber Ein gel, unterriiap 
^ern ein ganaeir Satyr seyn bann, m|d 
sage, mir, |^ie benahm sio^ die schöne '][!'lfi^#p 
dp4ia in diesen Sturme^^ . . ^ ^ 

r »/ . *■ • 

Peregrin. • 

Ich bin ihr die Gerechtigkeit schuldig, 
SU sagen, dais sie das Mögliche und das Ua* 
nogUcbe versuchte, um deiQ wütheuden Ny m* 
|i>l.epce|i m entgehen i aber ihr^ J^tiSt^ 
reich tisn nicht so weit, l^jti^di^fs war die' 
Thür von-iani^n verriegel^^ und. n.pch Iniir 
ter zu achr^yen als sie wi^Uich schrie, -^ 
uns beide dadurch zum Sfadtmähf^hen vt» 
Antiocfaia sa machen, un4 auf die wfschuldi» . 
gen Gbristianer eine JMachi^de aa 'bring|B% 
welche ffiyrib von ihren Feinden sehr grauf 
mun genuishraucht .worden weihte, daw .wai?.^ 
nu verständig und zu edel denliend. Aber 
lals^mich kein Wprt weiter vpn.4icser wi^ft/ 
liefen %en« jmgS^i 4enp,Pu, .^,.allea^ 
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• :^ , - / ^i Lttcian. e;- • • 
O gewi£i begreife,. uü^ billige ich sogar« 

•übt $iob$w dftfs )iiedir vergab; dir, da 
^%(^w\^ . leichl vPMteUea lumaj^fim 

Stiiibe vor ihr Jagst, nndv 3;(^m' utid 
&e|ji9 biiyBahi^ «varoichtet» um .(j|ita4ft'Jll0hteftt;i 
ftMSi so M&iclitig vergab 9 aU sie getban ha^» 
bea würdet wenn ^du^sie Auxc\k 4uae . uof r«y« 
WilKga B^v^egqng mit . etilem Messer vervipuiir 
det. bätteat. Niqhts davoA au sagen, dafs 
eina Dame, von Siokleeos Staad, Alter und 
Karakter sich im Grunde durch einen aui^er^ 
erdentUeban At^W A^x Gavirslt ihrer Anata^ 
bupgskraft weniger, beleidigt als geschmeichelte 
ftadea mulate. u .. . 

P e r egr in. 

Diefs,' Lucian, war wohl nicht der Fall 
fliit Diokleen. Was geschehen war, ver- 
tSiAjta lhr#i.? gat^n Plan , - lui^ Jumate ihr 
sKso ^t^nmpglich anders als avi^erst unangenebn^ 
f^a« lAAd.an.der. Tbatf wenn iah bedenke^ 
dftls dieser Sburp^«. wie du ej^ au, nennen di« 
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6rfite liothM, t4i»tt6idit$ diu 'einsige wir, ¥mm 

mich von den Verführungen dieser ächUuelEi 
Kreatur retten, und in die- roh ige Fassung 
Selsen konnte, ohn^, vv;^lphe es mir, aller 
Wahrscfaeinliehkeit naoh, nnflikBglicfa gewesen 
waxe, ihren Anschlag aUf tifich zu vereiteln ; 
00 bitf ich beynahe' vilMolit, jenen 'witden 
Ausbruch , ' d(sr so gans und gar nicht in na^i* 
luka uitflriieliien Karakler wirv ^lier far)diii 
Werk meines guten Genius zu halten , oder 
wenigsteai«'4fr'die Zahl der unevklarbaietf Bu^ 
.falle zu sfetzen , durch welche wir , indem 
wir b)o& als blinde Werfezeuge emec meeltii^ 
nisch auf uns wirkenden Ursache handeln; 
irön irgend einem groften Übel befteyet 'odelr 
irgend eines grofsen Gutes theilhaftig wer-» 
den; Zofalje, wovon jeder Mensch,- vielleicfat 
ohne Ausnahme, aulBFallende Beyspiele aus sei* 
jiet^ eigenen Erfahrung auzufäbren hat De^ 
Verfolg meiner Erzählung wird dich, denice 
ich, überzeugen, dafs ich Grand habe diese 
Beaiej:kuDg zu machen. 

Jbucian« 

4 

Etwas > wovon ich sehr stark überzeugt 
Km\ i8t^*' dife die gute Mutter Natur, die 
ihre Kinder nicht leicht im Stiche läfsti sehr 
«nütterlich di^ür gesorgt' hat i di^fs Wir, ^tm 
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'4en- Olaiib«»' an oiys iwlfast (diefs so trrient- 
behrUobe Triebrad in unserm Wescui) dorcb 
keitre msrett Vergebungen cider Tborbetteit 
ganalicb zn verlieren , für jed» A n k 1 e in j 
unserm eigenen Bnseii eitle Entscbtildi« 
gung finden, welche unvermerkt die G^talft 1 
einer Reehtf ertigun g gewinnt^ und 
nigstens uns seihst beruhigt, .wenn sie auch; 
tiiisht'''iailmer fVor einem ^i» 'unp«rteyi8obe« i 
Richter bestehen > könnte* 'Aber - weiter^ | 
P^egria-! . * 



Feregrin. 

. Als -ich endlieh'y wiewohl nicbt obne grobp, 

Mühe, meine so gröblich beleidigte Freundin 
wieder., besänftiget Mb, und einige Selber voa 
einem Weine , der die Bacchanalien der Villa 
MamiUb * in unsre, Erinnerung zurück jdiff , ;dail 
gute Verständnils i&wisqhen uns wieder her- 
%f&st^t hatten, bataob sie« mir zn erkläfeUf 
dorcb^ was .für ein WHinler 4i« Tocbtet des 
, ApoUonius, -die seither ühmte Tänseriu Ana^ 
galliSf die Verstaute der üppigsten aller Rd* 
merinnen , mit £inein .Worte , die. .ficbön^ 
Dlokledif. aus '^M ^aeh« irdischen , Priester 
'in- der ; himmlischen Vesnus in eine S(;hwestf.( 
desferhabnen Ketinlibiis^und in eiM 
neun umgestaltet wof dftn «jsey* • 
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' Ich -\ biafv * teitetettee joe , . niter' cMt^ Bttl^ 
flcblieisutig.:bierher gekommen , dich äbenalla 
ilMm Diiige ans Klare sii $etten^ uwA «^wie» 
wohl ich wenig ITraacbe habe i viel Yertrauea 
in deine Weisheit.sa .-aetaen^ ao will ick ea 
doch, auf die.Ge£ii^ nech einmahl von mei« 
Bern Hsrzen baivogen zu werden « mit dir wat 
gen, und. deinec Freundschaft für mich, an 
Waloher ich nie geawmMt habe , daa Geheim« 
pih meiner. Seele- anvertrauen. .Alles müfate 
mich betrügen, (aetste aie hinsu) oder daa 
Schicksal hat uns , nach einer so langen Tren* 
inung, wieder msamnieh gebradit» um an einem 
groisen Plane mit einander su arbeiten, und, 
wie oft Ulis auch die 'Umstände' noch leraer 
trennen möchten, dem Geist und Herzen nach 

ilminör mds engeate Yertiiniget su blmberi« -^ 

Nach dieser Vorrede forderte sie, als die einzige 
und absolute« Badtngung, oiitie ' Walchs aUe 
Gemeinschaft zwischen uns sogleich un wider* 
ruflich • aufgehoben werden müfste, dala 
Ihr feierlichst angeloben sollte, von diesem 
Augenblick an su vergessen^ dala ^ie femahli 
Dioklea und Anagallis für mic^h gewesen sey, 
sichte' axidres > mehr in ihr ' m a^hen, ala meipe 
neu gefundene Schwester Theodosia, und 
mit dein '''heiligen Mahäfien eiaea' ßrudera 
auch Aih Gesinnungen *tfnd das Betragen einea 
Braderg gegen aie "anam^ehmea. • £a mmi 
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natürlich, tlafs ich mich auf alle Falb' ge» 
gen- einen 'soleben Antrags stföttbtM ' ifbel* , da 
f ie mit grofsem £ni8t darauf beste nd , blieb 
mir nichts anires *ubrig>als «n gehorioten, und 
es- le4igHch auf die Bescbeidenheit meines 
Betragens vuid ihte eigene Grofsoittth *imknm^ 
Ben SU lassen , ob und unter welchen Um- 
standen ste^ für gnt find^ würde^i vpn der 
strengen Bufse^ welcher ich mic^'ninterwarfy 
wt' des 2eit etwas naehscdassen« ' 

Nachdenft dieser VorÜnlige Fuxli^ berichti- 
get war, fing sie an, ifnir das Wesenllichste 
ton der • geheimen ^Geschichte ihres «Bruders 
und ihrer eignen mitzutheilen. Kerinthus 
Mr einige Jahre alter als sie; sie stamihtea 
im' Jüdischen Ältem ab, die thwen aber noch 
ia ihrer Kindheit entrissen wurden. Noth 
t»d* Dürftigkeit txraditen ihren Bruder dahin, 
sich selbst und seinfe .kleine Schwester auf 
sine gewisse Zeit an eine Bande herum sie» ' 
beader Tanser und LultspriDger su verhau* 
Mih ^ Etliche Jahre darainf 'fiel die kterine 
Dorkas, wie sie sich damahls nannte, in 
die Hände eines gewissen Herniiai^*''einea 
Weisen von dem Aristippischen Orddfaj' der 
au Athen privatisierte, und sich, 'au§ nicht 
gaiis uneigennützigen Absichten, ein OeschSft 
Kanins machte v di)9~ Anlagen,* die^*if)r 'ifi ihr 



♦ 

ptm tfl^ei^tpf^ diei er- itaJ^n 'ikcfanti^ , Missub^ 
iden. ,Si§ . (»pracU TOa difiaem ihreii;i awi^ytea 
^ter mit d^r Wärliie. und ZSrtltcbketb eiMT 
^dobter, die ihm alles iWi»s aia war w. danr 
^en hjit£e« Aber «ücb Er H^i^iirje ibr vmA 
einigen Jahren durch den Tod gei:aub.tf uud 
«reil <df8 ^l^ine Verm&phfni&y das er ibr shin- 
i^rlasaep konnte, ziemlich bald • aufgekehrt 
war« 80 bef9«d sie. jicb mm in denif.Jb'aUei 
von den Talenten zu leben, welche sie zu. 
^tbf(i^.3erw^]:ben batttf i^ .u%4'ri<i iet D?b«( er« 
füllte ^sie y ^ipdem sie , zu Srnyrna, Efesus, Aa«* 
liocbia*, iifid in aiideirn..Hai0|»l«t£dten-]der imiHp^ 
licbexL^ Fxovinzen des Bfieiqbs, unter dem i^^aibr , 
man .A^agallis als mifti;iscbe Tänzer4^ 
fiuftrat, \virj^^b die Absichtf zu welcher Hec^ 
inba. (der sie auf keinmi. andern W^ge glüc]»* 
lieber machen zu I^ö^q^jo glaubte} äiev.inLt ap 
yi^em Aufwand enNgei;^ hatt0.>. 

Inawiacliea .hatte. d»s Scbieksal iuok mit 

ihrem Bruder j i»uf mancberley Art gespielt. Er 
war ebemaHla zugleich mit ibr nac^.. ^Al^beft 
gekommen, und Il^mias hatte, aus Liebe zu 
üir, ein paai; Jabre. iür. seinen Unterhak ^ 
sorgt, und ihm Gelegenheit verschaiTt, in den 
Scbttleii der Rbetorn und Filosofen die.^te 
Bildung eines Geistes zu erhalten , der s.cbon 
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«kmkblslhioblb^geinclMs ta verbprochein schien. 

•^enlieit , > de» |iHig6n?:M«mcIien* an .eki^ii ari» 
Aiieg ' Freunde- .^m > ^ Ifaoianlk jus^ > *emp£ehiiea ^ -dec 

iRKdefisexiii^iiBittUscba&.ier versduede^ 4fi.ei»en , 
äbdifce,: am£ miMr' damlbea Jtimt^ ^.darab die 
Unruhe* I s^inea immer ohne besliniBiteii Zweck 
eäipeK streb6n^b8ttt'Oelatt%*Tpar'ihm.ig«lxeMt^ 
• luid sulbtKt : «naeh. Alexandrien^ " varschlagen 
JinuEde, . wo .ec* ^hiige Zeit ha >6c|^MiniGhaft 
-bit den Juden« Je)>l3e, sich in dor/Heligion 
•«etnev yilav ^int^krvreisen« lieb^ inUl mit vki* 
ilcbiedenen übel, berechneten Entwürfen, sei« 
isenil«ii^ckUaheir;Vo)ke au&ohalfiNif ^unging, 
idaren Vereitlung ihnj von Ale:Kandai^<> wieder 
«p«9, nad vqn üiMli^ Abenteuer iftud aadera 
ftrieb. Eri hat^ie sich in Ägypten mit d e r H e r- 
OMtda^ohejtf Filoa^of ie behannt gemacht» 
und wanderte, nun durch Chaldäa und jyiedien 
'Usraach der heiligen -Stadt 3a Iky.. an die' 
*U{ejr< des Oxus^ um sich in den. Mysterien der 
■iQhaldäer l «lad- d^r Zoroaatriachen 
:Sc^ule einweihen xu lassen* » * < > 

• Während der ganzen Zeit, da Kerinthus 
voll aekiam -zastlosea nnd mit Entwürfen 
schwangern Geiste «in den Morgenländern 
Hkenun getnMiM' i/mde» £«igte aioh seine 

- > 



. I 



«der Roaitsohen Herrschaft als* die erste Tanz- 
Jmnstlanii Jhrer.Zeitiy'fiiidk^^faMiavberte «Mwolil 

auf den öffexUJielieii; Schauplätzen , als in den * 

^a ./Augen und. 'Herseti« v i :>'^astdeia sie sich . 
.'diesajriUeb^zisnt «rgebann faMe^ \wmm tnahr 
als zehn Jahr^ vergossen , in . vrelchen aict^ih» 
jren Brader..ttiivBriipBdkft^4iitöUigt aus * disos 
aicbte veirloren halte: als sie unverhoiTt eine 
Sanladtttiig ^ott ihm erh^elti;» sidi' nrit, tlun.'*fltt 
leineriXJaternebmuiig zu vierbinden, von uel- 
•dier er aivh lad ihr grolae Vi»rfheile.. recw 
sprach., £r hatte sich . aebmlich zum Haupt 
I c^er BittfUBSohaft aii%evrailBii t -wekhe an 
\ den nördliiihen Provinzen vQp KJeinasieo vöa 
I .'Oft mn Oitt faarnm üehenh weUta',- um die Juieh» 
] haber : fanatischer Keligionsübuingen in deli 
) Mysterien der Isis' eioaniTr ei faen v dnd ;diesea 
Institut zugleich mit einem Orakel und .andera 
'CfaaldaisichaB : *und magiacfieD - Operazios^ * kii 
verbinden, welche unter den roben Völkern 
in Pailagonien^ GalafBiro^^^aind im Ponliua «grolsae 
Ausbeute ho£Fen liefsen. Kerintbus hatte dazu 
einer Priesterin vonnöthen« auf deren Geist 
vntl Geschmeidigkeit er sich in allen Fällen 
verlassen' könnte ; und* dte .öffantUche ^ftirf 
befete ikm über diesen Funkt einen so vor- 
tiiaüha£taB .Beaciff yon . aeinac fichweater 
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gemacht, dafe er sich des glücklichsteil Erfolgs 
smnet Unternc^inttiig gewifs bMt^ ^ae bald avi 
an der Ausführung Antheil nehmen würciei^ 
Da- die aobone* Anagallis . um-' diese* Zeit deft 
Theaters siemlich überdrüssig war, so ging 
sie ttdi ae -wütiger ia 'die • Vc^chlage ihvea 
Bruders ein , als sie sich von dieser neoea 
Z^beasact ^ tausend Geleg^heiten verspf^cf^ 
ihren erfindettschen Köpf auf eine angenehme 
Art aa-^beada^tigeBi uiad^^weil'uherdiela; ' 
dem sie aufgebe hlitte den Augen des Pu- 
blÜLuma^in den Hauptstidtm etwas neues Bit 
Bejn$ die QneHen sa'Bestrektrn^' Hirea gröfsen 
Aufwandes immer unergiebiger wurden. »Sie^ 
begab flieh also zn-ihreAfli -iftmAdtf 4tef «lie 'im 
Smyrna erwartete ; lieXs sich von ihm in de« 
Rolle, welche sie in sefnem«A geb^itfreti 
Isisor4en> spielen sollte, unterikbteni 
da«riiwaiiA^rte lÜBiaiif mit ihm «rndt^'^selaec 
Gesellschaft einen grausen Theil des kleinera 
Aaielas-, tdbd» rechtfertig t^^uMif UlM T4ills)(«#(. 
für diesen neuen Zweig «der Schauspielkunst ' 
ud -Mimikfldie Meinung veiHH>aMtteft,'Weleltg \ 
Kerinthus von ihr gefaist hatte. Allein diese 
wandernde Lebensart rWar^ bey allen ihren 
Annehmlichkeiten! auch grofsen Beschwerden ^ 
und Gefahren «tt^eBei8t;ip:iiiobft alle Ab^tieuec 
fielen glücklich aus, und >Anaga|iis , oder Pa« 

MaataS'<wie ,aie ü^i^l^eftii nrtnea ^ 
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0Pg sclkon ,wiige Zeit mit. ihiü^im Sru^er zvk 
Käthe , wie sie ihre FihigKeiten auf eine ed« 
lere und seines bach . strebende .Geistes wüi^ 
digere Art bescbSftigeii könnten: als em glüdk» 
lieber Zufall sie n^t der schönen und reicbeu 
Aömerin MamiKa QuintiUa ^bekannt machte» 
U«d. :die beiden Damen eine so grofse Zunei- 
gung für einandeiTy&fsten , d»(»:aie von nun 

.1^ beschlossen» sigh nie wieder su trennen« 
Kerinthus war ebeatabwe8.eBdf * alsrsirii dieses 
sutrugt sie benachrichtigte ihn schriftlich da^ 
yon, und er lie^ eich um so eheil«gefaUeii 
seine Schwester in so guten Häpden au las- 
sei^^ da er selbst im Begriff wat, neue Veiw 
bindnugen einzugehen , und bereits über dem 
gtblsen Entwürfe brütete 9^ mit dessen Ausfüh* 

' rung i^ir il^.. beschäftigt gesehen haben» je« 
doch mufiite sie. ihm versprechen, dais sie so 
viel möglich einen ux)iunterbrochnen Brief« 
Wechsel mit Uun unterhalteu. und. immer bereit 
seyn wolltet ih|n , ,bey jedßr Aufforderung, zu. ' 
aeineib Yorbaben ( woraus er ihr dauiahls noch 
ein Creheimnils machte} befprder^jph zu seyn. 

* 

Xiucian. 

* N Ah! nun klärt siqh auf einmahl alles auf, 
was dich bey /isinef^" ersten Zusammenkunft 

mit £.6rinthud beynahe nöthigen muTstei ihn 

t.' 

t ■ ■ . - • 
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nigstens «inen Wnn^ermann vom ersten 
aniusehen» 



Petegrin. 



Mich hatte dieser fata^jQ^ichtstrahl in 
den» Augenblicke durcbblit«!;, da ich aus Dio* 
kleens Munde« böite , dafs sie die Schwestec 
des Kerintbus sey; und daher diese heftige 
Revoluzion, die auf eininabl mein ganzes We- 
sen erschütterte. £s brauchte für mich nichts 
mehr, als mir zwey solche Personen wie Ke». 
rinthus und Ai^agallis in einem solchen 
Verhältnisse zu denken, um alles übrige dun- 
kel voraus au sehen , und mich verrathen und 
betrogen zu glauben. Indessen wollte ich doch 
ms ihrem eignen Munde hören y wie ea damit . 
zugegangen; und sim ermangelte nicht, mir 
von freyen Stücken alles Licht au geben^ 
üis ich wünschen konnte. 

# t 

Ich hab^ wohl nicht nothig, (fuhr .sie 
lyt dem halb ironis<;hen Lächeln , das in ih- 
rem Gesicht einen so eigenen Zauber haite^ 
fort) mich über meine Begebenheiten» so lauge 
Wh in Verbindung mit Quintillen war, weit« 
'läufig auszubreiten, da du selbst eine Haupt* 
tolle dabey ges|4alt, und schon damahlSf ala 
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wir in der YiUt MamiliA beysammen. lebten, 

den Schlüssel zu der ganzen Masd^iuerey» 
durch welche man- dir so beneidenawttfdig« 
Täuschuugeu verschaffte! von mir bekommen 
hast. Ich eile also au einem Üoaatande , . dtfr 
sich bald nach deiner Entfernung von uns 
sutrug, und dir einen neuen Schlüssel su denk 
Wunderharen Abenteuer, das dir au Smyrna 
mufatiefs» geben wird. 

' Und nun erzählte sie mir : Ihr Bruder hätte 
ih^ seit ihrer zweyten Trennung so viel Nach- 
richt von aich gegeben, dals sie daräus ecae- 
Iken k5nhen , er habe endlich einen Wirkungs* 
(reis gefunden, worin er seine Fähigkeiten 
to einem aehr grofsen und ehrenvollen Zvi^eck 
anwende, und aich einen gewisser Mafsen 
unsichtbaren, aber nur desto wichtigem Ein« 
fluia verschaffe t dessen Grenzen nicht abause* 
ben waren. Er meldete ihr von Z^it au Zeit, 
dafs sein Geschäfte, trotz der vielen Schwie* 

. rigkeiten die er su bekämpfen habe , den glück* 
liebsten Fortgang gewinne, sagte aber nie 
warum- es eigentlich zu thun sey, und dtücküe 
sich über alles in einer so geheimnirsvoUen 

, Sprache aus, dafs ihre Neugier dadurch um 
so stärker gereitzt werden mufste , da er noch 
immer auf ihre künftige Mitwirkung Rech«» 

' nung zu machen schien« Wenige Tage nach 
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meiner. Entv\^eichung erschien er selbst zu Ha» 

%ik9ksmbf und lud seine Schwester su einer 
geheimen Zusammenkunfit ein, worin er sich 
über die Matur seines neuen Verbindungen! 
über seine Plane, und über die Mittel, wo- 
dorch> er sich, so au sagen, ^ zum &önig 
eines uüsichtbaren Reichs so machen 
hoffte 9 ausführlich gegen sie heraus liels* 
Seine JReis'ed durch den gröbten Theil dm 
Reichs hatten ihm manchexley Gelegenheiten 
verschafft die Christianer genauer . kennen wa 
lernen, und sich von ihrem Institut ^ oder 
vielmehr von dem, wa's es unter den 
.Händen eines fähigCtU und uoiterneb- 
inenden Mannes werden könne, gana 
andere BegrifFe zu machen als man gewöhn- 
lic:h davon habe. Er hatte gefunden, was 
aich vielleicht noch keiner aus ihrem Mittel 
deutUdi gedacht^aben mochta — dafs egs 
ganz dazu gemacht se'y die gröfste, 
Revoluiioa in der Welt sn bewir- 
ken, und dafs dazu, nächst der Zeit, die 
^les aus Reife bringen muia, nichts weiter 
erfordert werde, als vermittelst eines gehet- 
jnen Ordens wo nicht ellei wenigstens den 
grofsern Theil der Brudergemeinen , in ein 
wohl organisiertes Ganzes zu yerbin* 
den, und unter ^ unsichtbare Leitung eines 
Einzigen bdngen» der durch* seinen 
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Geist , seine Talente , seinen -Mnth tmil eine 
unermüdliche Thätigkeit und Beharrlichkeit, 
einem so viel, umfassenden Amte gewa))lisexi 
aey. — - Du kennest meinen Bruder , fuhr sie 
fort, und so brauche icb dir nicbt zu sagen, 
wer dieser Einzige war, den er zur Aua* 
fubrun^ seines . Plaos bestimmte , und^ ob er 
von dem Augenblick an, da dieser grofse Ge- 
danke in seinem erfindungsreichen leiste au£» 
blitr.ie, mit etwas anderm beschäftigt war, als 
mit den Mitteln, wodurch , er ihh in Wirk- 
lichkeit setzen könnte» Er wurde ein Chris- 
tianer, und that eich durch die. Behendigkeit, 
womit er den Geist ihres Instituts erfalste, 
durch die Beredsamkeit und das Feuer seines 
Vortrags in ihren Versammlungen, durch den, 
neuen Schwung, den er ihren Liieblingsideen 
zu geben wufate, und durch den brennenden, 
aber immer von Klugheit geleitete Eifer» wo« 
mit er sich« für einzelne Gemainen sowohl als 
•für die allgemeine Sache verwendete in 
l^rzer Zeit ao eehr hervor, dafs er das Ver- 
trauen vieler einzelner Vorsteher und dadurch 
immer neue Gelegenheiten erhielt, das Innere 
ihrer Verfassung und Umstände , und (was 
für «ihn das wichtigste war) die einzelnen 
Personen sehr genau kennenzulernen, die 
entweder zu seinem gehq|pien Vorhaben als 
Werkzeuge oder als wirklich^ Mitarbeiter 
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bniuülibar wareitf . oder, wenn er sie sa Ice»» 

Tiem von beiden aufgelegt fand, d^ch andere 
Mittel und W^e, wo mobt gewonnen , we» 
nigstens verhindert werden muTsten) ihm mit 
£rfolg entgegen zn arbeiten. 

♦ 

mitten unter dieeen rastlosen Bemühung 
gen' brachte er den geheimen Orden zu Stande^ 
mit desaen Hülfe er nun, da die Mitglieder * 
dtireh eine grofse Anxafi} der Asiatischen 6e* 
meinen serstreut waren^ an dem Vereinigung^ ^ 
. werke ai4>eiten konnte , wodnrch er dem In*' 
etit^t.^der Christianer die f e&tigkeit und den 
genaueti Zusammenhang geben wollte, ohne - 
welche (wie er glaubt} seine immer ^eitere 
und schnellere Ausbreitung und endlich sein 
Triuxnf über die herrschende rf^Ugiöse und 
politische Verfassung unmöglich seyn würde« 
Der Anfang zu diesem allen war gemacht. 
Aber noch immer suchte er Ordensglieder , de*, 
nen er sich ganz vertrauen könnte,, und wel- 
che mit den allzu seltnen Fähigkeiten ausg^ 
rüstet, wären, die er bey den unmittelbaren 
Organen' seines Plans sn finden wfinschtec 
imd da er mir (setzte ^ie hinzu) die ii^iire 
erwies, von den meinigen eine sehr gunstige : 
Meinung zu h^gen; so lieis er nichts unver- : 
sncht, um mich ssu bewegen, dals ich allß ^ 
andere Yerbindungea und iLntwürfe aufgeben} ij 

* 
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wblA die-Gei^tafgaben^ die mir Mio« bmdSeii» 

liehe Part^ylicbkeit : zuschrieb, der Beförde* 
l fung eines Werkes widiaien eoUte , woviAi v 
meine Vernunft selbst überzeugte, dafs es das 
^röfste, glänzendste nnA TmrtlwiUiafitBSte se% 
was Personen, die sich über den gewöhnli- 
eben Menschenschlag erhaben fiäblten^ femahls 
unternehmen könnten. Er beantwortete alle 
meine Fragen, löste alle meine < Zweifel ^ eat* 
deckte wir alle seine Hülfsquellen^ und über- 
führte mich von der wt^kUdieii Ausfiifaibav- 
Jkeit seines Flans, bis aur Unmöglichkeit wei- 
ter etwas dagegen einzuwenden. Aber meine 
Zeit war noch nicht gekommen. Ich hing 
sioch SU stark an Mamilien, oder (aufrichtig- 
zu reden) an allem, was meiioe Verbindung 
nrit ihr Angenehmes und Vorlhetlhaftes hatte $ 
juud Kerinthu& seihst schien das letztere wich- 

m 

tigs genug zu finden , um endlich seine An» 
eprüche auf .mich , wiewohl ungern , der Be- 
trachtung, dafs ich ihm in meinen damahli* 
^en Verhältnissen vielleicht nütslicher sejm 
könnte, aufzuopfern. Indein wir diese Sache 
noch imt vielem £i£er. «wischen uns verhai*^ 
delten. stellte sieb mir auf einmahl das Bild 
meines liehen Flüchtlings dar« <7ieb dich Wil- 
frieden, Bruder, rief ich mit einer Art, von 
Begeisterung , ich habe einen Mann geftindeto, 
der' dich für deine fehl geschlagene UolFuung 
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. reichUch entschädigen witd ! ~ einen jungen 
Mann, der so gatis in deine Plane pafst, als 
ob ihn die Natur und das GIücIl fbsiehtUch 
tind ausdrücklich für dich ausgebildet hätten. 
Und aun niein Ueber Feregrin » ecaählte ick 
ihm alles, was ich von deiner Geschichte aus 
deinism eigenen Munde wubte , nnd was mir 
selbst mit/ dir begegnet , war ; und du kannst 
leidir ermessen , ob- ich ihn dadurch begierig 
machte, einen so seltenen, so liebenswürdi» 
gen und so gante efitsl>hiedenen Schwärmer je 
eher Je lieber in seine Fartey zu sieben. Wii; 
fiberiegten mit «inander was du nach deiner 
Slntweichung von -Halikarnafs vermuthltch für 
oinen Weg genoaimeii haben könntest; und 
da ich nicht zweifelte dafs du über Smyrna 
MrSdc gehen würdest, so bescUofs Kerinthus 
^ich unversüglich dahin zu begeben , und in* 
Mrioohen aHenthalben, wo du wahrscfaetnKck* 
an£ deiner Wanderüng durchkommen würdest, 
^^OTch seine Freunde Erkundigungen von dir 
einsuziehen* Nach einiger Zeit erfuhr ich 
^en glncldtc^en Erfolg des Plans , den er die- 
ser Verabredung zu Folge entuprfen hatte^ 
und erhielt grofse Danksagungen von ihm, 
^dalia ich ihn in den Stand i^e&etzt, eine Ero- 
berung zu machen, von welcher er seiner Un- 
-teraehmung wichtige ^ Vortfaeile versprich. 
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Dtoklfa fuhr nun fort, mir von demi was 
sich bis auf diese unsre« von meinec Seile so 
unverfaofFtc Zusammenkunft mit ihr selbst zu- 
getragen, ab viel su berichten , als sie fuc 
nötbig hielt, mich zu überzeugen, dafs es 
auch damit gana natürlich s^ugegangen ae^ 
Die schöne Mamilia wurde des Aufenthalts 
ii^ diesen Gegenden von Kleinasien ufaerdtuai»' 
sig, und Dioklea begleitete sie suerst nach 
den berühmten Bädern von Da*fhe, unweit 
Antiochien, sodann nach Alexandrien, und 
endlich nach Italien surtick, wo die üppige 
Hömerin eine schöne Villa, welche sie in der 
Gegend von Ba|a beaafs^ su ihrem gewoh» 

^ liebsten Aufenthalt machte, und von dem Bey» 
spiele der neuen Bekanntschaften f in welche 
fiie iiier verwickelt wurde, hingerissen.» sich 
allen Arten von Ausschweifungen mit so we? 
nig Malsigung überliel:»» dafs ihre aus einem 

]| feinern Thone gebildete Freundin es endlich 
nicht länger bey ihr aushalten konnte« Sie 
trenntefB sich von einander; und Dioklea« 
welche sich von der KoUe , die 4^e in der üu^ 
ternehmuiig^hres Bruders spielen könnte, eine 
neue» den Fähigkeiten ihres Geistes und ih* 
rem gegenwärtige^ Alter angemefsnere Art 
vnn. Thätigkeit versprach, . aäumte nun nicht 
länger sich mit ihm zu vereinigen , und, nach- 
d^m aie in kuraer Zeit alle daau erforder- 
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Hellen Kenntnisse und die Einweihung in den 
innersten Mysterien seines Ordens unter dem 
]S ahmen Theodosia erhalten hätte » ihm an 
der Beförderung seiner geheimen Theokratie 
mit eben so vielem Eifer als Erfolg arbeiten zu 
helfen. Diese Vereinigung mit KerintHus er- 
folgte bald 9 nachdem ich mich wieder von 
ihm getrennt hatte, um meine Mission nach 
der Syrischen Küste ansutreten. 

• ' Wie billig, vrar es eine ihrer ersten Sor« 
gen, sich nach ihrem alten Freunde Proteus 
bey ihm zu erkundigen; und so erfuhr sie 
Tiicht nur alles, was ich — in der Meinung 
für die Sache Gottes und der ganzen Mensch- 
heit zu arbeiten — ^ für ihn und seine Sa* 
che* getban hatte, sondern auch liugleich, dafs 
^erinthuSi vreit entfernt mich seines inner- 
sten Vertrauens würdig zu * halten ^ mich bis« 
her nur als ein blofses Werkzeug seiner 
Absichten betrachtet habe, einen Menschen 
von gutem Willen, dessen Schwärmerey mau 
benutzen müsse, ohne ihm jemahls auch nur 
ahnden zu lass^^n, ciafs das, vras er für den 
Zweck hielt, blofs ein Mittel zu dem' 
wahren Zweck seines Ordens sey. Ich konntet 
(sfigte mir Dioklea mit aller. Warme unsrer 
ehemahligen i'^reundscbaft) ich konnte mich 

mit ,dem Gedanken nicht versöhnen ^ einen 
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' Mann wie Da in don Aagep meines Brauer» 
so klein zu sehen. Wir stritten* uns oft über 
dieses Kapitel , ohne dafs ich mit allem., w«s 
V ich ihm zu deinem Yortheil sagte $ etwas üher 
seilte vorgefafste MeintfiDg gewinnen Iconnte, 
^eldie (wie ich mir selbst nicht verbergen 
kann) anf Beobachtungen 'ünd Maximen ge« 
gründet war, die einen Jt^ältern 'und weniger- 
iFur dich eingenommenen Kopf als der mein ige 
nothw endig zurückhaltend machen mufsten« 
/ Mit Einem Worte, Kerinthus scheint sich 
I überzeugt zu- haben, dals du seiner Sach^ als 
\ Apostel, und allenfalls auch als Märty- 
rer, unendliche Mahl nützlichei: seyn kön* 
^ nest, als du ihm seyn würdest, wenn ei;- dich 
ohne Schleier in sein Geheimnifs schauen 
liefse. Aber er mag seiner Schwester verzei- 
jlien , wenn sie eine bessere Meiiittvg von dir 
hegt, und nichts dabey zu wagen hofft, in* 
dem sie 9 einen alten Freund zu ;retten , ge« 
wisser Mafien zur Verrätherin an einem Bru* 
der -wird. In der That sah ich kein andres 
Mittel, dich aus der gegenwartigen , Gefahr 
jBu ziehen und vor künftigeh sicher au stellen. 
I^ejn, mein lieber Peregrin! "du sollst nicht 
das Opfer eines schwärmerischen Eifers wer« 
den ; wenn Kerinthus Märtyrer für ^ine Stakte 
hrancht, so mag er sich nach splchen^nmsehen^ 
an welchen mein Herz weniger Antheil. nimmt« 



- » 

Übrigens kennest du . meine Art su deDken« 
£s ist angenekm sich Eiiweilen emer unscUäd* 
ticfae^ und vorüber gehenden Sch^yHtmetef 
der Fantasie oder des Herzens zu überlassen, 
$ß wie zuweilen eine kleine Trunkenheit an>» 
genehm und unschädlich ist: aber sein gau«» 
ses Leben durch ^zu schwärmen, und darübet 
zum blinden Werkzeuge fremder Absiebten 
und Entwürfe zu werden*^ ist eine eben- so 
undankbare als .verächtliche Art von Existenz, 
Man gewinnt immer bey der Wahrheit, aucb( 
dann, wenn sie uns der schmeichelhaftesten i 
Tänaehungen beraubt. Der schlechte Erfolge ( 
womit ich dir diese Filosofie vor sieben Jah- 1 
reu in der Villa Mamilta predigte , hStie mich 
bHIig abschrecken sollen, einen neuen Versuch 
.SU maehetti aber diefsmahl, Peregrin, hast 
du so wenig dadurch zu verlieren, dafs ich 
dir die Augen öffine, und d^r Vortheil » hiell 
in diesen Dingen zu sehen, ist dagegen so 
^titsohieden ^ dab ich weder deineta noch me!-v 
nem Verstand ein grolses Koftipliment mache» 
wenn leh mir schmeichle « dt<)h, noch ehe 
wir uns wieder trennen müssen , gänzlich zu 
m^net Vörst^Uungsart heki^t zu haben. * 

• 

Und nun fing sie an , sich in eine aus- 
führliche Darstellung sowohl der BeschaiFen«^ 
heit und Lage, worin ihr Bruder die Auge- 
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legenheiten dör Christian^r gefanden baBe» 

au:ixubreit^n| aU über den Plan, nach wel« . 
chem et sie unvetoierkt z'o befestigen» empor 
zu bringen , und den grörsten^ und edelstea 
2weck, der jemaUs ^nm Besten dec Menschf^p 
hfiit gefaiät worden, dadurch zu bewirkea 
gesonnen sey. Sie wandte alle ihre Bei^ed* 
saiiikeit an, mich von der Realität und £r* 
reichbarkeit dieses Zweckels, und von der fJn« # 
a(räÜicbkeit und Unfehlbarkeit der Mittel, die 
er zu wirklicher Erreichung desselben zusam«» 
men spielen lasse» zu überführen. Die erhab« 
nen OiFenbarungen der unsichtbaren Welt, ^ 
8IUU Beyspiel» die du (sagte sie lächelnd) 

I . mit einer in der That allzu kindlichen £infa)t 
im buchstäblichen Verstände genom* 

^ men^hast» scheinen mir ^ weder mehr noch 

^ weniger als die unschuldigste Poesie; ent- 
weder bildliche Einkleidungen grofser Wahr« 
heiten» um sie» die in ihrer reinsten Foria 
den meisten Menschen unverständlich seya 
würden» anschaulich und eben dadurch ge* 
schickt zu machen, auf das Gemüth dieser ^len* 
sehen zu* wirken oder Versinnlichung edler 
Zivecke, welche, ohne dieses unschuldige Mit« - 

^ tel » die eigennützige Trägheit, sinnlicher Men- 
schen k^lt lassen würden, hingegen, so bald sie 
ihnen als Befriedigungen ihrer liebsten Wün- 
sche gezeigt wei;den» ibl:Q^/ä^^ze Seele (erhit^&ea 



r 
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und alle ihre Kräfte ia Bewegung setzen. Ist 
nicht die Natur sdibst die erste und grö(st0 
Zaubreria? Täu^icht sie etwa nicht uns alle 
durch Fantasie und Leidensohaf teo ? und siudt 
dieler Täuschung ungeachtet, Fantasie und 
Lieidenschaften , von Vernunfft geleitet^ nidit 
unentbehrliche Springfedern des menschlichea 
Lebens? Mit welcher Billigkeit könnte man 
es also einem Gest^ tsgeber, ^inem Reli- 
gionsa tifter, einem von den grofsen He« 
roen der Menschheit» die auf das 
Ganse wohlthatig su wirken geboren' sind, 
verargen, |||^nn sie sich der Mittel» welche' * 
die Matur selbst zu diesem Ende in uns gelegt 
hat, SU Beförderung kes möglichsten und all- 
gemeinsten Glücks der Menschen bedienen? 
Ich möchte nicht behaupten, dals Kerinthua 
ein Wort mehr von der unsichtbaren Welt 
wisse, -als ich» du, oder irgend ein anderec 
Erdensohn; aber wenn es höhere Wesen giebt, 
die sich damit beschäftigen den Mensdien Gu« 
tes 2u thun, so hätte wahrlich keines voa 
ihnen einen edlem, göttlichem Gedanken ia 
die Seele eines Sterblichen hauchen können, 
als die Befreyung der . Menschheit von allen' 1 
Arten der Tyranney, der Vorurtheile und der 
Leidenschaften, des Aberglaubens und des 
Despotismus, der Cäsarn und der Priester, 

welche dec letjste Zweck der Theokratie* . 
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des Kemlhus ist« Was könnte die erhabnen 
Benennungen des Rei^^bs des Lichts, des 
Reichs Gotl^es-^ - verd ienen, wenn eine sd* 
che Freybelt sie nicht verdiente? Und sogar, 
die Einflasse der Äonen, und alle diese hei« 
ligeii Mysterien der unsichtbaren Welt, 
womit« Kerinthua di^ Einbildung sohwatsieri» 
scher Seelen bezaubert 9 sind sie etwa ohne 
Sinü und Sede^itung? Kö^nn'te, dürfte 
wohl jener grofse Zweck, eh' er wirklich 
errisichl: ist, anders als durcU unsichtbare 
Kräfte, als durch eine geheime Yerbino 
du*«ig unsichtbarer Beweger ^rf(^gt werden? 
Das Schwärmerische , Mystische und Wunder«* 
bare des Glaubenssystems und der r^giosen' 
Übungen , welche Kerinthus den mit ihm ver» 
bundenen Brüdern und Schwestern gegeben 
hat, ist um so unentbehrlicher, da sein wik^ 
rer Plan sowohl vor denen , gegen welche,* 
als vor denen für welche er arbeitet, «nicht 
geheim genug gehalten werden kann. Denn 
diese würden, wenn ihre Vcmtellungen gans 
geläutert würden, weder den Werth der ih- 
nen eugedabhten Güter su schataeen wissen^ 
noch begreifen können, dafs der Weg, wor- 
auf sie geführt . werde« , der «richtigsCe und 
sieberste ist: jene, welche den Glauben der 
Ghristiaber für eine unscbädltcbe Schwarme» 
xey zu halten angefa4gea haben, würden die 
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gewflitaamsteii Mittel zu Ausrottung derseU 
hm anwenden 5 so baldaie wiifsten, diila das 
Reich der Freyheit,. und Glückseligkeit, mit. 
4essen Bau wie uns beschäf tigen« nur auf den 
Trummem de^ ihrigen «reichtet werden 
Icönne« 

■0 

9 

Dioldea kannte mfoh so gtit, da(s sie alles 
gewonnen zu haben glaujitey wenn sie mir 
sowohl die verbalste Vorstellung, daf$ ich 
selbst beitragen worden sey* benehmen , als 
meine natürliche Abneigung andere zu tau-* 
sehen übe;c^ind^9, mid mioh überreden, könntei^ 
da(s diese Tiuschnng nicht in der Sache selbst, 
sondern blois in den Formen, pder vielmebic 
in den Hüllen liege, worin die Wahrkeit 
sich aeigan i^ü^e ^ um d^to mehr Liebhabet, 
anzulocken, und sich den Nachstellungen ib- 
i^ec Feinde l^hter zu /entziehen. - Die Sch^in^ 
barkeit ihrer Gründe, durch die Beredsamkeit 
ihrer Augen und den Reitz ihrer Stimme 
und ihres ganzen Wesens verstärkt, überwäl- 
tigte mich für den Augenblick: sie glaubte 
mich gewonnen zu haben, und genofs schon 
<m voraus .den Triumf, den ^btt, meine Bekehr 
rang (wie sie tfk nannte) über den Unglau-* 
ben ihres Bruders Teiisehaffen Werde« Sie 
kündigte mir nun an, dafs der Statthalter von 

Syrien ei|ier ihrer wärmsten Freunde sey^ 
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ohne mir su viBrbergen» waa far Rechte sie 

sich während ihres ehemahligexi Aufenthalts 
in -den Bädern von DaCne an seine Dankbar* 
keit erworben habe: alles sey bereits zu mei« 
ner Befreynng vorgearbeitet \ ich würde mor- 
gen von dem Statthalter selbst vernooinien 
werden v welchem sie die Meinung beyge^ 
bracht habe» dals ich ihr naher Anverwand-, 
ter , und ^ einen unschuldigen Hang ' 'sut 
. Schwärmerey ausgenommen , ein Mann von 
vorsüglichen Gaben, und in jeder Betrachtong 
Werth sey, dals der allzu greisen Wärme 
meifier EinbUdnngakraft etwas sn gut gehal- 
ten 'werde. Sie unterrichtete mich hierauf 
umständlich, wie' idi mich bey diesem Röari- 
sehen Satrapen su benehmen hätte, und, nach- 
^ dem sie mir gesagt hatte, wo' sie mich nach 
m^ner Frey lassung anzutreffen hoifte, schie- 
den wir von einander als die besten Freunde 
von der Welt. * 

ijucian. i 

Weilst du auch, Freund Teregrin, dafs 
ich 'selbst von' deiner Dioklea immer mehr 
und mehr bezaubert hin, und es dir schwer«* 
lieh verzeihen könnte, wenn du eigensinnig 
genug gewesen wärest, ihre gu^e Meinung 
von dir zum ^weyten Mahle zu täuschen? 

$ 
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. v.<jSp maclie 4ich' nur gefafst darauf , mir 

.ai:|€h. 4i^^^ Anomalie vergeblin^ zu musseiif 
.da du mir : 80 /viele, au^e^e ^«chon übersehen 
.hast* Dean in deir Tiiaty, diöaer Zauber, wo* 
jttit sie a;ich srit dem ersten Augenblick un- 
arer Beiai^ntacii^t ^eb^undejoi hielt 9. .tind dem 
d,u selbst, wie es scheint, nicht widerstehen 
.Jkaonst» dauerte immer nur ao lange sie ge* 
igenwärti^ war. Kaum sah ich jnich wieder 
60 w^r. mir iipgefähr xu* Muthie» wie 
eintm seyn müfste, der die iNacht mit der 
UebUchsten Nymfe vseugebracht «u.'.habefi ge- 
.glapbt hätte,, und aich be^yAi, .Erwachen, von 
.den dürren Armen einer, alljan ThessalischeiA 
^Zaabrerin umfangen säh^. ,I?er grofse fif^ 
.des K^erinthus der mich vielleicht hatte 
verblenden können^, wofern er selbstj^ |ui ^der 
Zeit 4da ich ihn noch für . den ersten aller • 
Meuficheu hielt, mir mit dem Feuer eines 
Mannes, der kein . anderes f Interesse als das ( 
allgemeine Beste dec . Menscbh^t 
.Anfschlufs darüber gegeben hatte — • -war^iuii, 
seitdem, ich einen S c h a r J a ta n ^ und ^ einie » 
(ßchauspielerin >an * seiner .jSpitze sah, ) 
nichts als ein betrügerisches Ne^tz, < wc^ip 1 
^ich und tausend andere gutherzige Mensc^hjaji / 
.gefangen hatte, um un^ zu..tfin^fl^X^i:|gi^. 




» 
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gen , und , ^ach £rf ord^ri^ils der Umstände, 

ru Opfern seiner Herrschsucht und seines 
Eigenntrtws äa machem Es war mir unmög- 
lich , einei^ Manne, der alles, was in meinen 
Augen das ^hrwürdigatd' nnd ' Heiligste witf 
h\ob als IVlaschinen, Dekorazionen und Mas- 
Icen EU Ausführung eines 'Weit gtenzenAta, 
politischen Plans gebrauchte, edle Absichten 
dabey 'suetiCrauen ; und nichts in der Wät 

, hätte mich dahin bringeti können, mit dem 

•ehemahl igen Vorstehet biner herum auehenden 
Bande von Isisp riestern gemeine Sache zu.ma* 

* chen , und wäre ich auch hoch so ge wifs ge- 
wesen, in nicht mehr Jahren, als Alexander 
m seinen- Erob^ngen brauchtet den Thron 
unsrer heuchlerischen Theokratie mitten in 

'deiMfauptstÜidt der WeTt aufgerichtet zu sehen, 
nnd der Zweyte nach Kerinthus in dieser all- 
gememen Monarchie zu seyn; 



^'4 V 
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Diesen Gesinnungen zu Folge bedachte 
ich mich nicht lange,' was* idi von der Frey 
^heit, di^ Ith nun durch Diokleens' Vermitt- 
I jung Wieder ^erhalten, sioilte, für ^inen Gcf 
brauch äu machen hätte. So bald die TSn^ 
Uchnug^ lAe' Mr eine Wolke statt der Juao 
?n die' Arme gespielt hatte, vorüber vrar, 
«konnte ich mikh nicht schneff genug von den 
Gegenständen meiner betrognen Liebe lo« 
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reifsen , för Aie ich nun eben so viel Wider* 
willen eoapfand, als sie mich ehemahls ange* 
zogen und gef^sselt^ hatten« Aber wie ich 
sbich von Diokleen « welche ich wieder zu se* 
hen nicht vermeiden konnte , auf eine bessere 
Art als durch eine heimliche Flucht los ma- 
chen könnte, dazu fand ich in dem ganzen 
Umfang meiner Enbildipgskraft kein Mittel. 
Denn ich kannte die Schwäche meines Her- 
zeüs und die magische Gewalt ihrer Überre- 
dungen, ihrer" Liebkosungen , und (weiin . 
nichts , andres helfen wollte) ihrer Xhränen, 
£u gut, um nur daran denken zu dürfen, ihr 
meine Entschliefsung und die Beweggründe 
derselben eher zu entdecken , bis ich a^us dem 
Kreise heraus wSre, worin sie alles was sie 
wollte aus mir machte. Diefs war die ein-* 
zige Schwierigkeit, die mich keine geringe 
Überwindung kostete. Denn der Gedanke an 
die grolsen Summen , die ans meiner Erbschaft 
ih die Bruderkasse des Kerinthus und Hege- 
sias geflossen 'waren , und welchen auch Dio* 
Wea, wieWohl nur im Vorbeygehen, bey mir- 
geltend su machen nicht vergessen hatte, hielt 
laich keinen Augenblick auf. Wie hätte auch 
€m solcher Verlust einen 'Menschen kranken 
.sollen, der diQ Befriedigung eines einzigen 
•einer schwärmerischen Wünsche mit allen 
Schataei^ von Indien noch sehr wohlfeil 
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erkauft sn haben geglaubt hatte«, "ttnjly nachdem 
er sich nun aum aweyten Mahle vom hpcli« 
sten Gipfel s^ner achöi^sten Hoffnungen her- 
abgestücftt sab» nichts mehr au verlieren hatte, 
was bedauemawerth war! 

< 

Alles erfolgte nun wie Schwester Theoilo* 
aia es vorher gesagt ^atte. Ich wurde am. 
nächsten Morgen vor den Statthalter geführt, 
fand ihn ab^r von einer so Ungeheuern Men^e 
von Leuten, die entvreder etwas ansubrin- 
gen, hatten oder auf seine Befehle warteten», 
belagert, dafs er weder Zeit noch Lust zu 
haben sch^n, mir zu der Schutsrede für die, 
Christianerl die ich meditierte, Gelegenheit zu 
geben. Er begnügte sieh zwey oder drey 
Fragen an mich zu thun, deren Beantwortung 
ihn vermuthlich in der dVIeinnng) die- ihm 
X)ioklea von mir beygebracht, bestärken mochte; 
denn er erwtederte aie bJois mit einem ifoni- 
achen Lächeln, und dem Befehl , mich, als, 
einen Menschen « von welchem der Staat und 
die ölFentliche Ruhe nichts zu besorgen habe» 
auf ^ der Stelle in Freyheit zu aetsen , untec ' 
der einzigen Bedingung, dafs ich die Provinz 
i Syrien sogleich verlassen und mich hütipn 
sollte» noch einmabl in veibotepes^ Versamoi* 
lungen , von welcher Art* sie seyn mochten»' 
betreten zu werden. Von dpi Kli^e» welche 



meine Verwandten der Verschleuderung mei- 
nes Erbgutes balben gegen mioli ediobm 
hatten , wurde gar nichts erwähnt. Verm^th* 
lieh hatte dfie vorsichtige Diok^ea, die Ait 
ihrem Bruder auf Gewinn und Verlust in Ge- 
sellschaft getreten war , Mittel gefiu^den ^ die« 
sen Punkt mit dei^i Statthalter 4n geheim aus* 
zümachen. 'Genug, oieiae guten Fj^onde'se 
Parium mulsten sich an. depi Bescheid ersätr 
tigen , dafs man bey der vorgenommenen CJn« 
tersuchmig keine Ursiiche gefunden habe, den ^ 
Beklagten der Gewalt , die. ihm . die Gesetae 
in Rücksicht seines Alters über die Anwen- 
dung seines Verniögens gäben, su beranben« 
Und so endigte sich, lie|>er Luciant diese 
' ganee Sache , ohne dafs die Filosofie des Statt» 
h^ters so viel .su meiner Entlassung mitgCK 
wirkt hatte, als dein UngenannCex au 
£iis dich glauben machen WQ^lte« 

liucian* 

Aber wie lief es nun mit Diokleen ab? 

Feregrin. 

Die Lebhaftigkeit der Freude, womit sie 
mich empfing , hätte beynahe alle meine £nl> 
schlossenheit umgeworfen« Ich. wulsie mir 
vixht anders su helfen, um das Bewufstseyn 
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d^'^Wideispradirsv^isdlieii meiner wirklichen 
Gesinnung und. der Person, die ich sjiielen 
nmCste , SU fiWftAtt^eil , dafs ich mich dem 
liiindiuGke» den die Gegenwart dieser sonder«* 
hären Frau immer auf mich machte y gänslii^ 
Preis gab, und den Gedanken an das« was 
wir vorhatten , so viel möglich von ihr un^ 
«tr \2u entfernen suchte. Indessen war es 
• doch unmöglich , dafs der innerliche Zwang, 
den ich mir anthuü mulste um ruhiger und 
fröhlicher zu scheinen als ich war, einem so 
aebarfen Auge wie das ihrige hätte entgehen 
können. Sie zeigte mir von Zeit zu Zeit 
einige Unruhe darüber; und da ich, in der 
drückenden Nothwendigkeit, sie durch eine 
Iiiüge aufriedeu au stellen , mich wenigstens 
derjenigen bedienen wollte, die der Wahrheit 
am ähnlichsten sab — ~ oder vielmehr' wirklich 
zur. Hälfte Wahrheit war ^ 

Lucian lachend* 

Das nenne ich einen gewissenhaften 
Schelm! 

* Peregrin« 

^ so gah . ich ihr endlich zu verstehen, 

dafi es sehr grgu^ni von ihr gehandelt wäre, 
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wenn sie AemZvwtgBj den sie mir in dervet« 

wichnen Nacht fürs Künftige zu einer Füicht 
-gemacbt faStiis, iie mir, bey dem wUs ith 
für sie fühlte , weder leicht, noch angenehm 
seyn könnte, nicht wenigstens so viel sn gut 
halten wollte, um die unfrey willigen Seufzer, 
die mir ton Zeit %n 2e|t entfuhrest, tinge» 
ahndeten lassen. Sie beantwortete . diese 
Äufsening , welche 'si'e , ohne eine !bu gering^ 
Meinung von mir oder eine zu grofse\voii 
aich' selbst zu hegen, für sehr natürlich hal- 
ten konnte, durch ein Bettagen, das mir 
einige. HoflFnung liefs, wenn ich mich ihres, 
Zutrauens erst würdiger gemacht haben würdet' 
von ihrem Herzen, zu erhalten, was in der 
That bey einet Frau x^ie sie durch irgend 
eine andere Art von Verführung schwerlich 
tu erhalten war. Diese Wendung, welche 
unsre Unterhaltung nahm , führte unvermerkt. 
Erinnerungen an Scenen ans der Vergangen* 
heit herbey; dein armer Freund (wenn du 
ihn anders dieses Nahmens noch würdig fin» 
dest) wurde, eben so unvermerkt immer war« 
mer , nüd es kam so yayeit mit ihm , daf^. Wenn 
Dioklea nur die mindeste Ahndung der Ge- 
lahr« von ihm verlassen zu werden, gehabt 
. hätte, es gänzlich in ihrer Gewalt gewesen 
Ware, ihn bis sum Gestandnifs seines treulo* 
sen Vorhabens zu treiben, und ihm einen 



Auck£aU wenigstens auf lange Zeit unmogUcb^ 
SU mächen. Aber von dieser Seite lebte 
sie in der vollkommensten Sicherheit; und 
da- sie alle ihre Aufmerksamkeit und' Kunst 
Uols daraof . wandtet dem« was sie für, die 
einzige Gefahr bey unserm neuen Verhältnisse 
hielt t mit guter Ar|; vorzubai^; $o entging, 
ich 2U meinem Glucke der einzigen y *tin wel- 
cher mein .Sntschluls unfehlbar gescheitert 
Ware« Denn ich hätte in diesen zärtlichen 
'Augenblicken, da meine Seele in dem Anden- 
ken so vieler unbeschreiblich wonue voller 
Tage dahin schmoU, die mir in der eauberi* 
achen flinsamkeit der Villa Man}ilia mit ihr 
SU einzelnexi Stunden geworden' waren,, keine 
Stirne gehabt , ihr etvv^s zu verheimlichen 
oder abzuläugnen, wenp 9ie in meinem In*' 
wendigen blatte lesen können. So hingegen 
schien sie, vielleicht aus. Mifstrauen in ihr 
eigenes Herz, nichts angeleg^ners zu haben^ 
eis mich von jenen verführerischen Erinne-/ 
xungen. ;&urück zu ziehen , ün4 vf niste mir fiuiE , 
ihre eigene feine Art unvermerkt Fragen abzu* 
locken, deren Beiantw.ortung ihr Gelegenheit 
gab , sich in eine umständliche Erzählung des 
Merkwürdigsten einzulassen« wus ihr in den 
sieben Jahren unsrer Trennung begegnet war. 
j^ine Vertraulichkeit , üe n^einem wankenden 
Vors^t^ upgen^ein zu Statten kam, da es nicht 
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feblen konnte, clafs si^ mich rlabey manclien 
Blick in ihr Inneres thun liefs , der mich ia 
der alten Entdeckung bestätigte, dafs sie eine 
zu grofse Meisterin in der Mimik sey , als 
dafs ein Mensch von meinem Schlage jemahls 
hoifen dürfe, das, was der JNatur oder der 
Kunst in ihr angehöre, mit einiger Sicherheit 
unterscheiden zu lernen. * 

Lucia n. 

Meine erste Sorge, so bald du deine Le- 
bensgeschichte glücklich zu Ende gebracht 
haben wirst, soll seyn, diese Dioklea aufzu- 
suchen, wof(',rn sie anders in den Gegenden, 
die uns zur Wohnung angewiesen sind, zu 
finden ist. 

Peregrin. 

Über diesen Zweifel kann ich dich beru- 
higen, Lucian. Ich habe sie schon öfters und 
immer in sehr guter Gesellschaft angetroffen. 
Es soll mir ein Vergnügen seyn dich mit ihr 
hekannt.zu machen. 

Lucian. 

Eine GffalUgkeit mehr, wofür ich dir ver- 
bunden seyn vi^erde. Aber nun zum Verfolg 
Äelner eigenen Angelegenheiten! 
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* Feregtin. ' 

^ Da mir auferlegt war, Antiochien noch 
an dem nebmlicben Tagt) und ohne alles Auf* 
sehen zu verlassen, und DIoklea alle Anstal- 
ten dasu bereits getroffen hatte; so begi^ifst 
du, ohne mein Erinnern, dals alles, was ich 
dir so eben von unsrer gegenseitigen Lage 
gesagt habe, das Merkwürdigste von <ien drey 
Tagen ausmacht, an welchen wir auf ihrer 
nückreise zu ihrem Bruder, der uns zu Da- 
maskus erwartete, zum letzten Mahl allein 
beysammen waren. Dioklea befand sich um 
die dritte Nacht so ermüdet, daCs sie, sobald 
wir in unsrer Herberge anlangten , sich so- 
gleich zur Ruh^ begab, und ibir* dadurch Zeit 
verschaffte, meine beschlossene heiniHche 
Flücht ins Werk zu setzen: Glücklicher Weise 
hatten wir ups den Abend zuvofi über das, 
was ich Heucheley nannte, ein wenig 
mit einander entzweyt , aber auf meiner Öeite - 
surk genug, dafo es. mir bey Ausführung' mei^ 
nes Vorhabens leichter ums Uerz war als ich 
selbst gehofft hatte« Wir befanden uns nicht 
weit von Gabala, in dem Ilause einer Chrb- 
iianerin, einer guten alten Witjtwe, die hier 
von den Einkünften eines kleinen Landgutes 
lebte « und, da sie kinderlos war, den M^^ia 
Gottes Kerinthus , , oder vielmehr die unter 



^i^u.^cii by GüOgl 



seiilipr Verwaltung atel^end^ Brüd^rkasset zvl 
, ihrem eveatualen Erben eingesetit hatte. , Ich 
Üd^ also meine geliebte Schwester Tbeodoaifi 
' in guten Händen. Uberdiefs hielt ich es auch 
für Pflicht) ihr von einer ziemlichen Summe 
an Gold, welche sie mir bey upsrer Abreise 
▼on Antiochien übergeben hatte, zwey Drit- 
tbeile zurück zu lassen, wiewohl ich, ohne 
mein Gewissen '%u belaaten, das Ganze, al^ 
einen sehr kleinen Ersatz für das reiche Op- 
fer, ao ich der Brüderkasse dargebracht, hätte 
behalten können. Meine Flucht hatte nicht 
die geringste Schwierigkeit* Ich hinterliefs 
einen Brief an Diokleen , worin ich ihr sagte : 
i,Die Aufschlüsse , die ich über -das Geheim« 
ni£s des Ordens, in welchen mich meine unr 
Torsiditige Gutherzigkeit verflochten habe,, seit^ 
kurzem erhalten hätte , machten mir eine gänz- 
Hciie Aufhebung aller Gemeinschaft mit be^ 
^agtem Orden und seinen Yprstehem zum 
unumgänglichen Gesetz. Ich begäbe mich hier- 
mit freywUlig und wohlbedächtlich alles An« 
Spruchs an *alle , Summen, welbhe Hegesias 
und Kerinihus während un;»rer Verbindung 
von mir erhalten oder in meinem Nahmen be* 
zogen hätten; und hoffte dagegen, dais Sie 
ao billig seyn würden, mich für- ein »so be- 
trachtliches Lösegeld hinwied^ aller Füichten 
zu entlassen, die ich beym Eintritt in ihren 
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Orden übernommen , und deren Erfüllung mir 
von nun an nftoralisch unmöglich sey. * Im 
Übrigen werde ihnen ihre iKenutiiifs meinM 
Hersena Bürgschaft dafür < leisten , dafa keinem 
von ihnen jemahls etwas nachtheiliges von 
mir zn besorgen haben konne*^ ' * ' 

Ich machte, als alled im Hatkse im ersteh 
iSchlafe lag, meinen Absug durch ein Fenstieii^ 
das aus meinem kleinen Zimmer "in den Gar- 
ten ging , doch mit etwas' mehr Bf quemHch* 
keit als ehemahls aus dem Fenster der scho» 
Xien Kalllppe; und da ich^ vom Gefühl mei« 
ner Freyheit und dem schmeichelhaften Be- 
wufstseyn der Leichtigkeit! womit ich der 
Tugend so viele und grofse Opfer brachte, 
begeistert, die ganze Nacht' durch in Einend 
fort lief, befand ich mich mit Anbruch des 
Tages am Ufer des Meeres. Ich lieCi micli 
unverzüglich in einem FischernacUen nachLao* 
dicea übersetsen , . wo ich, in größter Yet^ 
borgenheit , ein paar Tage zubrachte , meine 
Lage zu überdenken, und zu sehen was fixt 
eine Partey mir nach einer so greisen Rata» 
atrofe meiner innerlichen und äulseilichen Üm^ 
atände zu nehmen übrig sey. 
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Jqh gestielte ,4ir pffenherzi^^ Freund Pere* 
griOf diJ^ «1 l#üKtera ^euagen gegea 

QjLOk.lj^ei^ e^VVfS i^t, das ich ^it d^i^em Ka- 
tfj^t^^ SQ wit ßü ßi^k JBu dieser Eppice 
gejKeigl; h^t | picht rßcht ' zi^^axo^ien reimei^. l 

fühl, das diph sopst be^ allen ye^irrung^sn dei- 
ner Fantasie und deines Hersens nie verliefs, 
müstie durch deinen langen Aufenthalt unter 
den Christianem ein wenig abgestumpft wor« 
. ^ßa yeyfi: denn wie Wßf^ es aona^ i99glich 
gevi^eaen, da(s du einis Frieupdin, d|e sc^^pm 
ap viel für 4if;h gf^haut dir in di^^ A»gj^ 
Uick eiflen so grof^ie? Q/awei9 ibr^^ Thefine^ 
und i^x;^ ^i^^^v^, ^^h^ ^tßp afil 
eiine eben ßo unedle als ^un^tUcjbe Artp ob^ 

t*P» i» welclia ni^ fiSlWfit 
^ WmAifnt •luU.'W; XXVnLB. 6 
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hattest verlassen können? Biofs aus Freund« 

Schaft fiii; dich, blold weil sie den Gedanke^ 
nicht, ertragen konntet dala do« anstatt eia 
Mitgenofs der UnternehoiungeD ihres Bruders, 
nur ein Werkseug, nnd wohl gar ein Opfer 
derselben seyn solltest, hatte sie dir sein Ge« 
heimnifs entdeckt t und sich dadurch in den 
Fall gesetzt, seinen gansen Unwillen auf sich 
zu laden, ja vielleicht seinen ganzen Plan 
acbeitern zu macheiii, wofern sie zu viel auf 
dich gerechnet haben sollte. Würde sie diels 
gewagt haben ,^ wenn sie nicht die gröfste^ 
Meinung von deinem Edelmuth gehegt, dich 
nicht schlechterdings für unfähig gehalten 
hatte t ihr Zutrauen so au jbelohnen , wie du. 
thatest? Und wärest du fähig gewesen 50, 
. SU handeln 9 wenn du dich nur einen Augen»* 
blick an ihren Flatz gesetzt hätteat? 

Feregrin. 

Welch einen warmen Sachwalter diese 
Zsubrerin an * dir gefunden hat, von deren, 
verführerischer Gewalt du dir nur erst jetzt 
einigen Begriff maohen kannst, nachd^ 
ihr schon bey einer blols mittelbaren Bekannt«' 
aehaft gelungen ist, den kalten Imdlänj den 
erklärten Feind aller Täuschungskünste, durch 
•iheil eijDaigen behenden Handgriff auf ibre 
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Seite SU briogm ! Mit weIcUer Leichtigkeit 
4iit sie alle Aufschlüsse) die wir in dem Uaiae 
'in Venns ünnta und anf dem Landgnte der 
edeln Römerin von ihrem wahren Karakter 
halten iiaben, plötslich ans ,deinen Augen 
gerückt! Aber ich, mein lieber Lucian, ich 
trog an iliefe Narben von a^lem, was icb ! 
durch ihren Leichtsinn , ihren Muthwillen^ \ 
ihre Eitelkeit ^ ihre eigennätaige GefÜligkeit | 
gegen fremde Leidensch aften, gelitten hatten 
in meiner Seele $ ich hatte au viele # au entf» 
scheidende Pröben^ wie hoch sie es in der 
'Mimik gebracht, • lind wie leicht »es ihr sey^ 
die Gestalt, Miene , Sprache und Geberde 
jeder «schönen Empfindung , jeder Tugend, 
jeder moralischen Grazie anaunehmen, als dafs 
ich (znma)il nach Gestandnissen, 'wdche 
noth wendig^ einen dem Kerinthus und ihr 
selbst höchst nachtheiligen Eindruck auf midi 
nachen mulsten) so geneigt hätte seyn kön- 
nen, von der anscheinenden Grofiimuth ihrer 
Freundschaft auf eine dauernde Art gerührt 
an werden. Ich begehre mich nicht an recht« 
fertigen, Lucias; ich ersähle dir blois mit 
•Her Aufrichtigkeit, deren ich in unse^m gc- 
genwirtigen Zustande fähig bin , was ich von 
meiner eigenen Geschichte weifs; und Nach- 
sicht mit meinen Verirrungen ist allea, woi^ 
•uf ich , bey einem Manne wie du > Ansprudl 
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macben kann. Ich bin. getauscht, wo rd eilt 
mA habe andere getauüditi abe» jenes im- 
»er imwiseetid , dieses immer ohne Vorsala; 
ieh gestehe beides offmhenig; aber am Eads 
ist es doch nur Gerechtigkeit 9 wena ich sage» 
dafs ich M beidem fast immer dntch An* ' 
achein ungen verleitet wurdüp die so Isb^ 
haft auf mich wivkten dals ich sie für Wabs*' 
^eit hielt. Mich dünkif^ ich hibe in mei* 
'ner Ersahkuig schon erwähnt, da£s es mir 
währ^d d^r vier Xege« die iqk vried^r • 
DIokleen lebte , nicht wenig kostete» dafs iob 
sieht SG^ offsB und gerade geg^n sie seyu 
' durfte I als es ihr Betragen gegen mich zvl 
fordern schien. Aber wie konuce ich andeisi 
da ich entschlossen war, mit einem so gefähr* 
li^^Ma Meascheih ala Kerinlhns mn in meiaee 
Augen war, schlechterdings alle Gemeinschaft 
aufenhebea? Der Absehen, den adi nadi 
unerwarteten und aus einepi so glaubwürdi» 
^fHk Munde erhalteiifiB AufacUaases.- 
ihn gefafst hatte , war so übermäisig als die 
Ter^rang, von welcher ick, ao hing'^ ich iba 
In *einer überirdischen Glorie erblickte, für ihn 
' dutchdrangen wari er war au* heftig, umiA 
aeiner ersten £nergie von irgend einer an« 
dem Empfindung dberwogen au . werden* Vf^^ 
dennoch machte Dioklea meine flntscblieliuDg 
wuki ala' Mimmkl wuifccni Demiwh «nif^ 
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Sie|( über mich davoo getragea bd^eot wen« 

dich erinMEn wir«!;, tiefer in mich gedrun* 
gen^ «nd^ «mh genoftkiget- lifttay di# 
vralire Uriache meiner Verlegenheit und nei^ 



Ich eiruinere mich dieses kritisd^eti Angen« 
falicks sehr wohl^ lieber Feregrin: aber er« 
fambe ^ir zu bemerken , dkfs es nteht Edef« 
muth und dankbares Cefuhl für die gufyf^ot* 
dentliche Freundschaftsprobei^ die sie dir gcjge* 
ben hatte, sondern etwas gape anderes/ war^ 
was dich damahls in ihre Gewalt brachte. 



feregrin. « 

Ich bekenne meine Scliüld , und Wdifs. zu 
meiner Vertheidigung nichts weiter anzufüli- 
Ben als was iah scbpn gesagt . habe* Ith V'alt 
eines Zusammensto&es zweyer einander eni* 
gegen wirkander GefiiiUe muCs natürlicher 
Weise dlis echwächere weiche ^ «Lud itdiefs 

• 

fgmMtk im v9rliegend#ii FaUe «oK «so mtbtk 

dk i<^h Diokleens Offanherzigkeit gegen mi^hi 
in ifst SiMiVang worin «isidi dNi,Goheiwn«d«i 
richten von ihrem ££ud<;r f|^«Mtat; h^l^texi» 
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iü als einen f feiner a Kunstgriff aIlsal^ midi 

stärker und unauflöslicher in die Untern^h? 
ittungen eines Ordens na v epwieiL ein ^ der 
schon allein dadurch, dafs er im Grunde blois 
politische .AbsiohMm tind fiaeiuss^pek^oleifiotten 
.zum Zweck bat).ß| alles Anziebeude für mich 
« verlor, und. meiiiei' ^aWeeii Sinneselt« «tiwiden 
• war. — Aber, es ist Zeit, den Hest meiner 
Gesehicbte mit ebMe sdbnellera Schritten 
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Dpch nicht schneller , wenn ich bitten 
darf, als das Interesse, das mir deine Ge^ 
schichte eingeflöist hat, gestatten kann. ' Du 
bliebst zu Laodicea stehen, in Überlegungen 
▼ertieft, was du nun mit deiher wieder er- 
langten Freyheit und mit deinen neuen. £r* 
üabrungen anfangen wollest. Beide waren, 
•nach deiner Gewohnheit» etwas theuer er- 



Ferefirin. 

Und mufsten eben- darum auch einen 
desto grdlsern Werth in metnett'Aikgen-lrilb^ 

Indessen übertreibe ich nichts, wenn ich sagsi 

dde '^ii^eder der VeriuH des greticeii Tbetb ' 
4neines VermögenSi noch die Trennung von - 



]Kiti«i(bui9) ''I)liioUea ufei m^inm , jehemahligen 
JBrüd^jn, mir ijas Vergnügea, mich wiedejc - 
frty '4ti witfseip^, veiJiüiiiniern konnl;im» £s ge- . 
. «bövte » wie du ber^ts bemerkt haben wirst,X 
m dea^ Eigenheiten meine« Sintesart^. dab 
.die:selb6n J&eg^nsti^nde y welche in dem Zau- 
''barliohle^ .fi^orln .sie mir jerscbienen, inein^ 
^nae Seele jsingQnommen hatten, so bald ich 
Ami oder su. finden glaubte, dals. sie das xdcht 
.v^ren wofiir ich. sie gehalten hatte« finr ans 
meinen Augen geruckt zu werden brauch* 
ien,, um sich- in wenigen Tag^n^ ^ch aus 
'meinem innern Gesichtskreise SQ.gansi» 
lii^ isu verlieren, als ob aileSf was zwischen a 
rmtr und ihnen vorgegangen , ein blofser I 
'£19^ gewesen.. wäre* Ich trennte n^ich von 
Kennthus und seinen Ai^häDgern, nachdem 
äer Sturm des. ersten Augenblicks vorüber 
VfaXf ohne dafü es meinem Herzen das ge- 
xiagste kostete« als voxi^ Betrügern oder'Be* 
trognen, zwischen, welchen und mir von nun 
aa keine Gemeinschaft mehr Statt fand ; ohne 
Keue oder Beschämung, uud durch das Be* 
Wttistseyn Ibef riediget, daÜs ich, jdnrch di^ 
edelsten Beweggründe ii^.. meine. Verbindung 
' mit ihnan «hinein ge^zogen« ^der guti^n Sachen 
so lange ich sie dafür halten ntufüte, alles 
au^eopfert hatte. Aber noch lebt^ ein Bild 
.ia meiner Seele, 4dj».mir zwar untej: ap vier 
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Un Gegenständen, Vielehe nnttkuXbhfbt t 
llili|dh gewirkt, und stck aUet dieiMr AllfMtlt 
damkeit bemächtigt batjten^ HUeh fiild nach 
äntt tfeU Affdenken gek^iMnta trar ^ aber Imny 
in der tiefen Einsamkeit, in die ich mich 
isnrfick ge wnrfta Mh , dnrcb miif^ Xer^tlast^ 
der aeine liieben^wu^digkeit verdoppelte ^ auf 
Mümahl 'i^ieder «rie eibe biteinKaetni ^rsiAel' I 
iftttng vor meiner Stirne stand ; lind dieli | 
. ^ das Bild det gnteh f ilitieknMigetiy 
tinverfälschten Familie von Christiabern , au 
ddnM lhi<6h mein W^g^elter H^gedias At^ 
Jtnahla in dedi Waldö «wischen Fet'ganiua nüd 
Fitane verirren liefs. Du k^^ti^st mich Mb ' 
tio gut» Liician^ «däfs icb AU filtht M sdg^ 
btauche, kbit welthem Feuet meiti^ 
dungakthft, iä dem Abermahligt^ü Sobiffbrncb, 
den alle meine Hoffnungen uild Wütische et* , 
litten hatten , nach diesem Brete glriff^ AUainb 
Partie war auf einmabl genommen. Mem 
grofaväterlichea Erbe, eine KleibigkiMt^ ' 
gen das, was die Orden^kasse des Kerintbiis 
Venicblnngen hatte, aber meht als hinlä^Uch 
einen Menschen von mäfsigen Bedütfnissen 
befriedigen — diesem Erbe, w^tn gtSfrtea 
Theils in einem kleitien , nahe bey Parium 
gelegenen. Landgüte bestand, war* glückliiJi^«^ 
Weise noch in meinen Händen. Mein Pl»^ 

Wtt ttbd, mit dem etstei^ fithüfe,. dfts 
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Cyperö «nd Rhodas befiradlltet. ware^ ahsa*^ 

gehen , . von da nach Hause surückzukehren W 
äi»,Ttmmiß€t meines V^fi^geUs üddl> su 
machen, und mich dann, wö inöglii^h, ub« 
nibetbar mi£ jen<öm ans6fwahlt«lk ttauflfeiA 
lichter Jünger unsers guten Meisters zu Vet^ 
einigen, nm in pandte§iädte!& tliiisehuld tllftd 
Abgeschiedenheit von der Welt^ £iii Leib, 
tSin äers nhd l^^ne' Seete mirdi^Mft Mg^W ^ 
ahnlichen Sl^rbJichen, im reinsten Genuts ddft 
gegenwartigen unA in freüäigster £f wAttütl^ 
,des aukünftigejn Lebens, dieser hoben J^üdä* 
mdnie und göttlichen j^efriedigüng te^iüSs lü- 
nersten theilhäftig jui werdta, W^lbhö kthtA 
so lange vergebens das letste Zitl meiner 
^ümM^ gdWMeb mau ^ 

Lücian. 

• • • * 

iBlhLtOi Vmpiäl DeiM ImiigiM^dn tbdb • 
Wi^€r ihre Schuldigkeit, wi^ ich sehe; du 
^«fhest wi^Ai#'* kl) fib<smhw%Bgl»ßh viel 
Voraus, ünd alles in einer ^o überirdisi»h(iii 
tjAntetkeil: niid VtiHk^nittnAlltit ^ dais di# 
guten ehrlichen Belgien, von dekien du so vidi 
iviMtMt, scfale^l^rdfogs iA die UninS^^Ui^ 
keit gesetst sind, deiher FMtiisie genug sU 
thnn, wenn tfe ^efaek nMli $0 gaffm Willm 
daau h&tlent 
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lte£i das Schicksal, oder meine 
Wimkelmuth^gkeit (wenn ^du nicht etwa lie- 
ber einmahl meiner Vernunft die Ehre davon 
gaben willst} es nicht sur Frobe kommen^ 
Reiche sehr wahrscheinlich gejrade so ausge* 
fallen seyji dürfte , wie du erwartest« Eine 
unverhoiFte Zusammenkunft mit einem Freundci 
den ich 4ßit. .mehrern Jahren gahs aiis den 
Augen verloren hatte, verrückte mir den Ge« 
aiohtspunkt, woraus, ich diese Dinge noch an*> 
zusehen gewohnt \/^ar, und das Schicksal 
vollendete» ^aras^ jener angefangen hatte» \, 



* « 



Während dals ich su i n d u s auf ein 
Fahrseug wartete» welches mich nach Mity* 
lene bringen sollte, heg^pnete m^r in einer 
bedeckten Halle ein Mann» der bey meinei^ 
Erblickung /eben so verwundert still stehen 
Uieb« als ieh bejr der seinigen. . Zu onsrar 
beiderseitigen Freude entdeckten wir» Ich in 
ihm. den •^ebadiehen -Di^anySiiis von. Sj* 
.^ojLfif welchem ich zu Ikctnium in der 
J^&inaschala des Kerinlhus Bekannitschaft ga- 
- macht hatte , £ r in mir den damahligen Ver* 
trauten und. Günstling des Profeten, der auf 
eine, geheime Mission nach Syrien abgeschickt 
worden war« X>er blolse Umstand^ dals 
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uns so allein su Lindus wiejierfanden , sagte 
noSf iaü wk eifiaii^er meffk würdige Dinge* «u 
entd^ken haben würden« Dionysius war seit 
knrsem» wie er mir sagte ^ dnrcli eine Ecb^. 
Schaft nach Lindus gezogen worden, und ge«^ 
fiel iiicli da sowohl 9 defii er diese ennmtbige 
Stadt 2um Ziel seiner Wanderungen zu set^ 
ma Lust fafttte» 

Und wie aiaelitest da es, fragte ich etwas 
voreilig, dafa du dich und deine Erbschaft 
aus «den Klauen des Fro£eten* Kerintbus' ia 
Sicherheit brachtest? 

. Diese Frage sagt mir viel . auf einmahl^ ' 
trwiederte^Dtortysius ; aber wir müssen einen 
bequemern Ort sucheni, uns einander näher 
au erklären: und hiermit fShrte er mich in 
seiae^ Wohnung , und. nöthigte mich , daä* 
Gastrecbt bey ihm anzunehmen. — > Ich baba 
dir schon gesagt, Lucian, dafs dieser junge 
Mann den Schlüssel zu meinem Kopf und 
Hereen bey sich trag; denn in der «lAfeitenl 
Welt fand sich schwerlich noch ein anderer, | 
dw, waa die SohwSrmerey betrifft t ein voM* \ 
Itouimnerer Gegenfülser von mir gewesen! 
Ware, trad doch in allem «übrigen mehr mit| 
»meiner Gemüihsart sympathisiert hätte als er. i 
Wir wutdeni'ajaisi in : wenigen -Stunden vat& 
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tnmt genug, unt- mhts gebeunes etof«* 

der Bu babeo. Dionysius machte den Anfaog 
mich ubev aeine ehemahlige «Varbindniig mit 
K^rinthua ina JUare zu aets^ea. * . ^ - 

^ Ich wocdey aQgte er» durch einexi Zofail 
mit ihm beikann t Er sehten' mir ein Mann 
von tiefem Inhalt zu ac yni und aUea,- was 
ich an ihm sah, fesselte meine Aufmerksam- 
k^t. Aueh £ r achten mich hiaiKtedet ' als 
einen Menschen zu betrachten , der die seip 
nige verdiente; Wk nähertaa una ewiandar 
unvermerkt, aber von beiden Seiten so bs* 
hutsam, daia ich lange nicht recht wnfste, 
was ich aus ihiii machen sollte. Da wir eil[i!g8 
Tage in GeaeUachaft jeiaeten^ so es 
uns nichts an Gelegenheit, allein- beyaemmea 

m seyni und 8fr fiiel die UnterMduttg^ 
und nach auf alles^^ was für Personen von 
Erziehung, Weltfcenntaila und gesetalerti 
« yaktöc Interesse h^t- . Wir sprachen von.Poh-' 
Ük, Von Filosefie, v<m Religion ifiMoet 
init Rücksicht auf den gegenwärtigen ZueiaiA 
der Dinge. Kerinthua Uefa sich über aHes wi^ 
ein Mann. von greisem Sinn und festen Grund« 
sStaen vensehmen, aber unmer so, vdafs et 
viel weniger zu aagen schien eis es könnte* 
Ich glaubte etwaa 0elieimnififvol1es in tknft ea • 
bemerken y abei: er achien ea zu tragen, 
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«iner, der siwf r r&At Mbe& lissen will was* 
W'$mgtj aber 4och wokl leiden kaiuiy dale 
fiian merke et trage etvras Wichtiges. DIefs 
achieA mir auf mich gaaielt su aeyni aa4 
machte mich desto behutsam^; denn es wa^ 
tsM bef mÜM beachloMen^ mich nicht yerwik« 
kein zu latieii. Alles was ich von seiner Art 
•n denken heraus bmohtey und worub^ er 
sich allmählich etwas deutlicher erklärte, war : 
- dab die Welt ma einer gtoisen ReTcrfusien 
heran reife; da£i wir diesem Zeitpunkte schon 
wurkUoh niher Wiren als map. glaubte; da£i 
in den Begriffen und Meinungen der Man» 
sehen eine au grobe Veränderung vorgegan^ 
gen sey, als dafs die alten Stützen Janger hat» 
ten könnten welche die politische und mo* 
xalisi^ Welt seit einigen Jahrtausenden ge- 
tmgen hatfcen^ und dafii eine neue^ auf die 
Würde und Bestimmung des Menschen ge* 
gitedele Ordnung der Dinge n6thig aey, nm 
den fürcbterlichen Folgen einer gänzlicheu 
Anflosung der gegenwartigen Weltvevfassung 
$nror su kgeunen« Dieia brachte mich äu* 
W eilen auf de» Gedanken t dafs er vielleicWt 
ein Chrittianer aeyn könnte; aber er aftek* 
lierte bey allem dem so gar nichts ftefeti* 
•ches I apicach iron aUem« iso achlicht , wie es 
die Natur der Sache und der begreifliche Zu* 
iftinmenhang suriftehen Ursache WidiWiikani; 
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mit sich brachte « Amb ieli tmoMV Widder ves^ 
sucht war, ihn für einen blofsen Filosafen ao 
halten, wiewohl er sich mit ziemltcker Witmß 
gegaa unsere Sektenfdosohe erklärte« 

Isla möglich, unterhrach ich meinen Freund, 
dafii du mir vön eben dem* Manlie sprichst^ 
der mir zu Smyrna swischea den Felaen dei 
Vorgebirgs als eine Art von Genius erschien ; 
der in meinem Innern las» sich mit einer Art 
von magischer Gewalt meiner ganzen Seele 
bemächtigte, und, ala er wieder veraohwand, 
mich in . Unge wifsheit liefs , ob ich ihn {ÜS" 
einen neuen Zoroaateri oder für einen Gott 
halten sollte? ' t 



Du siebest, fuhr Dionysius fort, dafs der 
Mann d» grofi» Taleat hat, jede« »a.A 
ner Weise zu bedienen; eine Gabe, wodurch 
schon einer der ersten Häupter aeiner Sekte 
zu ihrer Ausbreitung so viel beygetragen hatte** 
Bey dir machte er den Profeteih; bey mi-t 
den Weisen, den Menschenspaber, den freyen^ 
gegen alle gleich wohlgesinnt» Wettbnfget» 
dessen Herz , auch wenn es von Eifer füc 
die Hechte der Menschheit, von Verlangen 
ihrem £lend abgeholfen zu wiesen glübte,dea« 
noch immer unter den strengen Befehlen dee 
Vernunft, unter der Leitung eines kate^ 
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ttir xwar, wenn er von der Nothwendigkeit 
WjpnA , .dafii 'alle ' aufgeUfirte 'Mensohen ^ die 
es wohl mit ihren Brüdern .-meinten y mit ver<« 
einig teti Kriftenf Huf d n a e i.a z ig N o t h w e n- 
dige arbeiten aoUten 9 als ob er absichtlich 
iN^tfiet -wufde 9 um so sehen wie «nd was es 
auf mich wirkte. Weil ich aber bey .-derglei« 
eben Aufsetungen allemahl in gleichem Vet* 
haltnisse kälter und einsylbiger ward» so zog 
er ' sieh immer unvermerkt wieder' in seine 
gewöhaltcbe Kuhe surück, 4>hn64 da£s ich an. 
aeinem < Benehmen die mindeste Spur einer- 
£^ geschlagnen Ho£Ehnng wahrnahmen konnte- 



So^ blieben die Sadien swiachen uns, bte 
es sich, da wir uns wieder trennen sollten, 
aeigte, dafsc wir eiaander naiFermark^ inteea* 
sant geni^g geworden waren, um zu wün-r 
achen es noth mehr an. werden; mad de-ioh 
bey meineh Reisen keine Zwecke hatte , die 
ich -an dem einen Orte nicht eben so . gut als 
an dem andern verfolgen konnte; so bot ich. 
ihm aH', ilm nach.Iko^ninmt dem Ziel aei^^ 
aer Reise, su begleiten, und er ^chi^n es 
mit ^htbaram Vergnügen jmannehmeii», Wir . 
kehrten unter Weges zwey*oder dreyo^ahl in. 
Häusern ein, wo er daa Gaatretekt • hatta, und 
niich aeii(en Fxtnndan als eh^en i)x9i aahr waiK 
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%hen Reisegefährten vorstellte* Idbt WUf^ 
diadofch fBßit einigen FimiiU^ l^ekfnni:» 4i# 

. mir ein ^Ueben^würdiglir 8phUg VQa |i^ej:|9chea 
sn seya 9obienen9 und ück uBgßmein gefeit 
lig ge^'n miph ben^eigten; wiewohl ß$ mit 

*TDiluini, als ob meine G^;genwiirfc ihnßn eiipi* 
gen Zwang au£leg|St dan fte m ¥e¥b«rgM 

- Mditen. ' ' * 

Ale wiff endUdi nw noeii eine Tegereilt 
von Ikoninm ent£e»t. waren ^ wnüite lUri^n 
thus das Gespräph unvermerkt anf dif 
Christianer sn lenksAf «ehien aber, 
seiner Gewohnheit, vor allen Dingen. dii9 
Tiefe des Wassers sondieren sa wollen t eh' 
er sich zu weit hinein wagte. Ich er^ljlrte 
mick ohne Bed^nkeni wiaw^hl ich wenjg 
Kenntnifs von dieser Sekte hätte » $o J^nntf 
ieh mich doch niehl; überrede laaaenf daül 
sie so bösartige und gefahrliche I^ute seyeni 
ala ihre Feinde behanpleten« Wie e« aobaifffe 
sagte ^r lächelnd , hast .du vielleiqht n^b 
. keinen von ihnen aebr nebe geeeh^n^ ^ I^'^ 
mahls dals ich wüfstet^ wßT meine AntVifQt^ 

Aber vieHeioltt daafco mebrene ohne es «I 
wissent.verseute er. Wie &0t Kerintbus? 

,^Dn baat anf ^memr* leisten Reise draf^ 
aabl bey CbrisüaiMrn das. Geappaobt gfiM^ 
jien.^ leb ba^iadbtata ib« baf 
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WMteu mit: etnem^^Uek« ätn sti mtM* 

hen schien — ^tJnd Ich bin gewifs^ fuhr et 

Ltiben mit Chrisriaüern gö3pj:ochen oder Ge» 
acbcifce ^bubt baat« fi^e «ie dAfät.ateuM» 
h(p;i« l>«für kann ich dir wenigstens bütgeiii 
wtmA 4it am gemeineti ^hfAiak ^u. ^ht^ 
friedfertiger! Zuverlässig . treuer und gutet 

Umnikf ftrun tuibeseholtttein ftiif üiid.jMifletf 
Sitten XU deia Wttr£>/JtQiy)tiit « so kanii^ du 
df 07 gegen Eins fe^en ^ et ut eia CbiisÜi* ' 
i>et.\^ Da machst Q^iah^ begiefig/ A9gti^apbv. 
lo gute MMUHikeni und ümIi begieriger i: idM' 
was sie 2fcu Raichen M^n^chea macht» ^mkamt 
imn^n au lefnea | und. d)i 4u ^ wie icib sehe^ 
lalbat eioar von iha^n« iiad .vwiiuthlicb eim 
Mmtt voa^Auaeb^u untet ibBM%bist^ so l[änn^ 
ich mich ^riit diesem Verhmgjen wohl an .ui«« 
oiiid . acbidUichet WQHdafi aU dii^h« 
Keriaihu/s ..h^autwotliete diesaa KemepiibgM^ 
tmi ratie eben so bescheidene als leutselige 
Astt es Sügte üiu^i da(3 nucji $46' ihtie Mr^t 
tien hätten I aii welchen «war^ dem ersteh 
Ansej^e». »ach I wen^^ei: haita und beaob'wvCi 

Habe^ abet im Gttinde weit .sttengete Bedin« 

KWgan etfoiodeji würden .als k« «den ßl^mds 

tiischen und andern dieser Att. J^bhimin 

w^ta^ JD». lab von aiuMi. .sirje £^ 

leine ^4jM3iji4hu»gi die der V^r^uu^t ode^ d^ 
Wiat.Ai«vi aatntU VT* Xxvilt« A H 



1^4 P £ H £ ü A 1^ M • ' " 

«HeiVBn "eines Mentfehen von, gutem Wälen 

widerstehen könnte i zu besorgen babei, so 
•sey.ioh su aUem^tiimgeii 4ecait. -Utid so wnxA^ 
denn ausgemacht, dafs ich, so bald wir ia 
Ikoniam asgelangt- aeyn wurden^ usiir Varbe- 
reil^img für i^en ersten Grad der Weihe ^^gfi' 
Jias^ Warden Mttte.i' - 



^ ..Nach eine^ Torbeveitnng 'VM • wessen 
Wofthen erhielt ich diesen ersten Grad; aber 
iäb^y blieb es- aütk, • und ich^ kttAn Wfib 
weht rühmen, weiter^ als bis an die Schwelle 
^dea inuem Yorhofes gekommen an aeyn. OeM 
wiewohl ich eine Zeit lang liemlicb gute 
Hoffirang ^on mb gab, « sotfitnli sieh doch » 
ider Folge, dafs ich weder als Missionar, noch 
als Märtyrer, Mefa* dis geheimer 'Mitnsta^ 
Yeitraater im deiche des Kerinthua ( welches 
ich von einem andern Reiche, wovon miif viel 
4HerrUehes gesagt ' wurde , sehr gut ftu unter* 
scheiden wufste) zu gebrauchen war: und dt 
ioh überdiefs noch die Hand' lest «Ellf mein^ 
Geldbeutel hielt, und alles was mir gde* 
getttlioh von Yerachtttag des Irdkohen» von 
dem was der Herr bedarf, von der tausend* 
faliagen -Fruoht, -welche allea, wae man. für 
•eine 'Sache aufopfere, hier oder dort trage, 
.PbAi ww -dergleichen mehr wiirv ehe Herz ge- 
legt^ wurde, weder verstehen wollte ncich tfi* 
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nähere ErkÜrung bat$ so konnte i^h deutlich 
fMQg sehe«; dmb mmn Mch Verflüfs einiger 
Monate 'an meiner Erwahlung. su Tersvrei» 
fein anfing, und ak ich, dringender Fami« 
lien - Ax^diegenheiten wegen , um meine £nt» 
lifshng bat, noch froh war, eines beschi^er- 
lieben Beobachters los mu werden. Yermutb- 
wünschte sich Kerinthus Glück , dals er 
mmes: so «uruekhalteiid und wsthloSsen ge> 
gen mich geblieben war* Indessen hatte er 
doch in Augenblicken ^ wo meiM - Neugier 
mehr die Miene von Gelehrigkeit und Em* 
pfänglichkeit' haben mochte« euiselne Lichta 
strahlen in meinen Kopf fallen lassen, die 
ftbh darin aammeltenv tind iaidst zA- aebi wahr- 
•Aieinlichen VennuthungeH über den gehei» 
men Plan dieaea talentvollen mjwaUi^M Zau^' 

berers, wenn, ich ihn so nennen kann, ver^^- 

~ — . . > 

baUen. In der That^ wufste er aeinen Plan, \ 

las eigentliche grofse Mysterium seines Or- ' 
dew, in aefair scheinbare mot^li^tfche Hül-! 
hn einsuwickdn, welche, je nachdem diie^ 
Boffanng mieh noch' su gewinnen stieg odeV' 
9mkf dünner oder dichter wurden: aber eben 
litte Kunstgriffe , wie leiobt auch seine Hand" 
labey war, verriethen niir was er verbergen 
wtettte; und fa mehr idk.ihn- su 'entrStfa^lii^ 
glaubte» desto mehr fand ich mich in der 

MMaung bettifaelKi't dafii eK^ adnrerlldif dexi- 



Mx^tagogen imter den .XhnMwM» spiele« 

würde I wenn es in seiner .Willkühr stände^ 

^i&f W^S^.fi^ ^e«aii4^« «oder Jmlilil 
CSsafS .zu seineoi Ziele <4U gelangen. 

DieCa« lieher ^ucian^ W£^<:.ein Bunkt, woc« 
dybeic mdn Freund Diteyaiue: »lofasr authfftti^ 
f^I\e Nachrichten von mir su erjivriirten hatte« 
Damit ihm aUoa desto begr^iSiolipr «eyi» könftüi 
#«h ich mic^ .geApthigt /m«ine .Giea^chichte ^ot^ 

• ( » . • • 

Lücian« ' 

* * , .'»■». «».•*.'.,», • ' * 

/lAili hat V immer. vie^tiWt*-mBdtmt StetUk 
•hc^p voraus « wenn, mau einfi - Geafihidlita wift 
die deinifie ersihJea btf» • i * 
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^neni 90 ausgemachten ^Antipoden itUe$> 
Schwärmerin ) wie DicAysiu^^. ns^Ifte . sie in 
der That wm^tbar-^ genug vprkon^en; Bndi 
doch merkte ich $ dals von a^an den aufsero^^' 
dantlichen .Düngen ^ womtt.er dadurch bekannt- 
wurde, ich^ seibat doch wunderbarste 
if' seinen .Augen war« Ex- Schien sieb gaal« 
It^icht. fu.iefjyäiien« wie ei^e MamihÄr^ 

Q"f»tiüa? ein^Jt^iBjjthiia ojl#r } 
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c£Bmi^£ Geschichte« U7 

Hegesias seyn könne: aber wie es möglich 
tef P'eregrtiiiis sa Beyny ^iefs» (wievrohl 
er zxL bäflich war, es mir ausdrücklich za 
stgeiry diels adiieii aber aetnen Bi^viff m ge- 
hen. Indessen , da er sich doch nicht erweh- 
ten kdnnte' an dem seltaäoiati Schwärmet An» 
tbeil zu nehmen, fand er, als ich mit meiner 
EraiU'ung zu £nde war^ dife es wirklich aoU 
chf^r Erfahrungen bedurft hab^, fim einen 
Mesachen rtn dieser Gtftttttig völlig zotTei^' 
mmft zu bringen; ein Vortheil, dec» seiner 
Meisrntg- nac& , mit altem wae er mit geko^' 
tat hatte 9 nicht ^u theuer befahlt wat* Du 
kttmat dir abo vcMribellen , trie der gute ManH 
erschrak, da er hörte dafs er meine Gene^ 
sting SU TetBilig v*oiteiiage§elftt h#be, und dafii 
ich, weit entfernt endlich den rechten Talis» 
man gegen alle Zaubereyeii meines bSaen Di* 
mens gefundeiv au haben, noch immer der 
life EntiiusfkMit Sey , d«r aidi ^ifr hi den Per» 
lonen geirrt zu haben glaubte, und im Begri£F 
tiaiid, sich in ein neu^a Abeiiteuer zu wa* 
{(en , wobey, seiner Meinung nach , zehn ge« 
gen Eins zfu setzen war, dad es keinen fröh« 
Uofaern Auagang «ehmen würde. Ich hinge» 
gen hatte ^ seitdem das Bild meiner liebens* 
wiurdigen Jobtfnniten wieder in oiir lebeu* 
^ig geworden w^r, mich in den Gedanken mit 
kirnen im leben «dun» ap 'lief htneia gearbet-^ 
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tcti dafs ich nicht begreifen konnte» Vfri^Auck 
der kaltblutigBte aller Menaobea einem *ao nt« 
türlichen und vernünftigen Projekte seinen 
Bey&ll veieagen ^ krana. Es mu(a daran li«^. 
gen, dachte ich, dais du bey Eraählung dei- 
ner Begebenheiten sa achnall aber -d i e s.e 
hinweg geeilt bist; der gute . Dionysius hat. 
keine Voratelluag davon , was: fiiii^ Engel vW: 
Menachen es sind , denen mein Hera mich 
so' «awidersl^icii hinaiebt. . leh bot also aUa 
meine Mahlerkunst a^f, ihm .eine Abai^hiide* 
xnng von dieser. FamiUe nrni .von . der Gluck* 
Seligkeit, die mich in ihrem Schooia^ erwarte 
SU, machen; aber ich trug meine Farben sa 
dick auf, dais mein Gem^hlde- gerade das Ge* 
gcmtheil dessen, was ich beahsichtete» bey ihn 
vvirken. muisteu 

,i,Be]Fi»ahe, aagte. w » aoUfie inh* mia ein.Ga' 

wissen daraus machen, dich von einem SO 
auCien und ao «.nschttldsg acheinenden Wahfi**- 
sinne zu heilen: aber ich sehe, dais deine Fan- 
taaie dein Hera abermahl zam Sesten ha^» tto4 
da£s du bey diesem heuen Lebensplan um so 
grpfseze Gefahr länfit, aa vietleicht nicht 
so leicht seyn durfte, dich, wenn die Täu- 
achung vMuber seyn wird, . von : dtesen >hi4i*' 
eben Seelen wieder los zu winden],^ ala vqo> 

den SomodiaiiCBn und GanUbm, '^^cas SfkH' 




Ausgang zu gewifs voraus, um eher von die 
abaulasieiif bis ich. dkk ibertfeugt hsbev <Ui£| 
dU| nachdem du einmahl glucklich genug g^ 
Wesen« bist den Kopf -ans dei; Schlinge ma ate» 
ben f keine andere Wcthl üb^lg bl^bt, als alle 
Geoieiascbaft mit den Cbriatianeni anim« 
bebenw # . . • . - 

• • ' , . • I ' . 

„Pein Unglück f lieber Fer^grini (fuhrra 
fort) war biSber, dab du didi imaner* blind«* 
Unga von zwey .Führern leiten liefiest^ die 
dich' nothwmdig ine führen mofsten. Ge-* 
£ühl .und ' Xmaginajiioji sind sehe sage« 
aehme Ge f a h r t e n , aber gefährliche W e g-. 
weiae« durch den Ljabyrioth des JLebensJj 
Du hast diefs nun schon so oft erfahren» dafs 
ea waUtlioh hohe Zeit ist, es endlich einmiybl 
mit einem Führer zu versuchen, der unmög« 
licfat.',icre führen. kann« luaia also^ anstatt 
ttnem vielleicht betrüglichen Zuge nachzuge^ 
ben^ die Vernunft entscheideot Wm für 
eine Partey du ergreifen sollst« Die Vernunft| 
^anhe. mir 4iefaer Per^grin,, die .VeHiunft 
ist der gute Dämon^ des Menschen, und 
die fikidanonie^ nadl weldiec du streifest, ist 
die Frucht «eiaes nach ihrer Vorschrift ge^ 
inhrten .Lehens ;. oder es .giebt ggf nidbta, das 
diesen JNahm^n . verdient ^ > diesseits des Mon^ 
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46i« leb wiH fetet irf^ unlefMAdiah obd«*, 

d^i da dich einlnabl so tief mit üerintbus ein» 
^6lM9c« t dft Mtie Fitugkelten unA V^süge 
di^U 2u einem ansebnlichen Posten in deinem 
ftnsiohtbareft Reiofaa b^stiittaiteit , und dfe 
Fireuadaehaft PioUeens ( deren • Aufrichtigkeit 
' vmd Warne s« be^weift^ln , du , io - %{ei D^W 
9ebe« keinen Grund hattest) dir unfehlbar daa 
Innerste seines Ordens aufgeschlossen und 
einen unmittelbaren Antbeil an den Vortbet« 
len seiner Uat erneh«iung verschafft haben Wut« 
de) ^ ^ob duy aage icb, night Jkluger ge» 
.than bätleat, bey ihm auszuharren , und ob . 
adcht. gerade daa, waa^dioh bewog aeine Pai» 
tey SU yeriassen, dich wai Gegentheil hätte 

beatinmeii eoUen« 

• * 

^ „Zwar bin ieb tfo ubefneogt aU dvi dab 

der aufserordentliche Mann , nach welchem 
die Cbrisfcianer sich nennen und iur dessen 
Jiinger sie sich ausgeben , einen gans an* 
disra Plan hatte» als der iaftf «n welchem 
Kerintbus arbeitet, Gana.gewifs war 4as . 
Aaieh. 43ro<;te8, Wethes St aufcfindigtei 
und zu welphem er (nachdem ibdi seine «Ab- • 
[ tkht bey denv^^MEan, Hifeinen Sii[inm^<> un9 
i Glaubensgenossen r fehl geschlagen war} aUe 
I^Afenaftfam eingebden'' wissen weAte, niohtf 
weniger als eine poUtmsbe Unimsalmonarchia« 
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AUes mfifi^t^ wieb trügen, öder dieses Reich 
Iiatte mit der Theokratie oder tiierar* 
ehie^ nn welcher seine vorgeblichen Anhän- 
ger im Verborgnen arbeiten , und womit sie j 
«bbv' lang oder ktirs 'die erstsunende Welt 
überraschen werden , nicht mehr gemein i als 
sein Geist mit dem ihrigen. ' Er war ein 
Enthusiast im erhabensten Sinne dieses 
ehrwürdigen WiJttes, welcWss durch Ter- 
mengung mit Scbwärmerey, Fanatismus und 
Magisrnns sa hfittfig eMheifigt wird : aber seine 
Lehre war su einfach, . sein Sinn zu lau- 
ter, die Vollkommenheit, zu welcher er 
Sinlud und die er an sieh selbst darstellte» zu 
rein und grofs, als däfs es sich nur denketr 
lie£s0| sie könnte jemahls das Antbeil von 
Hunderttausenden mid Millionen seyti. Was 
erfolgte a&Oy und was iiiu£ste erfolgen? 
Eines von beiden ; entweder seine reine Theo- 
lofie^niuistey wie die Weisheit und Tugend 
(»wey nicht weniger profanierte Wörter!) 
'%tiito-^€bytas oder Sokrates, sieh'iinci- 
ttier ntir,' unsichtbiarer Weise, unter den 
Wenigte*erlia]ten'Titfd*förtpflan8en, die sei« 
nes Geistes waren; oder, wenn sie sicht- 
Mr wendleh', zu BiM)f Art ^on Herrschaft über 
die menschlichen Gemüther gelangen , und 
irgend eine »wichtige Veränderung ii| det 
Welt» her v^or bringen sollte, so muiste sie $ich 
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. mit den Meinungen . und JLeidenscbaf Len der 
M^nsclien .pnnalgßm&cen ^ und in der Hand 
ehrgeiuigeri planvoller und betriebaamer Men" 
achaa su einer neuen Volkareligion , und als 
aolche aum Müttel eines Zwecka« der nicht 
der Zvireck dea-eraten :StifteiB wer, kurs, an 
dem gemacht werden , waa der Glaube -und 
die Myatecien der Chriattaaer in den Hiadef 
eines Kexinibus und Hegeaias sind« 

,iWie viel AntbeU aber au<;li Regief^uciit 
tmd Eigennuts an der Unternehmurg dieiiar 
Männer beben mögen t fto i^t doch nicht an 
leugnen , Hafa etwas Grofaea in ^dem Gedaar 
Isen iatf die Menschheit ai^eich von dm%tUr 
ten des Aberglaubens und des Despotisoftis au 
befreyen, und alle Völker der Erde^ dutck 
einen Glauben, der die moralische Natur des 
Menschen reinigt und veredelt^ ,aie s«k lüa' 
dem Eines Vaters , zu Mitgenossen gleidiat 
'Rechte.; au Erben eben derselben Ho&iubK 
macht, in eine einzige Brüdergem ein^ 
SU ve^^ammeln. Mag doch dieae « 14^9 ^ 
ihrer höchsten Vollkommenheit gedacht, uii^ 
erreichbar aeyn! Aber würden. e;uich JabrUtfr 
sende dazu erfordert , ufß ihr. von Stufe au 
Stufe naher su kommen» und. muiate gleich 
dfis Gute» das für die ]V!{enschheit dadurch 
gewonnen wurde f «^t tausend üroruber gi^b^' 

# 
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Übeln erkauft werden: immer bliebe dct^ Jf 
dar den Grund. &u einer solchen Revolnsioa'l 

• « * * 

gelegt hatte I ein Wohlthäter des menschli-: 
oben Gesohlechls* Ich müfste Aiich, 9ehc itreq, 
oder Kerinthus betrachtet aich selbst, in die-N 
Sem Lichta» Und, wiewohl man den keinen, 
Schwärmer nennen kann , der so künstliche 
.Itfuschinen mit* ao .viel Klogheil;' upd mit sp-* 
feinen HandgrilFen zu Ausführung eines Werks,, 
wovon Er selbst die - Seele iati anir verbinden 
weifsj wiewohl der Gebjraucji wunderjba- 
t0t Mittel und einer Art von morallsoker 
Wl% g ie ihoi sogar das Ansehen eines vB e t r ü- 
gers geben : > so' wollte ich dotdi . nicht »be* 
haupten, es sey unmöglich^ da£s ers von der 
Schönheit und Grofa» sein^ Plans .begeist^rfy. 
sich , seibat über die Mittel tausche» und 
alles für recht mnd gut halte ^ wies su eineoi 
so «herrlichen Ziele führe» und -diefs um Sa 
mfebr» je scheinbarer der Gedanke^ ist» dafs; 
4ufl;b eine »solche Anwendung das» was in 
einem ändern 'Zusammenhang der Dinge bSs« 
afgrn Würdie» in so fetn als d^s Gute dadurel^. 
befördert , wird » sich wirklich in etwas Gutes 
- veirwandelt» und also aufhört su seyn waa 
es war. .Ich erinnere mich, von Kerinthus 
etwas diesem- Sbnliehes gehört au' haben ; und 
wenn die Alexande.r und,Cäsarn, wie zu v^er-* 

«itthiBi ist» Aa^^ohlic^e hafteo^-v^o ein« 
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unfrey willige innere Ge^lt «le tiöfcbigte ein^ilf 
Htcbter in ibrem eigenen Buden iieoheoschaft 
zu geben , so waren es ohne Zweifel Sofismen 
dieser Art. wodnrcb sie ihn* sa* bestechen 
suchten» . ^ 

„Wie es aber auch damit beschaffen seyn 
üfag, immer macht es dem Genie des' Keriiii*' 
thus in meinen Augen Ehre, dafs er (aller 
Wahrscheinlichkeit nacb) der erste wsr-, der , 
in dem Glauben einer bisher so verachteten 
Sekte das MtHel nnd Werkzeug fanid^ die 
gröfste aller Revolutionen zu bewirken. • Ei 
ist sehr möglich^ oder vielmehr es ist selir 
wahrscheinlich I d^fs er mit seiner UnternehJ 
mung scheitei^n Di^rd. Er<betreibt sie sif'lelK 
haft, und. als einer der die Frücbte seiner 
Arbeit selbst gt^^niefsen möchte, zu efile«^ 
tig; die Welt ist zu einer so^ grolsen Kata- 
strrofe noch nicht reif. Aber iüh«bin geWifi^ 
wenn auch Kerinthus unterliegt^ das von ihm* 
angefangene Weric wird von anderni IKndeir 
im Verborgenen fortgeführt; und vielleicht in' 
weniger- sls zwey hundert Jahren werdennft^ 
Sre Nachkommen erstaunen^ €|ine* in ihren 
Anfangen so unscheinbare und nichts geacb* 
lete Verbrüderung auf anmahl ihr Haupi; tP9 
beben, die alte Religion und Verfassung v«*' 
schwinden /Und die The^kratie ^s Kierio«' 

• « 

0 * 
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ibuftf ^i«lkieht «iit^r^eiiieiiitgad-erii Nab* 

jnen.uxid mi^ eine t ajideru Aufsen«^i- i 
liA^ vidier ü^auir G«iit . ua4 ihi^a Gcandsäteett 

« b eil « <ii e s^e 1 b e , der Welt Gesaue 

* 

gaben %h Sehen« *. Ob 4ie8ev steh • viel bessav 
debßy befinden wirdf will ich dabin gestellt 
ftni* laaaent leb' lAetnea Orta ge^t^e, dalii 
icb^kttin' Freund von den Tbeo^atien bi% in 
mfeb^i^ man die. Gottfaett die ^RoUe einoa 
||orgenl|ndi6cb^.S e b ja^ c b s spielen lüktf w£ W 
lend Menacben^ nnter dem Nahmen seiner- 
Satrapen und Wessire, sieb seiner All» ' 
gl^walt so wohl odar so übel bedienen ^ als 
•s jUyie Fähigkeiten Leidenschaften, ächwacb«* 
• beiten und Laster erlauben . oder fordern« 

. )|Ich weifs nut von E^iner Tbeokra t i e, » 
fßg^n welche keine £inwendo9g m ' mecbeii r 
lst| weU.sie weder Unrecht haben noch von 
irgend einer Ma^^bt anfgebalten .werden kann^ 
in welcher wir 2^11e unsere Rolfle. ;>pielen) ohnp 
Woder dei^ P)an mcb den Ausgang das Sittcba 
£u kennen; in deren. Plan alles» ist und 
labt| eingeilochten ist, alles von nubekannten 
' Ursachen zu unbekannten Zwecken in ewiger 
Bpwegung ethaltan wird, alles angleich Mit* 
tel und Zweck, Ursache und Wirkung ist^ 
mid 4er erste Beweger von allem aw% nn» 
Achtbar hint.ej^ der.$c«ne bleibt» c 
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,Jtt -dieser Thedkiftli^i miin Ijieber Peiio* 
giin, bin ich was jlph bin, wirke was ich 
Jtaoii, und leide was idk orafii: wn aDen ad^ 
dern Autokratien, De mokratien, Aris- 
tokrafcren und* TkeöJkratieit halte » iel| 
•mich so iern als möglich« Ich vecacbte mich 
«elbst nicht ßo -sehrv dtfii ich» vob der Vtfül^ 
Juihv eines andern abhängen möchte « ' so- l^mg* 
^ in meinlgen atehtf it^f iMi. Seyn : nbM 
ich« bin auch nicht atola oder eitel genug) 
um über meines gleicheh^hetridiiM im woKttC 



.1 



y^Anfrichtig zu reden, ist be7 einer solt 
ehen Sinnesarl gewöhnlich eine gute Foreiott 
f Trägheit und Liebe sum seligen Leben der 
i Götter im Himmel ^ dem goldnen Müfsig* 
g a n g i eine Liebbaherey i wovon ich mich 
aelbst nidit ftey sprechen wiH^'^nnd wotaiflt 
du dir^^leicbt erklären kannst, warum ich 
keine Lnat hatte , mich mit dem h^evch atrehei^a 
^en Kerinthus auf das gefahrvolle Meer weit^ 
* aussehender^ mühsamer, und vielleicht tut- 
denkbarer Abenteuer einzuschiffen, « * 

„Du| Feregrin» hast keine Entschuldigun* 
gen dicMr yArtc arber, wie «geschickt du dkli'^ 
auch während deiner Verbindung mit ÜLerin^ 
thua: und Hegesias geseigt hast, in ihrem 
Operaaionsplan eine der thätigsten Rollen m- 
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•pfekft; äo begreifö^nSh «loch, wie dir düich* 
die Entdeckung, dafs, was du für Ernst hiel* 
tMt^' nur Spiel sey '« die Imst dasti verg^ 
ben ^9nnte. Aber, o mein Freund! du, dem 
es 80 innig «uwtder tat/' andere- tu betrügen 
oder von andern betrogen zu werden , warum C 
wolltest ^n dich von neuem in Gefahr bege* ) ' 
len, der Betrogne eines magischen Gauk- 
feta an aeynj djer in d^einem eignen Bii^ ' 
den sitzt? Die Farben, womit er dir die Se- 
ligkeit vormafalt, dil$ im Sefaoobe'der vei^ 
meintlichen Engel auf .dem Meierhofe beyPi«* 
tane deinet warten toll, ^ind Zauber^ 
färben; das Lichta worin du diese guten 
]M[en$chen siehst, ist Zaüberlicht. Eino. , 
Zeit lang würdest du dich in das Paradies 
der MorgenlSnder versetzt glauben, und untiftr 
deinen Idealen von Unschuld ^nd Liebe in , 
den seligsten Gefühlen zerfliefse». Abifr so 
bald Zeit und Gewohnheit' die erste Blüthe 
des Genusses abgestreift hätte, würden diese 
J^gel uuvermerM lu armen, einfältigen Men^ 
sehen herab sinken, mit denen du, aufser eint<* 
ger Gleichförmigkeit in Gesinnungen des Her» ^ , 
zens, wenig oder nichts gemein haben könn-' 
test. Du bist von Jugend an gewohnt mit 
Personen von gebildetem Geiste zu leben, bist 1 
aelbat viel zu sehr entwickelt, als daß du e^, ' 
bey einer wenig oder blofs mechanisch beschaff 
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förmigen Landleuten in die Länge aushalten;^ 
Jidanteiil;. Ihr Unr^md^,. das wirkU(4& für 
dicb zu seya, was dir d^^fue Fantasi^ in ih- . 

irem Nahioea vesipfacbi^ .wurde didb^' aiil^M 
jiibeUaunig .m^clien ; i^i wäre, es .eiii- 
mahl dahin g^kommep; SO wtkde. mehr mit 
düüi was du a^i ihneji li*ibstj viel yon j&c'y 
nem Wsuh und Reil» .vfrli^en) 6S wmd^ 
auch UayoUkommenheit^a Kam V4>rschei4 
](OQifii€i^ , du ehepnabU uiplit gesekea Ihi^' 
lest, und die uua io deiner umgestimmtei^ 
£idbildang ( eben so ge wiis wie «beoiahls dH 
Schöne und Gute ) grglser earsch^inen viMÜrdM 
•Is fie sind* Was die Batüriidhe Folge von 
diesem seyn mü(sf.er brauche ich di{ 

nicht EU sagen : abet ob es dann so leichtf 
odei: nicht wohl gar unn^öglich seyn dürftei 
die Yei^bindungen , welche du in der ersten 
Schwüroieray des Heraens mit diesen gutfll 
Leu^ien eingegangen wär^j^^t) wieder eofisufae« 
hft^f ist |»i|ie Fraget deren Beantwortnog^i^ 
nicht auf den Erfolg ankommen lassen d«x£s& 
Wenn alsp okein Eath etwas über dieb/ vei^/ 
möchte I folgtest du meinem Beyspiel, und- 
, bräcbesif nachdem du dioh doch einmahl dtirclt 
einen Sprung , aus dem l*^enster voa deu) Frp«. 
feten Kerintbus los gewieht hastig yAjeuSi'^ 
uete Gemeinschaft mit dem .Christianern db« 
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4er hw i^och dort, weder, bey dieser nocli • 
hey f eneii Fartey oder Sekte i es ist ip diif 
selbst oder^es ist nirgends*^^ ' 

Verseibe f FriBUftd Luciai^, i^enn ich viel- 
leicht in Avftthnuig dieser Aede mitinea kln* 
gen . i^i)d , W9Ulai6ioe9dei| NYirthes au weit- 
)aiiBg §ew43aeu hnif wlewi4i} ich nur das We- 
tätlichste I dessen ich mich erinnere^ ausge- 
sogen balw ' Aber ich hielt es für ootbig, 
weil diese Vo^iStelluiigen , uud die Gewalc^ 
die Bein Geisr fusvennerkt £ber den meinigen 
^rb^^ jua dß|> «cht; .T^gaui wjsJcbe icli. b(^y 
ihm siihr|i6hte9 reine Veränderung in mir b^* 
wirkten f die /der Qescbich^tß meines JUabe^f 
Epoke. mat^ht» Denn .es gelang ihm nicht nur^ 
mir daß neue Vsoi^Mt worauf sich meine, Jt>iir 
tasie geworfen hatten, gänalieb ausenrisdeni 
aondern II r war es auch, der die Entschliefsung 
M ifiir veranlafste, so bald ich meine häusli; 
4qbep Ajq^eleg^nbeiten Fariiw iaa JELeju^f 
gebracht haben, ^wür de , zu dem weise^n A^a* 
thobulus na ch ÄgiYpten , %^ reiseUf und ii| 
Ifertrauterem. Un^gapg mit ditisem Manne (wel^ 
abejA jur mic^iAiieiaeii seh£ y^t^üFlicJ^n iVIen.- 
icben und. als. das Mqstit^ eini^igäcbten (^.y^^ 
)&i k e r a bfisebrieb ) mich in^, ligfi, ftifiaugen hep 
t^usw^i^e. voli^omipen »u fB^iihiijYC9MfiS 
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vermöge der SelbstkenntniCi wo^u mir die £r« 
fabmng verhoUen hatte , glücklich ma sejm 

hoffen konnte* 



..Wärest du« sagte mir Dionysius kurs zu» 
TOt-ehe wtr Von einander schiede» ^ wareat 
du ein weniger ungewöhnlicher Mensch, Fe- 
regrin , so würde ich dir vdi^schlagea habm» 
ob du nicht bey mir zu Lindas bleiben, und 
an denl'^ kleinen Handel , woikiit ich^oiich (tkm 
nicht gans mülsig zu gehen ) beschäftige. An* 
theil nehmen* wollest. Aber du bist nun 
mahl picht dazu gemacht, auf irgend einein 
gebahnten Wege durchs ' Debta zü «teken, 
und es wäre vergeblich, zu erwarten, dab 
flu hierin }emahla deine N^tnr andern wmth 
dest. Ich sehe zwey G4:undzüge in deinem 
Kafakter, die dich nnvinrmeidlich bestiihmeni 
ao lange du' lebst, und- vielleicht (setzte er la* 
chend hinzu)' in deinem Tode aelbstf, a-nfser^ 
ordentlich zu seyn. ^ Du . atierbe^t- naaih 
einem Lebehsgenuls , den nur innere Voll« 
kommenheit geben kann ; und wiewohl du» 
durch den Zkuber einer unaüiFhörlich geschä& 
tigen £inbildtogskraft, dein, bisheriges Lebea 
in lauter Verblendung und Täuschung zuge>^ 
bya^^bt hast, so kenhe ich doch S;rentg6, und 
vielleicht tiiemand, der die Wahrheit sp 

leidensohaftU^h liebt wie du 4 und' für den e£ 
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#ni grS&fr« Bedürfiub wiii«» siohrm iliceici 
Besitz £u glauben. Für|eiAei) sakl^en |i^e^r 
•chen ist meines Eiachteps mr Ein Mittel 
sich zu retten. Er muüs sich von allen Ban- 
den "der börgerlichen Gesell^bfift «owohl als 
von allen b^soi^dem Yexbindungen g^nj^lich 
los wickeln, und, um allefitbilben , immeXf 
und im höchst möglichen Gi;ßdß unabiiäng^ 
an 8oy&9 sich fiGhlechte:rdings auf die unent« 
behrlichsten,JBedürfnisse des Körpers einschcan^ 
Icen^ .und gegen allen aulserlicben Reitz von 
.Vergnügen und Schmira , ao ..wi^ gfSm.die 
Unheile der Menschen, ihren Beyfal} oder 
Tadeji,f ihre V^r^hrung oder Ver^chtttng, gleich- 
gültig au werden suchen. . Aut diesem 
iWega wird er unfehlbar mit allem ^ was;lebfe 
und ist,, in das reinste Yerhältniti kommen« 
und 9 fr^y vpn Wahn und Leidenschaft,, ii^ 
ungestörtem Selb^tgenufs und unumscbränktemi 
Wohiwo^^n, sich selbst \a allem und. alles im 
sich selbst fühlend, der göL^tlicben Natur S9 
glieichformig werden , als die mi^ns^hliche de9f 
aen fähig ist. Es steht mir wohl nicht zUf 
dich SU einer I^ebensweise anifsiimuntern , au 
Welcher ich selbst .weder Lust noch Fähige 
leit habe: aber^ wenn dich die Schwierig« 
keiten des Weges, worauf es deines gleic^ei| 
vielleicht au dieseir Vollkommenheit bringen 
können » nicht abschrecken', . so bin ich ver*- 



«dimi dÄlli «a das vernünftigste ist, was iu 
in d'eiflrit Lage^titid '^t iAn4» ^tmeaatti 
die deiiiigey tintetiiehmeii kajinstr/^ 



' Wie du siebest, Liuciatti so war es tn^eiet 
ireiir noch wcnfgw als däs Ideal , da» du ü 
«leiiidlii Cyniiter atifgesteUt hast, was, nach 
der Meinung mfeineS FreiindÄ Bfenysios, d** 
i^ahre Beitinmuin^ lies ehejtoaliligen Gunst- 
lings det MÄÄilUiri nnd Diakleen seyn aollt^ 
Sel^tsAm genngi abet irielleicht Boch' salM* 
itoKf, dafs dem Günstling der Maintii^%vsA 
TDiökleeA nichts einfacher und einleuobtendet 
ichien als dieser Gedanke. Er schmiegte 

achdn an meiiie tigen^ten - und insig^t^^ 
Ijieblingsideen an, pafste so gut zu in^hd^ 
Ümständen, undVdi6 Ausffihrmig war so gai^ 
Sil meiner Gewalt! Überdiefs schien ' 
üUeBer tAne , höhe G y n i s m u a von dem 
Üprünglichen Institut der Christianer so 
big in irgend ein^m wesentlidien Funkta 
f verschieden zu Seyn, dafs er, auch in dic^** 
Ilucksicht , die einzige Partey war , die icUi 
ohne meinem Gefühl zu widerstreben , ergra^^ 
San konnte. Denn wiewohl mich Dionyaiua» 
in einer besondern Unterredung über die 
*oh des Stifters j^nea Instituts, voH 
aeiner Meinung zu überreden suchte , dafs et 
(abgezogen, waa yemnnftiger Wdse mit**^ 
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poetiache Ans^cliripM^l^iiiig seiner 6e» 

schichte zu betrachten sey) mit allen andern 
eninenteti Weisen^ dereki Veyatffce jed^ nahfu- 
hafte Volk in der Welt sich wenigstens Einea 
röhm'eik * könne , in eben ' dieselblge Llirie eti 
stellen 86y: so war doch etwas in seinem in^^ 
dividuellen Karakter, das ^ mit vor allen* 
übrigen voraus auababen ^cjtien, und das mir 
, durch die Anhänglichkeit, die ich selbst für 
ihn empfand, — • ich, d^r ihn' weder gese* 
Ben noch gehört hatte, die unbeschreibliche 
Liebe begreiflioh* machtet womit diejenigen» 
die m^t ihm gelebt hatten, bis an ihren Tod' 
%ik ihm hingen« Du siebest also 9 Freund 
Lucian 9 dal^ der Cynismus, zu welchem , 
ich von diesem Augenblick an so leipht über« * 
ging als man einen Roqk mit einem andern 
Tertau^hty im Grunde eine siemlich chris- 
tianische Miene hatte; und ich möchte 
nicht dafür stehen, dals es nicht abermahls 

Ii 

ein unversehener Streich meiner Eiobildungs» 
kraftwär, die Sokraten^ Diagenen und ^ 
Epikteten mit einem so schönen Ideal zu 
gruppieren, und durcji daa Licht, -das von 
ihm auf >ie zurück 4^1, sie desto würdiger 
tu machen 9 von, dieser Zeit an niein^ Helden 
»u aeyn. 
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*" . • . . - 

Du Iie^rfst bey mir keiner Eotflciiuldi* 

gung ileiner Apo^taaiey Feregriai aber ich 

l^i^reife, dafs du damaUa einiger Entschuldi* 

gung bey dij: AeJbat, nötbig htabea \Q^naiwtm 

> 

Weniger als du glaubst« Denn in der 
Tbat ward icb ^nrch diesen Übergang su 
eineih Cynismus, wovon ich aller Wahrschein- 
lichkeit nach das einsige Exemplar ia 
der Welt war, keiner meiner vorigen Gesin- 
nungen ungetreu, und, die gnosliscbe Geis- 
terlehjre des Kerinthus ausgenommen , blieb in 
meinem innern Mikroko s'm os alles wie 
es war. Aber auch jene Träümereyen waren 
schon lange sovor, ohne eine Spür in mei- 
nem Kopfe zurück su lassen, in dem nehmli- 
eben Augenblicke verschwun<1en , da ichi er- 
fuhr, dafs mein frofet derselbe Mann sey, 
der vor einigen Jahren mit einer Bande Is ia* 
priester in der Welt herum "gezogen war. _ 
Alles, was sich also (wenn ich anders 'eine * 
Stimme über mich selbst habe) von der Sache 
snit Wahrheit sagen lafst, ist diers:'dal5 mein 
ChrisUanismus das reinigende Mittel' war« 
4urch welches ich gehen mufstCi um des 

/ 
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Cynismtts tSbig sn wevdeiif 'zu welcbem 
ich mich von di^er EpoJ^e an eben so warm 
-vnd aufrichtig, wie voi^maUs va meinen ma- 
gischen , erotischen und theosofischen Schwäi« 
wereyen , ; 'bU su jnduem letsten Augenblick 
ke^nnte. 

Dj0ny8iua.9 des zu Mitylene Geschäfte 
hatte, begleitete mich bis dahin. Wir schie* 
Aw ab Fceuiidef die sieb wiedersuaeheii 
hofften; und diese HöffiiuDg wurde in der 
Folge mehr ala Einmahl erftiUt» 

Wie leb Bach Farium zurück kam» fand 
ich überall eine sehr kalte Aufnahme. Ich 
«r klarte mir di« Sache Aüfangs , ab etwas ganz 
natürliches 9 ^aus der Verachtung, welche die 
Einwohner etqer Handelssladt gegen einen 
Mitbürger fühlen mufsten, der ein grolses 
Vermögen , in einer Zeit, worin dex geringste 
von ihnen es dupliert und tripliert haben' 
' würde, so heilloser Weise durchgebracht batte#' 
Aber es fand^fich bald, dafs mein Kredit in 
Fariutn noeb viel schlimmer war a)s ich mir 
einbildete«. Meine Verwandten, deren Erbit* 
t^Arung gegen mieb durch den Ausgang ihrer 
zu Antiochien angebrachten £klage auf de/i 
höchsten Grad gestiegen war, hatten unter 
der Handy durch allerley heimliche Kunst* 
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y grilfe, ttnUr das Völk gebracht: mm balb^ 
' Anseigf*n , dafs es mit dem plöuljcben Tode 
•ilteinea Taters nicht richtig eugegangen aey; 
'fiald darauf hiefa es; man sey der Sache nä» 
« her auf die Spar g^kotAineii ; man sprach voll 
einem Sklaven, den ich vor meiner Entfer« 
jaung von Partum Frey gelassen, ^ und der bald 
' darauf* verschwunden war. Endlich flüsterte 
man einander iri die Ohren: es wire leidet 
nur zn gewiis, dafs Peregrin selbst der Tha* 
ter sey. Unvermerkt wBrde davto als von 
einer ausgemachten Thatsache gesprocheui 
wovon dia Familie die Beweise in den Hän* 
den hätte ; und man nannte schon einen Tag^ 
da die Klage gegen mich Öffentlich angebracht 
werden sollte. Jetat vl^ollte jedermann M.klug 
gewesen seyn, etwas von der Sache geahndet 
* tu , haben ; jedermann hatte , ala mein "Val« 
todt war und begraben wurde ^ und bey Er- 
öffnung des Testaments t und bey Awanttig ' 
andern Gelegenheiten irgend einen verdächtt» 
gen Umstand wahrgenöiiimm $ und nun klärte 
aichs auf, warum ich ohne ijgend eine be* 
greif liehe Ursache mich aelbsc aus Pariam 
verbannt hatte, und als ein von den Furien 
hin und her getriebener Vatetmörddr in dw 
Welt herum geirret war. 

Als mir diese* Geruchte endlich a«^ Ohren 
kamen » errieth ich , ohne ein Ödipus su sey n» 
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sehr leicht t aus welcher Quelle sie geflossen« 
will v^s meiiie I&tesial^hea daiiiit lu. ^ 

. binnen hofften. Sie wufsten sehr wohl , da£i 
wie nicht beweiaen konnfteii vms nicht 
geschehen war ; aber sie kannten die Wirk^ 
•aiitkeit dreister Verleumdähg bey^. einem altr 
nehin schon gegen mich eingenooiinenen VoUiei 
tmd sie glanbeeo «neb mi cb iEetmen. Kurs» 
aie zweifelten nicht, ich wurde aus Verdrufs 
imd tlnwiDen- über eine ao wenig yarachnlp 
jlete Aufnahme bald wieder davon geha% 

"tmd iie dadurch berechtigen , su sagen i die 
Furcht vor der Anklage und' vor der Strafe« 
welcher ich nficht anders bitte tntgtiwi kön- 
nen« habe mich sur Fludbt getrieben« Sie • 
würden dann ' (wie sehr wahrscheinlich zu 

* ^ennuthen war) dem Abwesenden wirklich 
den Frosefs gemacht, und, da sie in Farium 
einen groben Anhang hatten « meine ewigß 
Ijand 63 Verweisung und die Einziehung meines 

»och übrigen Vermögene ohne Mühe auage« 
w*irkt haben. 

Ich hatte diesen geheimen Anschlag kaum ' 
#tratken , als mir ptötalich ebi JAi^ittel « ihn ttvt 
elnmahl su Wasser au machen , einfiel t wel* 
cbesy sd eittfech es aucli in te'eitae n Augen 
«war, schwerlich einem andern Fju^aner an 
meinem 'Flatie-in den Sinn gekonunen m^Siti 

t 
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Ich erschien bey d^r ^rsten öffentlichen Volks- 
▼ersammlnng im gansen Kostiim .eines Cynt» 
kers, bestieg den Kedestubli und hielt eine 
Anrede an meine Mitbürger ^ worin ich ih» 
nen mit Wenigem von meiner zweymiihligeit 
iafi^en^ Abwesenheit Hecbensdaft gab^ und» 
nach einer öffentlichen Profession meutier 
Gmndsltse und des Plans meines künftigeii 
Lebens erklärte: da ich künftig nur « sehr we» 
nig bedürfen und Fariuin ungesäumt verlassen 
^ würde , inm sn ^em weisen Agathobulus nac^ 
j Alexandrien zu reisen , so glaubte ich von 
I meinem vaterlichen Hause und von dem Land- 
gute meines Grofsvaters keinen edlern Gebrauch 
machen zn können^ als indem icfa^ wie Uec- 
mit geschehe, meinen geliebten Mitbürgern, 
dem Volke von Parium, eine mündliche und 
in gehöriger Form schriftlich beuirkundete 
Schenkang davon machte. 

Die Wirkung , welche diese Handlung mai 
die untern Volksklassen that , denen nach mei- 
ner Verordnung Üe Einkünfte jener Grund- 
stucke vornehmlich zu gut kommen soUteOt 
1i«t dein UDgenexit^:er (der äbh ki allen ua- 
Bedeutenden Dingen immer genau an die 
Wahrheib hält) ao richtig beschrieben, ^da& 
'foh nichts weiter davon su sagen brauche. 
Ich war m/uM apf leinmahl an meinen Verwandp' 
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tra gerocben^ und bey meinen Mttborgern 
gerechtfertigt. Aber während die Lüfte von 
Lobpreisungen und Segnungen des odetn, grofs* 
uüthigfn nnd weisen Peregrinus erschallten^ 
icblich ic^ mich aus dem Getümmel fort, und 
verlieb Pariom mit den Empfindungen, die 
aeine Einwohner werth waren, auf immer« 

Ein kleiner Meierhof in Bithynien, und 
einige böse Sebuldford^tQngen ans der Väter- 
lichen Verlassenschaft, welche ich noch in, 
Taurien einsutreibgMa hatte, wenii ich die Ret* 
aekQSten daran vv^agen wollte, machten nun 
den gansen Rest meines ebemahligen Vermö* 
gens aus. Das Cütchen warf etwas über vier 
hundert Drachmen jährlich ab* Ich machte 
also den Uberschhig, dafs mein Einkommen, 
in so fern meine tägliche Ausgabe die Summe 
von vier Obolen ^) nicht überstiege, sa 
den unentbehrlichsten Bedürfeissen meines 
thierischen Theils hinreichen würde, und da» 
snit hielt ich mich für reich genug. Hatte 
Sokrates jemahls mehr, oder Antisthenes 
und Diogenes nur io Viel gehabt? Nur der 
Schmuta mit deiner Erlaubnils » Lucian ^ 
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littciajB laclunA* . * 

. Was für ein Gedachtnili» dif hast, Pere« 
.grin! Wie? di^ erinnerst dich noch der si ent- 
lieh achmiitaigen T.uDika» worin ich 4icl| 

in meiner Erzählung vpr dem Scheiterhaufeii 

paradierezi Ua(s ? . . ; , 

% « 

reiregrin. 

Wäre sie sufalliger Weise (wie ed tich 

doch auch hätte fügen können) ju$t schneer 
weifs gewesen 9 so "würdest du es piir, in der 
Laune worin du damahls w^rstt zur Hpf-. 
fart ausgedeutet haben. — Der Schmuts 
ialso -«^ war da? einaige, worüber ich mit 
dem Cyijisfnus ^pitnliert«^ ich wollte» im 
Nothfall, lieber thi^riscber esseni um 
etwas menschlicher gekl^i(}et su 
f.eyn« Ich machtCiinir also aum Gesetz, das, 
Wasser nicht zu sparen ^ da ich es doch bey- 
nahe überall t ao gut fl^ls die fireye Luft, um- 
sonst haben konnte, Iqde^sen gestehe ich 
geru ein^ dala ich keinen Anspruch im dei» 
Titel ^ eines eleganten Cynijkers machte. 
Ich vertauschte nun den .Nahmen Peregri- 
n US, den ich unter den Christianem geführt 
hatte, wieder mit dem Nahmen meines Grob- 
Ysters Proteus, und schickte mich zu mei* 



Her' R«lib«Mob Agyptta .üli^ w^l^Ven 
da ich sie zu Fufse-m^ichtey und überall, vrd 
die: Natar" mdbenr' OekM:» *oderv gute Menf 
ichen meinehi Heraeti Nabrung gaben, v€r« 
iHreilt«^^/ befna]x«:«iii ^güasei Jäte fwstrich. - 

Abetr, feke ich au fneitiem Aufenthalt bep: 
Agathabulus komiiie^ inu£» ich noch mit swa^ 
Worten berMnigen^ was der Ungenannte 
iBu £lis von dem vetgeblicheli und schimpf* ( 
Kbllen PMi^6 sagt, den ich mit den Paria.< 
nern wegen der hewufstea Schankmg vchtJ. 
#em Kai^ek: geführt haben sollte. Es ist, wid/ 
Ml aileti aeineit Anjdkdoten, etwlis waUiM 
lauch an dieser , aber mit so viel Unwahrheit 
Irermiseht ; als .er nöthig hatte, damit eine an 
#ich sehr unschuldige Handlung mich bey sei* 
nen Zuhörern aaglaieh läoherUcb und verScht» 
lieh machen »&ü£lte. Die Sache verhielt 
lieh $0. 

Ea waren einige Jbkre vmlvidien, «Imi 
sneine Verwandten zu Parium erfuhren « da£i 
feh das vdrertHilmte kleine Güti^n in Bithy 
tiien, woraus ich meinen nothdürftigen Unter« . 
hmh sog 9 atia dem atlgemeihen Schiffbruche 
toeines Vermögens gerettet hatte. Der Streicht 
den ipk tfarer Bösheit durch die mehr erwähnte 
Schenkung gespielt hatt^, war au empfind* 



\ 

' »4« . f A E K O R,l H « -7« ' 

^ lieh, aU da£s sie nicht jede Gelegenheit, sicK 
deüs wegen zm^HcheUf «ut Begi^rcfe hatten es* ' 

greifen sollen« Sie seigten alao die gemachte 
Entdeokung { dem Volk ea, and bebfopteten; 
da ich mir in der Schenkung, die ich der 
Stadt Parium von meinen noch übrigen lier 
genden Gründen |^emacht, nichte^ ausdrücklich 
vorbehalten hätte; ao wäre uMtreitig audh 
der Bichyniscbe Meierhof darunter be^iiFent 
waA die Stedt wäre mcht nur vollkomm^a 
berechtiget denselben als ihr £igenthum .auzu« 
^rechen, aondem auch den Eraats der aeil 
mehrern Jahren von mir bezogenen Nuta» 
AteCiung snnick au fordern» Die Farialier 
lieÜsen aich diefa Wohlgefallen, und fanden 
bey dem Stettbalter von Bithynien ao gutap 
Gehör, dala aie ohne weitere Unteirau^hung 
in augenblicklichen Besitss gesetzt wurden. Ich 
befand, micfai damahls Qoph,«« Alexandrien, 
und erfahr diesen Vorgang nicht eher als 
durch das Ausbleiben meines kleinen Einkom- 
mens, w^l^bes tnir .jahrlich durch dfe Yet« 
inlttelMUg eine^ alten; Freundes sn Soiytn^ 
(eines ehemahligen Freygelafsnen meinea Vaf 
tera) aug^flosaen war. I^ie Verlegenheiten, 
in welche ich dadurch gesetzt wurde» nötfaigr 
jten mich an die Parianer zu schreiben, vip4 ^ 
fliaen mit aileoi i|«ir möglichen GUmpf vor- 
auateJlen : wenn ich sniah auch in der öcheii- 
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tuDgsurkunde unvovsiclitiger Weise so ausge* 
dnidit hätte» da& sie meinen e%neii Biidbif' 
Itaben gegen mich geltend machen könnten; 
^ forderte- dod^ dia BilliglLett' •von ibnep i - 
bedenken, dafs es unmöglich meine Meinung 
Iwbe seyn körnen^ mkAi selbst- m tlktem Yox» 
theil sogar des Unentbehrlichsten, was kh 
.Mii lieben nöthig hattet aik Imwbeiil Weil 
aber diese Vorstellungen, ohde Wirkung blie«* 
hm^ wandte aieh mein jSmyifnisoher Fremidt 
wiewohl er keinen Auftrag daeu von mir 
liatte 9 ans hlofsem Mitleiden in meinem Nah* 
men unmittelbar an den Kaiser: aber alles 
was er auch bey -diesem • mit - yielem Bitten 
und Betreiben ausrichtete 9 war» • dafs das 
ikrenge Reeht den Sieg erhielt^ und. Suppli* 
kant ifkit seinem unsjtatthaften Begdtten 2iur 
&uhe verwiesen vmide.' 



sr Handel brachte mich dahin, meine 
tagliche Ausgabe vor. der Hand von*» vier 
Obölen^auf £wey zu beschränken; bis es bald ^ 
genug so weit mit mir kam » da£i ich michi 
^ von niemand als eine Wohlthat meinen j 
(Unterhalt su erbetteln 9 entschlieisea mufste^ \ 
ttgtich in den Hafen herab eu sti^igen, und " Y 
4urch einige Stunden haster Arbeit so viel au 
▼erdienen, dafs icb dem Hunger wehren konnte* 
Ich hatte ^ese Lebensart^ bereits eine geraum« 
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Zeit ^ n grofsem YaiAmA nifaier Gesundhait; 
geUiehdBf als aia gios uaF^Hmuthetei: Zufall 
iSttch Biit eiüem Cyprisoheki Kauf manne xu« 
aaauMa bnioiite^ <Mrelctieia iclf fov jmJic^ 
sehen Jahren, in einer Y erlegeiiheit , worela 
er^ a» eineai' Orte wo ihn ^piemand kamjM^ 
gatathen war, auf die blolse Bürgach^t sei» 
Her FyiliaatoiBte^ eder vukvUtiv' ohne jeaiaUbi 
auf Wiedererstattung zu rechnen, fünf tauv 
aead Draohmen geliejiea halle« Wiewohl 
diefs keine erhebliche . Summe war, ao war 
doch dar Dieiial» den ich dem Gypriar dap 
durch leistete, damahla von der äufserstett 
Wichligkeil für. ihn; und da ich daranf ihe» 
atand, ihm meinen Nahmen ^u. verbergen, ao 
beatand er nicbl weniger hartnäckig darauf^ 
dais ick ihm verspreishen mufste^ wenn €^ 
jemahla. ao glücklich wäre mich .wtederauiF 
finden , so wollte ich mich nicht weigern das 
Doppelte von ihm aomnehiiieii« Wie wenig 
lieia ich mir damabla eijoialten, dala ich diar 
aen Mann , in meinem Lieben wiedjeraiMieil 
wü|c4eL Ün4 nun Uefen wir eimander^ aaeb 
eilf oder awölf Jahre«, tmverboiEt. am. 0£ef 
you AleWAdfien in die^. Jbiaode, und gläokU^ 
eher Weise mufste es sich füoen, daii die 
Fysianoiiiie*dea Cypufirs^.die Wahrheil; gei^i^ 
hatte. Seijae Freude ^lich wiedlerzuliiiden 

wn ao eroby ala ob w Mß. s^B.ZßLubM 
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xiBge itiBßä^ TialolflKtt Ml mamaMr, 

^fanden hätte j aber sein Eratauoen wsLf em 

nicht weniger 9 mich in Utüstinde» m sehemg 

worin mancher andere sieb- erlaubt hätte, eina» 

eliemaliUgen WoMthfiter Aiito iwMdcv %n er* 

kenaen. Der Cyj)rier verkannte mich nicht« 

£r sagte mir^ er wäi^^ia^eebr teibhet Mi mr | 

aber die Hälfte seines Vermögena würde nicht 

luMaiofaead aiayn , ika eeteer VmbiBdKeBkeit 

gegen mich- zu entbinden;^ «-^ kuiZf er n^' 

tbfgte midi auf die ed^te' Art, nun auch aa 

meiner Seite die Bedingung, unter wdcheg , 

^ meine Wehkhat^engMMimen, zu erfüllen^ 

und die Summe, die ihn gerettet hatte, dop» 

pelt tdn ihm Mrflunk mk Hefamen; Überdiela 

sagte er mir auch seinem Nahmen nnd den 

'Ort seines gewSknUibeii Aufenthalts, und 

daang mir das Versprechen wenn .iob 

mich jemaMs' wieder in ^Nötli i>efände , ihm 

▼or allett andern Freandw, -die acb^hah^ 

konnte, den Vorzug zu gönnen. Ich sagte 

es ihm 'an, nfadite ebee aie tQel^iniGh daran» 

Mit zehen tausend Drachmen war ich nun, 

für* einen cymachdn Filosöfeni -em Kröm«. 

Ich überrechuetei wie weit , ich damit reichen 

• • • • - . • . 

» » . t % » * 

a) 8. das Schifrodsr*^iiW>lin sehet kkLwt» 
eiant Werken, &• Theü, S^5i7.£, 



würde, wenn ich meine tagKche Ausgabe jof 
Hier bis fünf OboLeo fastMi^tej und.dik ick 
^icbt gesonnen war länger als bis zum sech- 
sigalea • dbhrc su . leben f > fand aich» da£i 
ich ohne irgeqd eia^n auEs.erordentlich^n 
Zii&U ^-»efaiea Wftcjk^ Qfp[i&^ pichte vm* 
tec nö(hig haben .würde. 
*«' 'I*» « » « 11/ .< • *« >• » . » 

( «Der weise Agathobulvs , dessen. Huf micli 
I «ioh Alexamlriea tag, ittfülUe i^nwr die Voüf 
Stellung nicht ganz, die ioh mix auf d^ Woit 
■Mnes 'FMiaode» Dionysia «v»a> äun gemachl; 
hatte ründ d^^an waren; beidajatbrdings gleich 
jiMchuUisg; demir welcher Sj^bliche hätte 
einer Imaginasion.: wie die. in^nig^ jtW Ge^ 
aüge tihnnf .köniteit?. lAde$tseQ war ejr docb 
unter, den Lrebr^rn dei^ainah|ig^en Aiesandrif 
niichen Schule dm- .einzige, dier n|ir einige 
* iA|iih(ln§ltohhi^%4' ^^seine Persoui; efufloi^' 
lAgathohulua ist. mit' gleieh w^nigeiii Rechie 
jiehL unter die •£4>ikuräer, bald unter <di^ Cf; 
, onker gesahk'wMden;. denn er war im Grtnide 
I Jbeiner Sekte. aiigeiban.c achien. das Ideal 
I Jes* Weisen ^ welche», er sich selbst sum 
. Kanon vocaetAte,. . ^s ^em^ was ihm aa 
) mehrern Einzelnen das Schönste dünkte, wid 
(Zeuxis seine Helena, susammen gesetst an 
^haben; und, wenn er ja mit einem von den 
Alten yerglichea wecden müls^qj -9^ hättja^man 
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ilia einen Aristipp i;ai Kostüm eines 
«.i^tojjfiiieir s n^zLQei^, J^öuoe^». So wi^^oiaQ ^el)^- 
;D3ahb yon Sokrates sagte , daCs er die F|lo^*T 

I d^n Menschen umzugehen . und «n den aiap(i* 

.•bürgerlichen . Lebens Aptb^eil zu nehmen gie« 

hbxü ha^i .80 komifja maA von* Ag«t,hobttltt9 
I sagen t er hf^be <]^e Liebenswei^beit des Die* 

genes in der guten Gesellschaft eingefükrt^ 
,und, indem er die. Strenge ihrer Maximen a^if 
^ eine ihm eigene Aft mit Uirbaiutat und Gm« 
^jde^ZtU mildern w.ufstei Wahrheiten und Tu« 
.genden^ i welche sich ge w.öhnlich , in^ den Zir« 

kein ^er Glücksgünstlinge weder hören noch 
• sehen lassen . käfinen ohne überlastig oder la« 
. cberlich zu^ f^jn^ selbst dieser am nieiatea 

verfeinerten^ und eben daf nai >vecdetbteateii 
, Klasse^ von Menschen ehrwürdig .oder wenig- 
j.ftene erträglich. .geomeht« er c^ne .Iiei- 
^ denschaf jten . war , und sich von Jugend an 4er 
^.strengsten Ausübung der stoischen nnd . ejr« 

nisch^n Crundsät&e ohne Mühe nnterw/orfen 
, hatte 9 so war es ihm ein leichtes geworden, 
;ßeine. Sitten unter den VYeU^eut^. rein su.er* 
^ halten« Er stand vo» der . üppigaten Titfel 

eines Römischen Biiters. 59 nüchtern, anf ala 
. von einem Sokratischen Mahle , und die reit*» 
. ftendste Gaditanische Tänzerin lieli» seine 



' Sittiid nAig als eine secfafeigjllirige VestUin. 
Kurs; Agathobulus lebte die Weisheit die 
l4»hrte, weil sie ihm eben so leicht ««• 
stfäben war äU das Athemhohlen und Ver* 
distien einem gesunden Menschehi und eben 
Sitae Leichtigkeit 9 die von det prunk voUea 
Gravität und steifen Pedanterie seiner meis* 
ten Prof essiopSVer wandten so stark abstacbi 
war die Ursache « warum die vornehmsten 
Römer und Griechen su 'Alexandrien sich in 
die Wette beeiferten, ihn zum Tischgesell« 
schafter %n haben. Wie die Eitelkeit d^ 
Menschen aus allem , sogar aus dem , was ihr 
sur Beschämung dienen sollte, Nehrung m 
ziehen weifs, so schienen besonders die Ro« 
snischen Magnaten, die in 'dieser Hauptstadt 
Ägyptens sehr zahlreich waren, ihre Tole« 
tanz gegen manche an sich aielbst nnangenefaiae 
Wahrheiten , welche sie bey Gelegenheit von 
dem Filosofen hören mufsten, sich selbst ta 
keinem geringen Verdienst anzurechnen; aber 
«ie glaubten auch dadurch das Auüserste ge- 
than zu haben, was sich vou' ihres gleichso 
«warten lasse , und hielten sich durch diese 
Duldsamkeit ihrer an lauter Schmeicheley und 
Beyfall gewtMinten Ohren aller Vetbindlicbkeit 
überhoben» in ihren Urtheilen oder Hand* 
lungen auf besagte Wahrheiten die mindesle 
Rücksicht zu nehmen. Der gute ilgathobu- 
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ha, wenn «do^ G«faUigkrirge(|m4ift Gmitm 

anders 3p uneigeiinüt£ig. wat a^ sie es in der 
Tbat 'w S0y^ §chi^^ ifecfebh» also mbihp 
^.wecka gerade durch das, waa er für das 
einaige* ]yiiU;e) faidt dioBer Kliisae von Men- 
schen beyzukommeQ«. TlfiAix liefs ihm , aeine 
Fäeaofie hingehen ^ weil der Wits .und die 
X^aime« womit er sie yg[}ixz,tejf seine Grillen» 
fangerey (wie aae es zuuEiiiten).iinlwrhall:eiid 
nachte» aber um aller Wahrheiten willen, die 
er ahnen tagltqh utid oft mit grofser Freyinft» 
thigkeit pr^igte, geschah ixicht eine einaige 
Thorheit-y Ungerechtigkeit npd Schdme^ej 
iren^r ia Aleundrieiu 

, • > • . 

Die ftvreydeutige Figur , welche' Agatho» | 
bolns unter diesen Dmatinden . meefate , be» 
sUrkte mich nicht wenig j^n d^m Gedanken« 
dab die Filosofie, wenn aie unter so vm- 
dorbMn MenaohM $ eis onsre Zeit|;enpssi3i| 
waren, wenigstens ihre eigene Wurde behaup* 
ten- w:c)ley anaUU das. geringaije vqtk der 
Strenge und Austerität der Heroen des cyni*! 

' idaen Ordens niudisulasif en , sie vFI^Upe^hrt 
möglich , nciich weiter treibest und den blo£sen 
Gedankeik vursclimahmi i|ittsse9 de» Spb|aier 

' der Grazien oder den ^jQü^tel ^^r Venus zu 
Mtlehnen, um fich sa einer gefaUigea Ge» 
lellschafterin dieser MenscHei^ zja .^laphw» 
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deren strenge Richteria und nnerbittlkbA 
Züchtmeidtdk'm * fit 'fleyn- He - betoftif se^ 
Solche Betrachtungen konnteil in einem Men^ 
seilen «nilnifr Art irichf lange irritiT^ )i^gen> 
Die Erfahrungen, durch welche -«ich in der 
^tAi 'flilfte' mefA'e» Lehens g^g^'^gß^ 
hatten mein Gemüth' zu einer Art von Mi«* 

* 

talarthYdpie gest^tant, deren in der That 
liur solche Menschen fähig sind, die, indem 
eie einem jeden mit Liebe, Zutrauen und 
^ Wohlwollen entgegen kameh^ entweder allent^ 
halben abgewiesen und surück gestoßen wur- 
den, oder, so oft sie sich den' lockendsten 
Einladungen der Sympathie , den verfiihrend- 
aten Anscheinungen von AuCrichtigkeit und 
Wahrheit überliefsen , sich am Ende so grau- 
sam getSusdht und betro|gen aah«n , wie dieb 
in den wichtigsten Verbindungen meines ver- 
gangnen Liebens mein Fall gewesen war« Ich 
glaubte die Menschen zu hassen; aber im 
Grunde war es doch nur der Antheil dea 
ich an ihnen nahm, war es doch nur die 
life^be su[';^-M«n'schheit, Viras'ftiicb an« 
EntschlufrfJbrachte, im ganzen R^st meines 
£jebeiia eitita W¥g' einsuskihlag^n , der, • ^ 
Statt mich für alles- was ich "von den Men- 
. Wh«Ä ' gelittieik* fasrtte Mi rächen , zu nichls fiSb« ' 
^1 r^ti konnte als mich sölbst, ,ohne Gewinn füt 
«iiaib*'«dM: f ildirir,' iKiun GegensÜnd iht^^ 
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Hasses so ma^^u. tienn * wo anders hin 

hätte mich die Etitschltefsung fuhren sollen, 
mit freywiUiger Übernahme alles Ungemachs^ 
das daraus erfolgen könnte, den herrschenden 
Maximen und Sitten meiner 21eit offene Fehde* 
anzukündigen, und alle meine Reden und. 
Handlungen sn einer immer ^vahrendeo lehen* 
digen Satire auf die Thorheiten und Laster 
der Menschen um mich her, und Tornehm- 
lieh, auf diejenigen su machen, denen allei« 
übrigen zu gefallen und bu ' schmeicheln be- I 
flis^en waren? 



liucian. . ^ . 

In der That ist die heroische Ent« 
mngt^aein lieben in einem unaufbörli» 
cbea Kriege mit den Thorheiten . und Lastern, 
oder, was taoch ge£ähcUcher ist, mit den Nar* 
rea und Schelmen seines Zeitalters «uzubrin* 
gen, kein sonderliehes ^Mittel sich beliebt- s« 
machen, und ich könnte dir davon ein Lied 
aus eigener • Erfobtung ^ singen. * Indessen 
kommt e^ auch hierin, wie in allen Dingen, 
4i{üf 'ein wenig mehr oder minder « lind von^ 
nabmlich auf die Sinnesarrt und innere Stim» 
.mng. desjenigen au, der sich .dies^> gefibrli« 
eben Profession widmet. Ich gf be zu, dafs 

*es Falle mebt;. w* daettwarmste iaeba sur 
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Men^chbeit in eine Art toa AWhM wt 

den J^Ienscbeo, die uns umgeben, mnr 
sehlagen kann. Aber ich sweifle eehr , 
diel3 80 leicht ohne Beymiscbung irgend einer 
eaiirei» Leidenschaft von der eigennützigen Arl 
geschehe i und bey genauerer Unter^iucbaog 
wird sich wohl meistens finden, dafs es ge- 
kränkte/ Eigenliebe, nicht Liebe sui 
Menschheit ist» was diejenigen, die in der 
Jugend immer mit Ubermats liebten^ im Alter 
SU Misanthropen macht Ich glau^je dir nicht 
Unrecht zu tbun, Freund Pecegrin, wenn ich 
annehme, dafs es au^ch. dir so ergangen sey, 
und dafs an dem Heldensnuthe, womit du die 
ThorfaiBiten und Laster' deiner Zeltgenossen 
bekämpftest, ein wenig Bitterkeit und ver^ 
steckte Rachbegierde Antbeil gehabt habsi 
Doch gestehe ich gern» dab ich mir an einem 
2»\i Selbsttäuschungen so aufserordentlich auf» 
gelegte» Sterbliolien ^ auch - ohne diels $ s^bt 
gut erklären kann, wie der blofse Gedanke, 
allein gegen das ganee Menschengeschlecht 
zu stehen, und, als ein neuer moralischer 
^e^knles, sich durch Bckaiopfang der sitt* 
lieben Ungeheuer, von denen du die Welt 
▼eswuatet nnd geangstiget safaeH, den -Weg 
zu den Göttern zu eröffnen, M^ie dieser Ga^ 
•danke den Mann, dem hereila swey. grobd 
Versuci^e9 sich über Ait gewöhnliche Mensch« 
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warra, zum ifrenden iUttac. der cy machen 
Tugend machen konnte« 

Feregrin» 

Ich habe inich dir nun einnaahl Preis ge« 
geben, Lucian, und nach allen Bekenntnissen« 
die ich bereits al^gelegt, würde eine Apologie 
für .die« so ich noch zu thun habe^ ^hr über« 
flüssig seyn. Warum sollte ich dir also nicht 
lUMferbohlen gestehen, dafs die seltsame Idee 
' oder Grille, ( wenn du sie lieber so^ nen- 
nen willst) die sich meiner Imagination von 
früher Jugend an bemäcbt igt hatte und durch 
meine Verbindung mit den Christianern nur 
anders gestaltet, nicht verdrängt worden war, 
die Einbildung, oder, wie ich in gansem 
Ernste glaubte , das innige Bewufstseyn mei- 
ner dämonischen Natur, '(welches mich 
unter keinen Umstanden gänslich yerlasseuy 
und dann, wenn ich mich am tiefsten nieder« 
gedrückt fühlte, immer am stärksten empor 
. gehoben hätte) um diese Zeit wieder* mit 
neu^r Lebhaftigkeit erwachte; dalis ich mich 
kraft derselben wirklich berufen fühlte, in 
einem geistigen und moralischen Sinne mei« 
nem Zeitalter das zu seyn, waü der Theba- 
nische Herkulea., dem* aeinigen gewesen war« 
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«ind daffl ctieCi von nun an die heSrrsebeada 

Vorstellung ward, die mich durch mein übri- 
ges Leben führte, und mich^ suletsst mit dem 
Gedanken begeisterte, es auf Herkulische Art 
8u Olympia in den Flammen su endigto? 

Ein 8o hoher Beruf schien mir eine gani» 
besondere Vorbereitung zu erheischen* Denn^ 
wiewohl ich bey den Christianem mehrere 
Jahre lang eii^ $ehr strenges Leben geführt 
hatte 9 so warnte mich doch das, was mir 
mit Sph w ester Theodoüien im Gefäng» 
^ifs zu Antiochia begegnet war, zu stark vor 
der Möglichkeit eines Rückfalls $ und ich sah 
'Xnich , auch auf^er diesem, bey der neu er- 
wählten Lebensweise so manchen Anfech- 
tungen anderer Leidenschaften ausgesetzt, dafs 
ich 9 um* dem JDamon in mir eine unbe* ' 
^hrankle Gewalt über den Menschen, au 
welchen er noch gebunden wari eu verschaf« 
fen, es schlechterdings bis zu der vollkom- 
liien3ten Apathie bringen mufste , deren ein 
eingefleischter Genius nur immer fä* 
hig ist« Ich mufste nicht nur IMangel an allen 
jßecj^ueplichkeiten und, im Nothfalle, selbst 
.jan den fi^dtirfoissen des Lebens, Frost und 
jUitze, Hunger, Durst und alle Arten kör- 
perlicher Schmerzen so leicht ertragen kön- 
nen i als ob es nicht ich, sondern ein ande» 
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rcr wäre, der sie lifte; ich mufste nicht nur 
gegen aiie Heitse Aet Sinneolust und gegcfn alle' 
Arten von Verführung 'so unempfindlich sejra 
als ein -Marlttorbild; ibh inolste es auch ge-^ 
gen die empfind lichate aller Beleidigungen J 
' gegen die Verachtung der Menschen aeyn«) 
Alles dieüs erforderte vielfaltige und langwie« 
rige Übupg^U) Übungen 9 welche mir (da 
es zu' meinem Plan gehörte», bey manchen der* 
gelben keine Zeugen su scheuen) von vielen 
den iSahoien eines Narren und Wahosinuigen 
susogen, und su dem^ was dein (Ingen «nn« 
ter von £Iis (wiewohl mit ziemlicher Über« 
ladung) davon ersahlte» einen aehr natürli« 
chen Anlals gaben«. 

Ich zweifle sehr^ ob irgend einer von den 
Iieiligen Faunen und Satyrn, von welch«^ die 
Thebaide bald nach unsern Zeiten bevöl* 
fcert wurde, seinen Witz .zu Erfindung neuer 
Übungen die'ser Art eifriger angestrengt ha« 
ben könne als ich. Wirst du es mir wohl 
glauben 9 wenn ich dir sage: da(s ich um 
auf allen Fall gewifs zu seyn, dafs ich auch 
jlie Probe 9 worauf die aehone Fryne die 
Weisheit des Platonischen Xenokratcs ge» 
«teilt haben 8011» rühmlich besteben könnte --^ 
die Srlbstpeinigung so weit frieb, eine der 

reitsendatea Hetären in Alexandrien eine ganfce 
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Nacht durch nehen mir liegen zu lassen, und 
dafs ich wirklich so viel Gewalt über mich 
und sie behielt , dafs sie sich auch nicht des 
kleinsten Sieges über meine Enthaltsamkeit sia 
rühmen hatte? 

L u c i a n. 

Bravo, Freund Peregrin ! Robert von 
Arbrissell ist also nicht nur nicht der 
erste, der dieses gefährliche Experiment 
glücklich überstanden hat: er muls dir den 
Vorzug auch defs wegen lassen, weil er 
es »wischen zwey jungen zuchtvollen Klos- 
terschwestern anstellte; welches ohne Ver- 
pleichung leichter war, als neben einer einzi- 
gen Priesterin der Venus Pandemos. 

Peregrin. 

Ich erwähnte dieser Anekdote blofs ala 
einer Probe, wie Ernst es mir mit meinen. 
Übungen war, und wie sauer ich es mir wer* 
den liefs, meinem Vorbilde — dem von Epik>» 
tet hinterlassenen Ideal eines ächten und voll- 
kommnen Cynikers — Zug für Zug gleich- 
förmig zu werden. Alle, diese Sonderbarkei- 
ten zogen mir zwar, wie gesagt, unter einem 
so verfeinerten und üppigen Volke wie die 
Einwohner von Alexandria waren, einen sehr 
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sweydeutjig^tt Ruf zn ; aber fanden sich 
doch auch mehrere » die *den Karakter einer 
höhen und beynahe mehr als menschlichea 
3^eisheit darin zu sehen glaubten , und von 
mir als einem neuen Sokrates^ Antist)ienes 
und EpIkCetus sprachen. Auch fehlte es mir. 
(wiewohl Agathobttluä selbst sich emige Spot» 
tereyen, die von Mund zu Mund in der Stadt 
liemm gingen, gegen mich erlaubt hatte) 
nicht an Schülern, die von dem Enthusias- 
Hins, womit ich ihnen von der Würdet Frey* 
heit und Eudämonie eines nach den streng- \ 
Ttttm GrandsitBeh des wahren Cynismus g«. 
führten Lebens sprach , um so mehr überwäl* 
tigdt worden, da sie bey inir eine Überein» 
Stimmung zwischen Lehre und Ausübung 
wahrnahn^en , Welche an der prunklosen Weis- • 
heit des von allen Extremen gleich weit ent* 
fernten AgatfaobuluS nicht so stark in ^ . 
Augen fieh 

Ich hatte bereits über zehen Jahre (einigo 
Reisen in OberSgypten und zd. den Äthiopi- 
schen Gymnosofisten abgerechnet) in 4^set . 
Xiebensart zu Alexandrien zugebracht, als ieh 
mit einem jungen Römer von lUng . und 
grofsem Vermögen, Nahmens C e j o n i u S t be- 7(^irnvw 
Jüinnt wurde, der van meiner Person tind an" . 
iieinen Heden aufserordentlich viel Geschiback 
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. w fiodan uhißu , ^ üod ,^ . xi«ii)i| langem., WMf^* 

fitand , endlich von mir er}iielt» dals ich ihn 

^xiAci^^ dar. Haujilstadt der Welt !>egleMete; wel* i 
eher e%| y^ie er Sfgl^) dem berühmten 

.Dej^atrjus (dem Fretinde eiaea Fätus unil i 
,ß,eoekil} an einem Manne gefehlt habe, 

mitten in , diesem unendli^l^ # Slradel • i^oa 

prachtvoller ^k'averey, .Aufwartun^^li pnd 

GMtfK.ähle£a;»,Sykpfanten9 ^choieicblern; Qifl- j 

xniächern^ £rbschleicbern und falschen Frejuj|- | 
. den, '(vvie «r die Stadt ftoipi mit den Wortep 

deinf^ IN i g r i n u 8 N schilderte) di^n Mutb baU^i . 

einem jeden die Wahrheit su sagen, und» tm» I 
ter dei9^ buntesten Gewühl und Gedränge al]«c 

Arten von Thoren, Gecken und Narren^ d«! 

• • • 

Ijeben ^ne^ .Weisen au lebe^n* 

» * • * 

Ich Jcfinn es ruhig .deiner eigenen .Scl^tft* | 
aung überlassen , lieber Li^cian, wie vie] An- 
tbeil meine Eitelkeit ~ eine Schwachheitf | 
von welcher ich mich darum nicht Frey spre* 
eben .mQphte^ wfil jich.mir ih/es. Einflusses .| 
auf meine Entschließung nicht bewufst \v«r 
•-^ an pieiner Gefälligktfit gc^en das ^sb- 
weisliche Anhalten meine^^ jungen Kpmep 
hatte. Oer Zauberspiegel in meinem .Kopfe, i 
worin ich alles sah, und so oft falsch sah 
was die gemeinsten Menschen mit blpfser , 
Hülfe ihrer Lteit^esaugen richtig sehend steüte 
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jmir freylieb, ung<|acbt,et der wer^g^gjsscbmei* 
cbelten AbscbiMieningeii y die mir oiein. edler 
Freund von ider^^ Königin des Erdkreisep 
jDDachief .alles gana anders vor 9 als ich es in 
der Folge ai^ Erfahrung kennen lernte. Ich 
könnte jetzt noch über mich selbst lachest 
.wenn ich mich .erinnere» mit was für HojS- 
vftnngen ich meinen jungen Führer nach Ita« 
lien begleite te^ nnd wie ich albern genug warf 
niir einzubilden j dskb Feregrinus Proteus von 
Parium nicht ein Jahr su Kom gelebt h^ben 
werde ) ohne eine maohtige Umgestaltung in 
den Sitten und der Denkart der fiusgeartetea 
Quirlten hervorgebracht zu haben. Aber ein/ 
Kopf wie der meinige konnte auch uur i^rch/ 
unangenehme Gefühle .überführt werdende 
daCs er sich selbst immer zu viel zutraue, und • 
von andern immer mehr er wahrte als sie leia*' 
ten wollten oder konnten. ^ 

Das erste, Wotln ich mich hälslich betro*( 
.gen fand , war der Karakter des jungen Ro- / 

mers, dem ich mich anvertraut hattet Die' 
^frühzeitige Kultur, welche seines gleichen zu 

erhalten pfl^gep , gah ihm , so bald er wollte, 
.einen Anschein von Reife, von dem ich mich 

ppa so leichter hintergehen liels^ weil in der 
.iVx^hängUchkeit , die er mir zeigte, wirklich 

f^was persönUcbef war. Ich . icbmeichelte 
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«lir, einen jungen Mann vön so glücklichen 
Anlagen nach und nach völlig gemnnen so 
können, und, da er sowohl durch sein greises 
Yarmögen ala durch jdie Verwandtschaft sei» 
nes .Hauses mit dem kaiserlichen su den er« 
ateii Stellen im Reiche berufen war, ihn sum 
Werkzeuge der grofsen Reformation zu ma» 
chen, von welcher ich mir in meiner Eid^. 

' aamkeit zu Alexandrien einen schönen Plan 
geträumt hatte, dessen Realiiierung lediglick 
von der einzigen kleinen Bedingung abhing, 

/den regierenden Theil der Welt in Weise 
und den gehorchenden in Fatriotenztt 

( verwandeln. 

Ein arti(^ kleinea Projekt! 

Feregrin«* 

Unglücklicher Weise hatte mein edler RS* 
mer , der mich au Alexandrien mit ao vieledi 
Vergnügen über Staats- und SittenverbeS^Ä» 
rung und über alles; was in dieses Fach (wo^ 
über sich so schöne Dinge sagen lassen) «ii^* 
achlttg y deklamieren hörte , keinen Begriff da* 
von, dafs solche Diskurse einen andern G^* 

brauch und -Zweck haben könnten « 
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mäbigetä Stiiiideii ta'«}ner IriAUobidn -Untef^ . 
baltung zu dienen, Überdiefs lebte fr zu 
Roai in einem aolcbcrn Wirbel von 'Z«Mli-etlt- 
ungen, datä ich ihn, aulser dem Tafelzimmeri 
6ehr selten- und immer' nur euf Augenblieke 
SU sprechen bekam. Kurz , es zeigte sieb in 
wenig Wocbto, dafs er, indem eir eioeffr'Ori^ ] 
chischen Filo&ofen in seinem Hause unter* ( 
biek, mich eigentlidi i^r etn^r dadiabls lieri^ i 
sehenden Mode fügen wollte, und dafs ' seine! 
Walil blob dämm aüf-mich gefsrllen war, wefl 
er auf seinep Reisen keinen andern - gefunden 
batte, der ihm besser nnstand, und mit dem 
er sich zu Rom mehr Ehre machen zu köo^ 
iieti glhnbifr. ' * Dentt ' 'der * K^trast «wischen 
meineiki Aufserlichen und dem cynischen KoS^ 
tarn, welcher damAbfs ttech ziendich^ autark 
snfßet« konnte für eine. Art von Seltenheit 
gelten; nnd der junge Hörr schien sich nicht 
Wenig darauf einzubilden^ einen Uausfilo/aiöfeä 
su besitzen , von welcliem jederttiann geste^ 
ben mnistet dafs er einer schönen Büste dei 
Pytfaagoras» die in seiner Bibliothek para» 
diertei ^ ähnlich sehe, ^lü' üb sie Vo« ihm 
M>geformt wäre. Ich habie dir, lieber Luüiani 
ickott* ztt Ttel gebeich^y das '^meiner Kltigheit 
tticbt zur £hre gereicht, um dir zu verschwei» 
fj&tk^ dala . es eine ^femüielte. Zeit W8hr^ , * bü 
icli über mein Verhält nils mit dem edelii 
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Ce]nnin$ im Klar^ war: Miex yon dem 
Augenblick an, da ich es war, hörte auch, 
jneiner alten Gewohnheit nach alle Gemeine 
Schaft zwischen uns auf. Ich verliefii sein 
Hatfs auf der Stelle, n^id, nicht iufrieden» 
ihm selbst, mit aller Bitterkeit der gederau« 
thigten Eigenliebe, aehr deibe Wahrheiten 
ins Gesipht gesagt.au haben, glaubte ich der 
Filosofie noch di« G(»|ii:^tbuung sdiifiidig aa 
aeyn» öffentlich gegen ihn uud die edle Bö- 
mi^jche Jugend« ^19 iah in aeinem Hause kai|- 
aen gelernt hatt^^ in epem sehr, heftigen 
Tone los au aiehen« Ein Betragest i^odurch 
i^h. meinen gewea^nra hohen Freund su 
JbHt'^m Klagen über m^^ine UndankhaKkeit 
herechtigtey vx^d den ersten Grund zu man* 
cherley Ünannehodichkeiten- legte, die ich 
ij^ahrend m/sines Aufenthalts in Ro^i zu er« 
jfulden hatte. Ohne Zweifel würben die Fat 
gen der üniLlugbe^t^ die ich bey dieser Ge- 
legenheit m Tage legte, noch: ve?drieIsliGher 
liir oufilt gewesen seyn , wenn Gejqniijis uqd 
aeii^r Anhang sich i^tcht yor dem -erklärten 
J^^oanfglger, dem^päsar Markus Aurelius» 
geschehet hüten, nirter dessen nnmit^elbarem 
$ahtttz6 gewisser ^ftlalaen alle FiLosqfen des 
5j;oischen und cynisc^en Qrdens .sta|idaB, ufid 
mter dfssen UaiiSg^A9^e^ ich eipige .^irarflia 
Freunde,, hatte» 
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Feregrin* 

Ich übergehe 9 'mn deine Geduld sk sclioneiii 

lieber^ Lucia n, verschiedene Begebenheiten, die 
mir in den drey bis vier Jahren, Vielehe ich in. 
Italien 9 theils zu Rom, theils bey meinen 
Bekannten auf dem Lande lebte » sngeatofsen 
sind* Aber eine .eii^zijge wird d^r .selbst viel* 
leicht eine Ausnahme zu verdienen scheineni 
wenn , ich dir sage, dais es nichts ^eringeret^ 
war, als ein kleines Abenteuer mit der' einzi- 
gen Tochter des K^isei^ • der iiingern F a u s- 
tina, welche damahis schon einige Jahre mit 
seinem angenommenen Sohne M^rkusÄure- 
Ii US vermählt war, aber noph in ^er vollen' 
Blüthe der Jugend und Schönheit stand. 



Es wird dir nicht . unbekannt seyn f iü 
was für einen öchlimmen Ruf die Sitten dier' 
>er Dame bey der Nachwelt gekommen ^ind, 
ohne dafs weder die zärtliche Achtung ihres 
Gemahls , wel^a sie bis an ihren Tod. hesaisy 
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nocb Hie ausgeseicbnetan Ehrenbeseignngen, 
die der Senat ihrem Andenken erwieSi einige 
Unvorsichtigkeiten vergüten konnten, wodurch 
sie in ihren Jüngern Jahren die Verleumdung 
gegen steh gereitst hatte« Ich kann mUh 
nicht von dem Vorwurfe frey sprechen, au ^ 
Aner Zeit , da ihr Karakrer <>ineni Menschen I 
meiner Art nothwendig in einem sehr zwej* 
deutigen Liioht erscheinen mufate, selbst 
nicht wenig dazu geholfen zu haben ^ dab 
Abb Romische Publikum (dessen herrschende 
Sitten dem Glauben an die; Tugend der Frauen 
▼om ersten Rang ohnehin wenig günstig wa» 
Iren} um so geneigter ward, .die nachtbei* 
ligsten Anekdoten, die auf Unkosten der 6cb5« , 
neu Faustina herum getragen wurden, glaub* 
lieh 8u finden. Allein, seitdem der Scheiter» 
kaufen su' Alpine den Runder der Leiden- 
schaften in mir versehrt hat, sehe ich aacb 
diese liebenswürdige Kömerin und ihr Betra- 
gen gegen mich in einem andern Iilchte, und 
finde mich — schon nach dem, was mir selbst 
mit ibi; begegnet ist — sehr geneigt su glaiH 
ben^ dals ih^ wenigstens durch die Gerücbtei 
.weiche sie mit deii Poppeen und Me^ss- 
Ii n e n in Eine Liinie stellen , gro(ses Unrecht 
geschehen sey. Doch^ du magst selbst v^fl 
der Sache^ urtheilen« ' ' , 
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Ungeachtet der Ungeheuern GröiGse der 
Stadt Rom ^ und der Schnelligkeit, womit eine 
unendliche Menge aus allen Weltgegenden zu» 
aamm^n geflogener Menschen , dereh |eder Ibi» 
nen eigenen Zweck verfolgte, sich wie Mee* 
xesvirogen durch und üheif Einander her wals« 
ten, war doch der Cyniker, Vielehen Cejo* 
n.ius aus Ägypten \( dem 'Vaterlande so vie* 
ler Wunderdinge) mitgebracht hatte, eine Er- 
scheinung, welche in gewissen Zirkeln eine 
Art von flüchtiger Aufmerksamkeit erregte. 
Beynahe ein jeder ^ der ihn gesehen hatte, 
wufste irgend etwas lächerliches oder seit* 
sameSy irgend eine kleine, wahre oder £al* 
Sehe, Anekdote von ihm zu erzählen, wodurch 
diese Neuigkeit aus Afrika dem miibi« 
gen Tbeile des PuUikums interessant wurdel 
Jedermann wollte den Cyniker mit dem 
Py tbagoraskopf e kennen lernen, um si^ 
gen 2u können dais er ihn auch gesehen 
habe; und es fehlte wenig, iäfo man nich^ 
den Kaiser selbst anging , zu befehlen, dals er . 
an dem ersten besten Feste dem Volke 9 lAtA 
andern seltsamen Thieren, die aus allen Ent* ^ 
den der Welt nach Rom zusammen geschleppt 
Wurden, öffentlich im Cickus vorgezeigt wev» 
, den sollte. - * ' '"^ 

Es konnte also nicht fehlen', dafs endlich 
auch die Prin^ssin, deren stiirkste' tind viä» 
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leicht fin2}ge Leidenschaft wat| immer mit 
filier, neaea Puppe su epielen, neugierig 
ivard, sich mit meiner Wenigkeit in Bekannt- 
sphaft SU setsen. Aber, so leicht diets an sich 
a^Ibst zu seyn schien , so hatte die Sache doch 
ihre Schwierigkei|||b; denn man b)$8chrieh ihr 
das ßlosofisehe Wun^ertbier ala ungewöha- 
lieh scheu und störrig. Besonders, sagten ihre 
KlaniLntrfrauen, äufsere es eine Antipathie ge« 
gen das Weibliche Geschlecht, welche, wie 
man wahrgenommen habe, mit der Schönheit 
und Jugend der Daaden in gleichem Verhalt» 
»ifs st,^he,, und äho fiir die Neugier der Prin- 
sesaiii gar leicht unangenehme Folgen haben 
^ötine. Man erzählte ihr verschiedene Bey» 
spiele dieaer adtsamen Miaogynie, welche 
wjirklich nicht ohne Grund war^n ; . aber bey 
Ifau^tinen war diefa gera<|e ein, /Beweggrund 
mehr,, sich von einer so unglaublichen Wir* 
kung der Schönheit durch den Angenscheio 
überzeugen. ^ Sie wohnte v^abrend der 
liphönsten Monate des Jahra gewöhnlich ii? 
d^^n SallustiacUen Gärten, der.ea anma* 
jthige liustwaldchen iph in der hei£seii Tages- 
ßeit öfters zu besuchen pflegte. Ihfe INeugief 
>lij&b alao nicht la^ge i^nb^f riedigt. Man sagte 
mir dafs sie mich zu sprechen wtinaf^f^ ^n^i 
id| mict dj^i» unter keinem schicklichefl 
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v^iewobl ungern , in einen kleinen Gartensahl 
fuhren , wo jich sie mit awey oder drey von 
ihren vertrautern Gesellschafterinnen bey einer 
tändelnden Art von Arbeit antraf, ^ire Schön- 
jheiti wiewohl sie das untadeligste Modell 
SU ein^r Göttin der t Liebe abgeben konnte 
und mit einem einladenden Ausdruck von Ge* 
falligkeit und Gutheit verbunden war, machte« 
vielleicht eben dieses Ausdrucks wegen, beym 
•rate^ Anblick nur einen achwachen Eindrudc 
auf mich. Aber desto mehr schienen die Da* 
men in ihrer Erwartung getau8cfat fu aeyn, 
da aie, anstatt eines rauben^ übel gekämmten 
nnd ungeschliffnen Cynlkera, einen Menschen 
vor sich saben, der in guter Gesellschaft ge- 
lebt zu haben schien, nach Griechischem Kosr 
tum anständig gekleidet war^ und seinem 
aulaerlichen Absehen und Betragen nach keine 
Gelegenheit zu den feinen Spöttereyen gab, 
womit aich eine von ihnen sur Belustigung 
der JRri^izessin bewaffi^et h^tte, %L^^,^i^ hey 
meinem Eintritt , achop auf ibxftn^. Lippeiji' 
^bwebten. Kurz, iclji S^h dafs der Pytika^9* 
laakopf auf den Schilltum eines iB^annea» dep 
di^ Vijnus Mamille vpr dfj^yfsig Jahren ih- 
rem. Adonis gewählt ^^tte^ Wßrkupg 
that. Aber die Unterredujjg gewann picLis 
dadurch an Liebbafügj^eit*:. nnd da d^ Filpaof 
die g^fit^^ Meinupg , die^ man auf '^uip^^hlun|; 
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seines Äufserlidhen von ihm ge&Git zu haben 
schien, durch die Einsylbigkeit seiner Ant* 
werten suf alle Fragen, die man an ihn rieh*' 
tele, wenig aufmunterte $ so wurde, er zu sei« 
nem grofsen Tröste ziemlich bald wieder vev» 
abschiedet, ohne dals man auch nur den lei- 
sesten Wunsch aufserte , die angefangene Be* 
kanntschaft fortzusetzen. 

Lueian» 

* • • 

Ich liebe die Abenteuer, die einen so trock« 
tien Anfang haben ; und ich rnüfste mich sehr 
irren, wenn diese anscheinende Kälte nicht 
^ einen geheimen Anschlag gegen' deine Weis* 
heit verbarg, der bereits in dem leichten Ge* 
hirnchen der 'schönen Faustina brütete. 

Fer^gcin. 

Ich wenigstens war damahls weit entfernt» 

'So etwas zu argwohnen. Wir sahen uns in* 
dessen n^ch dieser ersten Zusainmenltunfk 
zufälliger Weise noch öfters in den Sallusti* 
sehen Gärten. Der satifte' Reitz, der allesi 
^as die schöne Faustina sagte und vornabaii 
wie verstohlner Weise begleitete, ihre imm^ 
währende Heiterkeit und Fröhlichkeit, der 
gänzliche Mangel an aHen Ansprüchen,* welcM 
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m16 als die emsige Tochter des Kaisers sa* 

* snacben hatte, mit einer Gutherzigkeit und 
acbönen Einfalt verbunden , die an einer Rö' 

m 

merin von ihrem Stande und aus diesem Zeit- 
alter nocb unendliche Mahl überraschender war 
als der Fythagoraskopf an einem Cyniketi r~ 
das alles übettchlich mein Herz unvermerkt. 
Die schöne Faustina ward mit jeder Unter- 
redung schöner in ineinen Augen t und. da' sie 
mir eben so empfänglich als geneigt schien, 
Ihrem Geist eine Art von Ausbildung geben 
XU lassen y wodurch sie (wie sie sagte) der 
£bre, die Gemablin eines Mark »Aurels m 
seyn , würd iger zu werden botFte ; so lief« 
sich dein alter Scb wärmer «— 'das wahre frf- 
huS Antyciris insanabile caput des 
Ho^as ohne Bedenken üben^den, dieses 
gefährlicl^e Amt Key einer jungen Fürstin su 
fibernebmen, deren wahrer Karakter, unge^ 
achtet alier Aufschlüsse, die er dur<ib die 
Kallippen, Mamilien und Diokleen über das 
grofse Käthsel des weiblichen Hets^bs erhalt 
ten su haben glaubte» etwas gana neues für 
Sfan war. * / 

Bey allem dem war das, was ich für die 
liebenswürdige' Faustina fühlte, so r€lin und 
unschuldig, hatte so wenig Leidenschaft)!- 
'cfaes I und gUeb ^ mit Einem Worte » so sehr 



a 

iät Liebe einas ' sardidken Vaters für r eise 
gu^rti^^e Tochteit« daüa ick, unmöglich in die 
mindeste Unrabe* darüber geratbei^ konnte. 
Abcsi: ebj^ di^e B.u^ mein^s^e^^ens war 
was Faustinen ~ welche - wirklich (wie ^n 
sagtest) ein^u Meinen sch^imifp^ea Anschlj^ 
gegen meine Weisheit in der Arbeit batte^ 
in der Aus^übmng i])i:er lavii|49<pheii ^ipf 
fälle aiemlich ungeduldig war — - den b^ösen 
Cjredianken eingfsl^ d^is aie scI^j^cl^^diA^^ 
unterste ron den drey Seelen , welche Fjatp 
4en .menschlichen KQq).er bewphnen läjsj^ tauf 
ihre Seite sieben müsse, wehn sie den TriumE 
^ber die Apathie ihres J^ilosofen ^rh^lten 
wollte, worauf sie nun ein mahl ihren Sinn 
gestellt hatte, und worübei: h 
^pn Folge erfuhr) a wischen ilir und ^ioff 
vertraut^ f reundiiv eine, ^rols^ Wette ^fi^ 

\ Sia . veranstaltete es a|ao mit dem Zul<l} 
so geschickt, dafs ich sie eipsmahls an eiae^ 
aehr h^i&a# TagQy in 4er eiosamste« Qrottf . 
ihrer Giften auf einer mit I\psen dicht b^ 
.atreuten Mposbank, ziemlich leicht kckl^^^^ 
schlummern fand* Es war der schönste- An- 
blick, ^e( ^ip«inen Aug^n . j^aU» gf/Vp^!^^ 
worden war; wenigstens dauchte es mir SOi 
da die Zeit , die Bilder ,eh€iipa)iliger, yisionpP 
dieser ,A^t.jt;a,m^tt £pn?ftfcht . h^ttc^ »m vop 
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'dem Idbendigen -fiib druck der gegenwärtigem 
^MlAt ausgel8s6ilt'%;Yi werden.^' Ich verweilie 
«War nicht kuge: aber meine ^ Apathie war 
MMebättert ; d le Erinnerungen an diesen Augen* 
Imck ^flchwaehjpi die Gewalt , welche neite 
Vcrntibft d4n:«h eiiiö vi^i jährige Übung in der 
-strengsten Enthaltsamkeit übes meine/ Eftnbflf 
Stäfg erlialt^n hdtte$ und, wiewohl ich weder 
jti^g < nobh thöi^cht genug war ^ einer. umfiensT« 
Köhen Leidensebie^ft fftr die^ Gemahlin ein6l 
Mark • Aurele 'Ränkn zü j^eiHy ieo blieb 4^ 
tMeb "ifii^' \m^hr in meina? ^Mitoht, ^ie bey 
vnaem forrgeäetztea Zusammeiikünften mit» aia 
unbefangenen Augen wie ehemahU anzn^ 

» 

Diese Veränderung konnte der Frinaessin 
äicht lange ^erbötgeh bleiben«' »Sie llefs zwar 
tfiditS ^A^ron gl^^ahr werdeiar^ da(s sie ihre* 
L^hr^ iM^y f^d^r Zusammenkunft wavmei;i 
bebebter vkA nnts^halteiader And^ . aber sie 
' hielt sich von itun an gewifs , ihre WetW 
gewoalijjjll ^blibsii^ nnd ivescUeunagte ^ 
Ansfühi^njor Iht^ft Plans. Einsmahls' fand icb^ 
isie tti&t ^eoi^uoh^ mA- denü&Aoilfs, in des«, 
i^en liit^iikti^ sie so vertieft schien, dafs ichr 
ibr st^oh glflia arahe Wtfri Whe 'aiär meine (io^ 
genwa)^ bMMdite. I>a hüttest sstt keiner ge-» 
legnem Zeil^lEWMiiii Iföimtas «sagte- aie^ uost 
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vtir rar 6€i,wi£sJbteit zU helfen, ob ich die 
Theorie einer sdbr miUiiMii Dftme, die mioli 
eüion seit einer halben Stunde unterhält, rr^ht 
begriffen habe oder nicht, -r- Boch^ 
lie ke, war Piatons Syfl^poaion, ui&d 
also Dioti ma die Dame, vim welcher die 
Bede war. I)ie»e schöne und geistige Art 
von Liebe, welelie man, undnakbare^ 
Yerachwefgung ihrer wahren £r^derio, die 
Platonische ra nennen pflc!gtr> ward mm 
der^ Gegeaaund. einer Unterredung, welche 
mäi , der schonen Fanatiaa und einer Gruppe 
der Graaien von Praxiteles gegenüber, 
ixnvermerkt in die- Vorstellungsarl^ und Ge^ 
ibüthsstinunung meiner ersten ^Jugend vpr- 

seta^te« 



Ich war vielleicht der einsiga Mensch in 
der Welt, der ei»er Erau, wie diese die ict 
vor mir hatte, in solchem lEmst üikI mit 10 
vielem Feuer von der MögUchk^t. einer ua- 
körperlichen Liebe au der liebenawurdigstea: 
«Her Frauen I das iat, (wie ich ^ihr gütlich 
genug zu verstehen gab) »u ihr seihst, 
sprechen konnte. Fauatina acbie^..eben so 
vergnügt als verwundert darüber «n seyn, «W* 
elften MM ia. ihrem Leben einen Mann 
von einer so feinen und mit ihren Begriffe» 
eo ubereinalAnimeiideii Denkmgsfert au Bskißn:^ 



0 
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aber, aie kanBta jAsAa umhin ^ dem Scbület 
der X)iotjnia , mit einer Miene , worin J^aivir 
tat und ScbaUdieit aiob xngleidi mit finet ihr 
eigenen Grazie mahlten ^ einige Zvireifel über 
die Möglichkeit, eine so geistige Art von 
Xiiebe , auf beiden Theilen in die Liänge aua^ 
schalt^» au seilen« 

i 

* 

Das thmiöglicbate fiir mich war «, iii diesem 
Augenblicke ni^cht an fiallippen und Mamiüen 
m denken, die mich äber diesen Funkt bil« ' 
üff' etwas behutsamer hätten maqhen aoUen; 
und es. konnte ako nicht fehlen, daCi ich ia 
einige Verwirrung gerieth , da sie mir mit; 
einem Blick, der in den Grund meiner Seele. 
£u dringen schien, sagte: wer mit solcher 
Gewiüiheit, wie ich, van. dieser Sache spre* 
. eben könne, müsse Erfahnjmgejp gemacht hal- 
ben, die ihn dasn beiechtigteB ; und ich wurde 
es sehr veraeihlich finden, wenn sie mir, ihre 
Neugier über diesen Theil meiner Lebensger 
schichte .nicht verbeißen könnte. 

In der That kam i^ei 9 napbdem wir . ein^ 
flsabl so tief in diese Materie gekommen «wa^ 
reu, und meine YerwuTung ibr gar . leicht 
meine Aufrichtigkeit; hatte verdächtig machen 
können t mit ibre^i Wunscbe dem metnij^en 
entgegen« Ich veraprach i|ir alsQ eine getreue.. 
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und umstandKche Erzählung der Begebenhei- 
ten meiner Jugend, die iht (wie ich «nbe» 
sonnen genüg war fatneu tu setzen ) beweisen 
würden I was ich schon damahls fähig gewe- 
sen wSre , wenn ich das Glück gehabt hätte» 
eine Diotioia mit Fiausiinens Gestalt* nnd*Rei^ 
sen ansntreffen. Sie sdhten dieses Kompli* 
ment gerade so anfsunehmen , wie ich es wün- 
schen konnte. Einer der nfichsten Tage wttrde 
dasu bestimmt 9 den Anfang meiaesErsahlung 
zu machen; nnd msfn 6n«HeIs mich mit 
eben von Züfriedenheit,' die auch ein weai- 
ger Platonischer Liehhaber ohne grofse UnW 
scheid enheit füic Au&nunterungen hätte neh- 
men köünen. 

Du siehest ohne mein Erinnern, licbtf 
Ziucian • dafs ich mi6h durch diese ndvoisicb^ 
tige Gefälligkeit gegen die Neugier der sehe» 
nen Faustina in ein schlimmes 'Abenteuer batts 
verwickeln lassen. * Unter den Augen 'liMier 
so liebenswürdigen Zuhöserin meine Einbildung 
dntch die lebhafteste Versetzuncr in die Zaiu 
berscenen meiner JogCH^d- in Flainmen setseni ^ 
Mefi die Kerze, wie man zu sagen pflegt, ha 
beiden Enden anaünden« Faiistina, unter de- 
ren so lieUfcfa lS6helnden Gesichtszügen i^ 
keine Schalkheit ahndete, trug alles, was sisi 
ohne tfdi gar zu blofs zu geben, beitragen 
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im Busen ihres schwarifferidchen Filosöfen 
lodercie, ittmtec stSrkw aUktiiftfökett« ]>ie 'St^ 
klfahixi|^, dtir^h' ^läufige DIgressionen und Er- 
6rtercmgen unterinrocheti ^ Wttrd atte*.lntn<iteti 
Mtti WlaSog/ und di«ser suletzt so interessant, 
ddb . er firgiielsiiiigett des * Her«eiis ( deM dt*^ 
MitonldiDhe Liebe bat ja auch die ihrfgexi.) 
iiöthig ilMkthte , w«tcbe driirch die GegMilNivfc 
der kl«iMti Skfai rinnen, d«l»en die Frimes^rk 
hty unsern ZuaaaiinenkÜBften immer drey odev 
vier om 'sich herum achw^men hatte, nicht 
wenig gehindert wurden. 

Natürlicher Weise ww Faustina ^urdii 

Mne .AskeMtoisse in ihmn Z^iMn ail deir 

Möglichkeit der Pktonischen Liebe viehnehi: 

bHlirfcl |4s dHYOi^ gekeilt tmden. Si« nüeliw 

ikikr kein Geheimnils dataus; lyid gleichwohl 

toUeft sie sieb 4ef iQlbifiigM ikit eiüeifi so 

l^indlioh unschüldtgen Zutrauen zu äberlaasen,* 

dafil a§ did V^rsmssiAduTig iditttia sympstilreli« 

sehen Gefühls, in dessen Reinigkett ihr fie* 

InrfsiMyii sie ks^ist IMHfsük^ti setiMte licj£i, 

^fnabe unir^tmeidliob machte« 

# 

Lucistt* *^ 

Ich wundere mich nicht , Freund Peregrin, 
Warudi du immer, 'sogalr bis in den jAren] 

Wisx,Airi>» tänuiitU W* XXXnh B. M ' 



/ 

wo man gewiWicb die Gtip^t .^l^i; Schö- 

.von 4ßÄ x^a&wdstea . 4i^^^ G^Sj^hl^chts , das 
.von tiwrec. gotw ^Binittig vop -i^n^flOr viel« 
iVorltheilo ?u rieben vveifs , so .auf^erÄrdentlich 
liegünstiget wiMs4«ie- Denn — . bajr.,iii^,iu|idr 
JUchen Unschuld der immer l^^cljeladen^ Fau- 
«tipa I . nid.'Ut ^an.. St6i:bU«l|er /i9it eine): 
glücklichem Anlage, immei: das Beste von ih« 
denken^ g^oj^en ,woi4.«ii ffUi^^du. 



■ 1 • • 



'Pcrfßtin. 

-Bethört von dem süfsen Wahne t der mir 
.dieses KompUment von dir zugezogen, batf 
ijtrurd . i^h , nun iiqiner , wenigec . . ^« wahr , ms 
fiir ein gefahrlichei^ Gegenstand ^em^' See)4P» 
4ar^ ScbönJ^iten , mit den . Keijjusn . ihre« 
materiellen und aninifitlischen Theils So • 
/ .verwebt oder vielmehr so uniiierjklich in ^P' 
> ander verscbmelat waren, -me bey-Faiiatiaeiii 
s für einen Flatonischßn Jjiiebhabei; se^y», d^ d^9i 
Unglück, beide Arten von ReitKeii^.a)le Aug^* 
bh^ke mit einander «n vefw/Bch^gln^i ^ so sei^^ 
ausgesetzt war ..wie ich ; und- unatreit;ig- wat 
es in einem solchen Augenblick , wo ^^^^ 
die Weisheit so sehr . verliefs , dals ich der 
Prinzessin von dem Zwange sprach, den die 
einzige . Tagesstunde . welche sie mir (unter 



Digitized by Google 



•oferlegien. Sie schien dieis eben ao gut 
ich £u füblea., aber .verlegen su seyn, wi« 
^9 ander« eingerichtet; w^en könnte. Sollte, 

^te Qi«in^ti^,]<^e vft yq» Aßn gewöhnliche» > 
Li,il?^abenj ,*n^liu£ea . w«rdeij , siclj i^ioht p^. ' 
Ibitten lassen , einem • Eingeweihten in . dei| ' 

■-7 War^Ji» >^^^ lä- 
fkelnd. Vyje?iig$tens g^ebe ich^ (dir, .«e^lÄte sie. 
ii^hpb^jeipcr kjeiDen^^P^ meine Ein- 

yii^i^uDg,. Vl^^nn du e^^ U^iimeÄ - 

willst, auch inich via.^di|^ieip,.e^^ Mya, 



' T 



siebest unvennerkt » ^uf einen W^g gebracht, 
worav^f fw. ihjc ^ flainabls wjch unbfikf.nj|ae^' 
achwe^rlich -verfehlcin konnte. Sie. e^«; 
laubte mir ^, ug^er. ^tuc X^i^ung , dec jupgff^ljj^ 
ch0ii Göttin rr; 4ei^e^ Upbe IgarfTmipn 

thplogen ^benfalli» von 4er Plpto^i3chen Ärt 
ten auch sa einer «nge!gröl^B^ic|I^.,^^fitr|^u 
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besucbeti» Ucfs inf^h li^iffen , 'daft ich ^to 
te ^to^ g6v9{&ita'^Stüii<}e, ' III .'Ütm Myrt^ii^ 

Wäldchen, däs eineÜ Weinen oIFnea Ttem]pel 
♦rurae. 

,/ iz«. J»,i Kirf i. ü 

So Viel ich mich ferinuÄ^e, bei;ünstigte sie 
ttAA nlit dtey odA viä^ söföh^iCi uacfatli^^idtf 
illisainincnkünftela. Sife, wetdlie (wie si^bs 
am äudViri^>«ii<^ts dä1>üy «pAgte , Uitfi^ 
immet aich sfelbst gleich ,' iipni^^ so heiU^ 
und sauft, so" herki^ASSelid gefällig und tb6il» 
nehmend lila ich sie stets gefunden hätte: 
iW föt to^i^ e' ApätfaSb; Vat -^I^e Probe 
atark. Es gab Augenblick^,' wo der Draaj" 
Alles dessen,. wiiS icli fih^ W «kpfafod, 0ein1 
Brust ^u. zersprengen drohte i ünd mehr als 
EjninaU war ich, nnter ^i^' f^rciiteirlicliaa 
Kampf zwischen dem Überschwang des Ge- 
fgbls, dtf^\ldlcb 2u ih^ez[ FÜfs^n t^rfen 
tvollte, unÄ der EhrfurCtht und Schani, die 
^icfi mit gVeidhvgrofeer GeW^yt surd6tc i^g«ii'> . 
in Gefahr ohnmächtig vor ihr hinzusinken. 
Aber f^dciiiÄülil * War diäa ' aiiift' Aer Ai^^ 
blick, wö'bife mich, nnt^V dem Vorwabdie, 
da& ntit 'dii^^Nach'tluft nidit lSng^r kat^^^^^' 
gbheine, mit dem Ausdrück d^r zärtlicbstei 
Besdrgnila füt 'mein^ Gesundheit aüf det Stelle 
^t\k Hause schickte. i ' • 
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Der Mon^ Jiprte eod^eh ti^^f^^^iase eh^ ^ 
liip]|jl^n üpterredungen ^£g^i^d(ige^« Ich 

Rehmers üb^f^r -den Verlust 90 ^.^IJgigi? j^lindjeii 
auf e^fe..4i:t «1^ i^rkafiiiea zn geben, di^ ipicjb^ 
^UiD Mitl^\dep .^^per Dame ^ die mir 9c\ioii so 
viel Güte geseigt hatte, berechtigte, d^ .l^if^ 
für einen Endymion ein wenig dringeikd, mein 
lieber Breteu». saeX^ sie:: ,doch, ich beor- 
t^heile deii^e Jgi^pfipdun^cn^^j^acja^dj^ il^einigen^ 
U^h .ich. eix^^ge die«ei^;^9^ßeneli,meii Untere 
lijilt^pgeji, j5(vvis^hen §eel§ «Qj(4;Sipele, d^e di^rqjb. 

JEIysi^ohe eiu^r ^^l^llfp, MQiidiif(<:ht . afi 
.ybön beforrWt^we^A^^ aber, wj^Jf, . 

kann ich thon, sie dir su ersetaen? 

Ein tiefer Seufzet* war alles, was der 
besauberte Wahnsiumge darauf antworten 
konnte« 



Iii • ^ ' - . i :> 



. Ich will sehen was möglich ist, fuhr sie 
nach einigem Bedenken fort;' da sollst ~ in 
kurseiB wieder von mk hären« ^ Abst^ wenn 
ich mich ntru, um deinen und meinen Wunsch 
an befriedigen , genötbiget finde, deinen 
Flatonismus auf eine etwas harte Probe ku 



. 1 
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Ich glaübtö"«u ^rratben was sie damit sa- 
gen wollte, und schwor ihr, bey 3er himm- 
lischen CyChere und den Grazien des Sokra- 
tes, sie wurde, auf welche Pröb'e sie mich 
auch stellen wollte, nxediahls Ursache finden, 
sich ihr Zutrauen gegen " mich gereuen zu 
lassen. 

Die schoii^V at^i^ weriig lei'dhtfertige 
Gemahlin Marli' Aurels war nun ^rn Rande 
der Ausführung ihres Plans. Si^ spielte mir 
Übel mit , und ' ich hab' es ihr läfigst Verge- 
ben : aber was ich mir selbst nie ver|;eben 
werde,* war die Blindheit, mit vyelcher ich 
in ihre — 

^ Lucian. 
— von dir selbst gewebten — 

Peregrin. 

— Schlingen fiel. — Gut ! auch diefs ver- 
mehrt die Vorwürfe, die ich mir zu machen 
habe. 

L u c i a n. 

Wunderliche Seele! wozu? Sie kommen 
nun lu spät; und es ist, däucht mich, klar, 
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— / 

JDemütbigujQg noch nothig - hatte» 



• •••p»8tee rin. » • * ' * V 

, . ^ie fffib tkVL(^ u^iue ^cbuld b^y di^esemi 
allen war. sp würdest d^ mir doch Uprecht 
Isbu», WMJi du .glaubtest, dafs icb^ mitten 
tfi, diesen Anssohweifungen meiner Leiden» 
Schaft für die schöne Fl^us^a;l, mich _ auch, 
nur des leisesten^ Anschlags auf ihre Tugend 
schuldig gemacht hätte« Im Gegentheil, meine 
Schwärmerey (wie flü eÄ *ninnen wirst) ging 
^ w^it , . dals jch , Jfalls^efi mqgUch aeyia sohlte. 
JafS'Faufitina schwach würde« fest entschlos* 
war, i^'tt guten Sepie mit der meinigen 
SU Hülfe s^u kommen, und ^afs Ich sogar 
a|i£ diesen Fall hin ei^ne MenEe • der sub- 
limateh und hefsrüfareiidsten ^ßachen , die ich'* 
ihr sagen, \yplltef in Beieicschaft hielt» ^ 



Lucian. , 



Drefs lieber Peregrin^ werde iehi der 
ich in meinem Lieben nie der Tugend, son^ern^ 
»«Ar der falachen oder übertriebenen ä^Annibiih^i 
gen einer dem Mensehen nicht gegebenen' 
Vollkommenheit ge^tpotfefc" hliri>d dtefs,' 
Peregrin, werde ich nie Sc Ii wärm er ey 
Actaneli'* ^Ab^ dsCa- ibi^^^Aeb yotfle.tsltc}i im 



dda FaU aetasM^. ^dir ^etti»t; vid^ei^&\ii%^ 
Wort bcltea SU .kÖDjien i daf« 4^, 9CJt 
maachea Erfahningen des Gegentbeil^i — auf 
den blofsen Trittmf :Mb« - ilM-dein Eigensitin 
über eine Alex^andriniacbe Pl^täre er- 
balteil batte ~ dir selfbst eintf StSrke sutraii- 
testf die sieb kein Sterblicber eber, als bis 
er ob ne' seine Sobald in «eoi ' PaTI ht'ihtei^ 
SU bedürfen, sutrauen soll: das nenne ick 

Sob warmerey! * * ^ 

' • : . . . ' < .... :> fi'i -jiyfi: 

' ' . '.-*-» 

f'eregrin. — -»./-^'r'. 

GieS diob sufrieden. Freund Lucian! d^ 
'wirst micb streng ^ouug dafür büfsen sebeo«^ 
Es vergingen einige Tage , obne da(s ich d!kll • 
Prinzessin auf ibren gewöbnlicben Spasier- 
gängen wieder zu 'sfben bekam , wiewobl idi 
sie überall» selbst in der Grotte , wo ich 
sie einst schlafend gefunden batte , auf* 
sii^chte. Aber am vierten pder fünften Tage 
nech unsrer letsten Zusamaaienkanf t , da ich 
nur gewöhnUchan ,AlI(Mrgeo4tunde in einem 
Qangef der suoi Tempel der Grasten führte^ 
trainrig.AUf un4, meder ging» fiel ein. Gr«nei> 
aj^fel vor mir nieder , in dessen* Ktoiie ich ein 
l^lpne^ Papier .etecken fand. Ich entfeltete 
es mit «Uternde? Fi^de, und las ungefähr 
^gwde Wm(6 ; i^u.'Jymust^di^ aniserocd . 
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^cke -Pralle^ ^^a^» vo» Jm«i||fipc.y^rt^^ . 
aV^^ip^ <7<s^mmngen erwi|ite$t, picht leb- 
hafter wünschen, als ich wünsche, was ich 
für dich tbue durch dein Betragen gerecht- 
fertigt au sehen. Hast du noch Muth, die i 
. ric!b&; worauf ieb'«^ selbst di«ur£h^ftt^e,^ f 
zu bestehen I ' s6 finde dich eine Stunde voii^ j 
Afifttfithno^ft bey dl^or Seflrapfottehen Afci, da» 
aus der Gallerie des Apollo in- die Hosenge^ 
bäselieffihrt, ttnd io]|^ileiii, dä'%iselb^e 
antreffen wirst.** ' > , - 

Beides, die hohe Meinung, die ich von' 
4m UMchnM tmd 6fite der schSitto Faiistitift 
hegten und das Vertrauen auf^ die ^ Starke 
Hk^inea ei^eMa Torsatses, war su grols, als^ 
dafs mein EnUÜcken über diesen mehr ge- 
wfin^i^ten als gahofften Beweis fbter "Gesin- 
nung gegen mich durch dep mindesten Zwei-^ 
fei hStte uaterbroohen'^werden* können^ * Die* 
Zwischenzeit, die einem* andern JLiiebhaber^ 
4ite fitidgkeit geschienen hitte, v'etflois mir 
nnler wonnevollen Torgefühlen unvermerkt i 
kaum hatte ich mich in iden achSnsten Ta- 
gen meiner Jugend, selbst im heiligen Haine 
der Venus Urania zu Halikama£i, so ent>* 
körpert, so gani Dämon gefühlt, als in 
der Erwartang diiac? keiligen Mitternachts- 
stunde t in welchei: der Bund einer ewigen 



• 1> 



Liebe zwischen der scbdnsten aller Se^flek 
und der* mvinigen Ijeschtirorea werden ftöUtet' 

::,Si§, k»p .endlich» .ßU k\ein§ Pfotrtfv pJfft 
iieCl^.sich^reiiie jung/^ SJchiviU Dihai mleh^lMfll 
der ljlj[|#fj,jmwl fübtt«> mipÄ. durch eij)^jMl#)j^ 
dunkler iP^i^ge in- ei«' hel^« erleuaht^tea #il|d 
{üratlicfa,! ausgeschmückte^.. Geu)ach , .d{S34^ 
9%e,,fMii;tjel^hifr in t^ioe .{l^he'Ueiner Ömi 
mer führte, welche ich su ^iicch^ai^d6rj% 
hatte, um su dar Göttin* su gelangen, die in 
(l^fztei^ deraelfoeu ihres aeligen: ILndy* 
niioii8_^a^tate« ^ In;, jedem der .Zvtriactienge- 
mäcfaer, . aifia Vi^ eichen^ fqir der lieblich^i^d 
Wpblgeruch entgegen Axiite^^ nahn&.,die. w. 
]ij»ijich(|ung a(M£^^ei%^ ab, ;bis aie suieUt in 
I dem JLa^biiiiette, wo ich' Faustinen |m finden 
glaube , ift-.die aanfte^e Dämmerung .^rfip£^« 
Sie lag ,au£ . einem ..prächtigen- 'Ruhebette, in. 
eben idem^ leichten, aber aafserst zi^Jicbe^ 
An^ug iiixd in eben,* der achöniBii Attitüde^ 
worin. iqh a^e in der unglücJüichen Grotte<|ia:. 
sehen hatte» . 



Lucian. 
AmMr Proteus, das war su vitl! 
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aEBEisiE Geschichte. _ 1^7 

Sin halb dufcbsicbtiger Stcbleier rerbüUttt- 
eiuen Theil ihres Gesichts und des schönsten 
Bua^fiSf den Ainma:'iHandr)e.jgefoniit hatte* 

Mit immer stärker klopfendem Herzen hatte 
^ ttidh* liMgil^''li6rbT7 g^scbUk^fa': aber 
9!e!iär eriite AnMitV^^Älierwältigte mich gänz- 
Häi/'^Id^ Warf 1^^^ A ihteii Wmeüi vM'LL: 
ö* Faustiitkf'^ftot^^ — wat alles,* 

vaiti iÜi in wein^ Sntsüdcafig^ herrbxbnngen 
konnte I indem ich eine ihrer mir dirgebqtxjea 

f^öMB Hände mit glühenden Kuaaen Jbe» 
deckte« * 

« < 

' tn^'^dem »ehmUaien A%g^ia>Udk1i6rb ich 
dn lautes Gelächter, das Kabinet würfle plötz- 
nehSo fa6n>aft; 'der Tag/ und die ^ahi'ä' 
Fäus^tii^a rauschte hinter einem Vorhang* 
lervo-o'' iind sa^te 'itt einer andertf Dame, die 
2itfo!gte; „Ich'habe die W ette ge won- 
iiVni Fla VI an a! — und du, ^guter Protena, 
vergieb mir diese kleine Hinterlist! Ich über- 
^9s^ es deiner 'eignen Filosofie^' dfd Morai 
diesem Platonischen Abenteuer zu ziehen, 
die' für dicb^die sutraglichste seyn niag.«< — 
Und hiermit eilte sie mit ihrer lachenden 
Freundin daif^oii , und liefs mtcb in ekier Be* 
schäinung, einer Beslürsungi einer Vernich* 
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I 

tung, die meinen ^g^tjen Feind sum Mitlei- 



den hatte lMi^M;en niüssen. 

' « ' " :3Liiehiiii\ioiiMui. X • . * • 

Ara^fUr^ilJroteiw! ^ .Yfra^öih mir» 
yiitkclien mufsi li^r^ ;^em Fi:euiide lat.ep 

diepfQ FUvjjna^ jie 90 Jia^ti'g deruber W% 

daf3 «o.^ m^ vy:a«».A^^.,^eii^? JW^few ffl- 



'Feregrtn. 



»4 •> *• 



. Sie war,, eine d«r .e{4t«n;}ai^en Dm^^^^ 
Ilqm^ und hatte, weil sie grofae Apspruchft 

HH WigK i««chtf& und für ein^ ..^obüts^TW 
der Griechisoben Musen gi^balten aeyn wollte^ 
«sine Mengei Jk!Uachiaen angelegt » .um 3ici^ 
meiner an bemaehtigen, ab ich das Haus 4ci 
Ge)oniua verla^a^n h^tte. Aber da sie ü^' 
rer Sitteii wegen in einem sehr «weydeudgei^ 
Lichte aUod^ und ifi\k mir« um alle ahnlicbe 
Anmabu^igen absuscb recken, wirklich vorge- 
• nommen hatte» mich iu den Huf eines 
acbiedenen Weiberhassers sn setaeni 9^ 
waren alle ihre Verbuche vei^iugluckti upd 
die£s h^ite . y^^muthUch • der Wett^ Av^ 
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g«gel>en, von welcher icb auf eitte s6 grauBäm 
tbetmdbt^ie Att -Am Opiet Würiil. 

4 

' • , • • -« 
Vni wer ^ar-die Dame «uf dMi Sbiiköi* 

bette? ' ' * . . . 

Peregrin. 

Ich Terweilte nur so lange, dals icb mich , 
•H ' 'ihafeinem neuto Ett^tmeii "^libetaeugeii ^ 
keimtet dais es Myrtj^ War, ieben dieselbd 
»laWft Myrtb , w^cUb ih &^ yVIHk iMTamVIia 
jäne .von deü Grasden der Göttin vorstellte^ 
yk!hy Wie dü flieh ^rititrefta *^ir^t, so 
ai^ele|^n 3eyn lieüs» die schöne iDibldea bey 
krtir ImMsch lüften* Der £{ndtaekf 'den 
daauttiabl airf ihr aaxtes Herz zu machen da« 
Otiglück haftte, sehfott sdt efaieir so langen 
R^he von Jahren noch nicht ganz erloschen 
ih s^ti. Sie wandte, tulter dem TorwMhd 
dab sie mir Sachen von grofser Wichtigkeit 
m' iitttdetftM ViWBj allss ikiBgUelie lin itiich 

Mfück zu halten; aber mein Stolt war zU i 
ttef v^vtmnd^t, als daA ich mM| Ltrft ffie^es ) 
fät mich plötaKch verpesteten Hauses nur 
efhen- Ati^bfiek ISnger httte erlragen kfhs* 
ni»ik 'Ich rils mich von ihr los, floh in meine 
2^ sifrfiick, 1^ WA etfich« "fage ^nge- 
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schlössen.^ um mich von dem bartea StdBlt 
den ein M^. 9cbraivx>Hec Anagang dea, ^^t^^^o.iir 
8ten Abenteuers meines ganzen Labens mei« 
ner Filosofie gegeb<^ hatte, wieder su erhöh» 
len, und, alles wohl überlegt, den festen 
Sntachhila sa fcsaen, dafii ea daa letate *difl^ 
aer Art in meinem Leben seyn sollte. ' 

Lucian« 

Soll ich offenheraig mit. dir aprechep, 
Freund Proteua? Dals dein Hera ia der 
ersten Bewegung Galle: und Gift gegen .die 
acböne Faujuina keuchte, kann ^4ch dir leicl^t 
veraeihen: wem würde es an deinem Platze 
nicht eben ao ei|;^i^en^ seyn t Abar wea^.4tt 
in den einsi^men Stunden der Besinnung nicht 
wieder so gut au dir aelber Jkamst, u||^ sie 
von aller Schuld an deinem verunglückten 
Abenteuer mit ihr frey fui sprechen» w^ni^ 
dein GedächtniGi, so treuloß war, dich nicht 
vs^ erinnern t dafs a^e, aelhat d^ Mittag»:* 
schlaf in der Grotte nicht ausgenommen, Viel- 
ehen ich t ohne einen gerichtlichein Be w.^' 
des Gegenthpls, den du schwerlich führiBil* 
könntest» für einen bloXsea ZufsU hake .-r 
dafs sie, sage ich, weder yei^ühreri|che J$Lunr^ 
atOy dich in ihre Schlingen au zielten, auf- 
wandt, noph dir,di^ fi^Wg^e, Ursache rgege-:. 
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ben , aier £är eine scbwacmerisehe Seele deines 

gleichen zu halten, kuriSy da£s; Du selbst ee 
.warst,, de? aUe Ansingen bey dieaer. Gelegenr 
heit ^uf > eige^^e R^cI^ifFipg überi>fthm ; «renn 
d^ das alles vergessen kanntest , so hattest du 
wshdich ^ehr UnrifcUt ^ P^s l^uxzi^^ Yif^% ' 
Fsu9tjip9, deinei: eigenen ^rsahlnng nach , su - 
verantworten haben konnte, war, daJb. ^ t%\ 
g^a^^ben Ue^s.)^*daJb. du.^ nach deiner son.»' 
derberen Art^ liebtesf:« Allein , die Neugiert 
^as wähl am £nde darans werden würd^ ist, 
daucht .iui^h, einet ju^^u Fürstin» dcir^n. 
Laone m solchen £,i|ir8 weilen gestimmt' war^ 
um so Jeichter zu £ut zu halten» da sie ver* 
mntl^ich durch Fla viaoien sur We(|e..h.eT<* 
aus gi^^Qfdert worden war , und übf fg^ns 
ypn ; eii}|em fi^ihnsias|;en deiner Art unmög* 
lieb . ^e, $o lebendige Vorstellung h^ben 
konnte^ mm voraus jku. isehen , wie welie sie 
dir du^ch die unvermuthete Verwandlung aus 
einem -neuen «'E.ndymton in ^ , einen 
neuen I^ion — thuji würde. In der Tbat, ! 
lieber Proteus,- war -es blols deine Sghuld^ I 
d%^ dp ,sie nicht nur, ^ vermittelst des voxbe«. 
sagten Zauberspiegels in deinem ,Kop£et su. 
einer moralischen Venus, zu einem Ideal jeder 
geistigen Scbönbete erhobst', sondern dieses 
Göttergej^ilde deiner ao^ wärmenden ^antasia 
sogar mit ^ di^ner gi^in^. Art; wsk . «ompfvidM • 



igt ' - 1^ £ a ß ^ R t K $ 

Ver)»^andtstbftft ^vrischen ihr und dir ^eyg^ 
big voräuäsf t£te»t% ittf ifn^YAe lit ihrem gaia* 
ten Benebmen« ao viel icb sebeo J&aidli, fiit 
dneti Mifiiftt gewobtiKebe« Atigeft k^ti 
dntacbeidendeT Grund su finden war* Im Ge* 
gentheil, wtl iniiftte Irfcrblebd^t' tttrid''* be^ 
säubert a^yn als du es ' warst » ^Ixi' nicht M 
mttken , wie aii bey allen Aeitiett Biestrebun* 
gen> ihr deine Platonische Schwärmerey ein* 
süiünpfen, iltiitiet kalt tOii rtibfg blieb / und 
wie wenig Vertrauen feie üaraui^ aetztef,* dala 
die *Pr(ybe, M weldier Aa lie sellat ihifeüfor« 
dern die Veraieasenheit hatte&t, zu de^nditl 
Rnbin ^usfSsiHeii wflrde. Ater, Wda den 
Proaeüi gänzlich zu ihrem Vortheil entacbu- 
det , tmd für die Gäte ibrea lleriSüns desto 
lauter spricht, je mehr Anlage zu lieiditaiiiia 
und MutbwiUen in ihrer natudlcbeb diiities- 
tfrt wer, ist der Umstand, dala sie dii>ji ao-jr 
gar noch in deiti . BrteFc/blsn , das Sir d^r Grä» 
natapfel in die Hände spielte,^ vor der Gefahr 
Wtitnire, wteWobl delr Vcrtlüst iht&r White 
darauf stand, fkila du dich eines bessern be« 
aonnea hättet. ' • 

JPeat^g*ri«iu 

Set%t^ lieber Lu<jian, bin ich aüa allen 
iimm 9etradiCuii^n« W ftftteigt Ida do iielbgt, 
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Faustinen su entachuldigen, und was .mich 
dmaUa beyaalie waliastniiig mfchte^ bat ihr 
und odir» seitdem wir ws hiet wiederfan« 
jle&t ipehr ala £uiBMihl Stoff anm Lft^eo ge^ 
geben. Aber vor meiner Verlüftung 
Sil Harpine War ao tUI. Uabefangeiili^t bay*' 
mir unmöglicb« .Auch nachdem ^ph der erst^ 
Sturoi in meineiii Geinüdbe gel^ hattet Uiet^ d 
es immer eia unverseihliches Verbrechen in. 
aneinen Augen » dala aie b^ daai grianae^lop 
sen Vertrauen, di^s ich in die Unschuld ibrec 
Seele aetste., £ifaig geweaen war, mit ein^m 
Herzen wie das meinige ein eolches Spiel zu 
treiben ^ * und einen Mann f 'der a^bat in aei« 
Ben Verirrungen (wie meine Eigenliebe mic 
sabmeicfaelte ) noch Achtung verdimte « d«ni 
Spotte fremder Zeugen , und ( was mich amf 
empfindlichsten, krankte) dem Hohngelachter 
einer Frau, deren Eitelkeit ich beleidiget hatte» 
10 leichtsinnig und übermüthig F^eis zu ge-^ 
ben* Diefs konnte ich ihr so wenig v^rzei« 
teUf defs ich mich vielmehr überQüssig be» • 
recfatiget hielt « sie bey jeder Gelegenheit ala 
die gefährlichate Sirrae sn schildern und 
Selbst die Liebenswürdigkeit, die ihr jeder* 
aumn Bugeatetben mnCite, füir eine bleibe Lirve . 
zu erklären, unter welcher eine falsche, ge«l 
fitthUoae und graeaame Seele laure« Wenn^ 
ich denn ein mahl in diesen Tgn gei;Athen war^ 

Wisi^Airns iHiiimtL W» XXVni. B» N 
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SO watäB weder ibfes .Vate» moch «GeüMihb 
geschootf )ind die ganse 'Deklamazion endigte 
sich gewöhnlich m eine hitteveiS«iti»i über 
.die ^Röner und Römerinnen , über die ungOf 
heure Verdodieiilieit ikties Hmeu und ihrer 
i Sitten 9 ülter den haasens würdigen Despotie» 
mus ihrer ^gierung, und über- die efsteaaine 
Schwäche des guten frommen Kaisers, der 
siph die mUde Gdindigkeil; sümux - flegmati^ 
sehen Sipnesart für fü^rstUche Tugenden 
auf schmeicheln lasset und, wbü eralteti Mal»' 
acheu Gutes wünsche, wirklich so unscbul« 
dig sey, sich einsuhilden, dala die Wdt 
ter aeinem Zepter h alcyonia^^he Tage 
lebe« uiid detia dOeii Xieoten ea WQoUt itey^uda 
ihm aelbat. , . ^ \- » ^ 

V . - r. . . , .4t « 1* a 

Lucias. ' ^ '* ' 

Und wie benahm sich die schone Fan* 
atina hey diesem Ruckfall ihres Flatonikers In 
den Karakter einea achten cyi|iechem 
Bellers? 

^ ' • • •! 

". . . • . . 

F er e£ r in. 

Id der That war aie » trots dem leichtein- 
uig fröhlichen Muthwitten , der aie suweilea 
SU unschicklichjsn Schritten verleitete, die 
gutherzigste Seele Tcm der WU^ WieJeicbt 
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JbStte «ia^ ww? »sie daa^g^vm^ vr^re» w<y» 
{ttr.>ich.-8i0'iii.'ni6iMt üqgejrecbten Eibitta» 
rimg ausgab I über »dea. -.(jedanken w^g^ 
gratet, wa^.aut eioem;.' afmeii Grieebisohea 
Lftndsttaipb^r,. 4ai^ der - Ztuf^li a^u sainem Ua^ 
gljiiok 4ti ibwn ,Weg gaiRW^fi^n bittd«, weräeqi 
Ju)iui§! Wie umüioefsUch wac. der Abstand 
Yoa^ der -^eiliugta Tochter' 4^ Kaisers unl 
littj^fiigeiDAugus ta ;&u Peregrinus Proteus 
isron Posium! Aber FaiietiM Jiette. dee 
Hera abc^ : Vatij^rs geerbt; . Kaum .war. di^ i 
0rate< . Spende jSber dea w«mdarai;bönelf Her« / 
Aji froditen y^n Pariscbem Marmor i den. \ 
Me«» durah 4hre Wette gevroitoesi hatte, 
jgßifjk^ verdunstet, so fiel ibr ein, dajjii aio 
jdem ehrlichea Schlag , dessen ThorheU^ ihre 
Ga)lei;^e mit eiaeap so scbönea .J^tiicit^ beiei" 
«herte, eine Art von VergütuQg für /seine ^ 
^ebl ge^l^genf^n HoiFniuagen ( wierlacberlich j 
diese auch , i^n sich selbst ge>weaeu seyn iiidcih« | 
ten) schuldig sey; und ao .^ie ibr diefs eio^ 
üdy so, bildete eich auch schon ein Planicbefli 
in ihrem Kopfe » den gülden ^$Qben. so 
glüddich au ntiachen^ als er es billiger Weise 
nur ipunxer- wüosqben JLÖnne» Die^irorbesagta 
])$y^to, welchei n^h Mamiliens Tod in 
die . Pienste ^ der Kaiserin gekommen i»nd von 
dieser, ibrer T9ch^ überlasBen -nrorden war, 
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Gebieterin t und* war die erste* tiQter il 
Freygela&nen* Voä ihr binte FausUiia addk 
«her als von mir Selbst alles » was aie yoa 
ttdiner Gescblchfe*- #ufste, * tmd bey iKeset 
Gelegenheit auch den Nebenuaistand erfahr 
ren, däb der Lieb^afuid^, dM -ieh^iAl^ 
mahls unwissend in ihrem schonen Basen 
^ntisundet hatt^e^^der Zdit uM'^inefflWnr Undiialik 
))arkeit au Tcotz, noch' immer unter der Ascb^ 
fortglimrme/ ' My^fo'war «war ^ indlMta Ml 
«um fünf und vierzigsten, Jahre fortgerückt-^: 
«bi^ die Gmfteltiliimen ^aid" mk fbt^ik^' hm-^ 
«ner jünger zu scheinen als sie w^r» ^ be- 
a^enkt, und die gute, Faustina glaSA^^, eMie 
•Verbindung awischen uns Wu^de um so Sl:hid^i» 
Üdbet seyn,^ da die Ausisitadung/^wdkhe^' aia 
-ihrer Favoritin augedacht hatte, milsh in deÄ 
6taiid setaeii wurdet eiil sehr gemächliches 
•Lieben au führen; ein IJm^tandi dar^^ ihrer 
Meinung nach, Aet soliSnM Mytfeo^b^y einem 
fjflosofeuy dessen 'Küche auf vier* oder fünf 
Ob<4en des Tags'ftiiidi^ft war^^ kernen Sicha^ 
den thun könnte. ^ - * 4 » ■ 

% 

I>ie Favoritin hatte mich ' achmr ei]%# 
9%ge' vergebens aufsuchen lassen und selBdt 
auigesueht , um mir von diesen guten' Gesili» 
ifungefn ihrer Grebleterin und von ihren eige- 
ne« Nachricht geben^ als aie- mich' atttUicb 
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in. ^eJbemahKgeivIVIacenatifcbieQ Qjlrtep slu^ 
ttB^f ttnd michv eh' ich ihr entwische4E^ 
iLonntei su einer Unterredung nöthigte, worin - 
4|e nichts ^eigaist v^a^i iwlMc^it jedi^ «»dem 
in meiner h^tt^je bewegen können, 

44fdr»g9 dea 3ie mic mit der jungfränlich^teii 
Se8ct)^eid^h£it im Na|iiq^;,4«c Friiu^9ix| 
«Mi^te 9 -dMk))iadich^ ai|su|liBhi^ipW - Abef dif 
achoni^J^Iyito fand ein^n A^i^ ypr Mh» dei^ 
^ unvergeCali^hf , Mitt^cn^^l^taatfiiide • und dei; 
ItermaCcoflic,. er .i^u^^oji^t worden war^i 
üifie giiiw..^ Apathie, iniii^erg^g^he]^ hettei^ 
Ihie ]^iigenlij^e< .vf ufde schon (mi^j 4iesem er^ 
«Ml Vmijidiie 4iu|^l3i' die- Kälte, und Unbeweg* 
liebkeit, die ich ihr. aptgegen setzte, 89 em; 
fSaMipki beleidigte da£s ihr 1^ hmt %^ 
einem 8^w^7$ex\ vergij)^ . , 

• • • . ' 

Siiuge Wi»ohien yeiflofsettf - cibne dajs ich 
Von ihr oder Faustinen weiter etwas hörte, 
#der nach'-'^iu **«ie beküiaaifirte. - Aber , 
mahls , da ich in der Abenddlminerung auC 
deqi BegwiiKmi eioaMn herum irrna, nahte fioll 
mir etile ^verschleierte Gestalt, welohe .asictt' 
um eiaige Angeubliehetfiehör Ub.Soigfß 
ihr hinter eine Gmi^ppe von Baumen » und' 4« 
bald sie sieher «u «eyli.^ubte daia 4ue «iroil 
niemand gesehen vü^rde^.gab sie sich ^ {äi 
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gMeiii« alte M««a IH^%^ « k • «■ 



erkennen. ' ' * 



« \ 



' Ihr Anblick versteinte mich beynahe im 
MgentKohim Vi^slantt^i dä^set MKm^' &i€>^ 
klea! wollte ich ausrufen; aber das Wort' 
^Starrte auf nieiiWtf'Mppelil* Sie tdiic^'-Miii 
Wirkung, die ihre sö tihverhofFte Erscheinung 
äu^ mcb ' iUm; kMner^AulteeriifilariilMfc'an Hß^^ 
digen. Faustiila , sagte sie mit ruhigem Erust^ 
bat eifaW, dafo ' dd^ ^Akh ' 4«^^ ^ 

zwischen ihr und die vorg«^ngeo, Beiechtigt 

^ht sogar t man - Iräbe* '<dtfch * vor siemlioh 

ünd von ihrem' Gemahl » ' sie' tilget - aUe 
AnfaHa d«r' Satire hkiw^g ge&cfM# ^^HKibttfj'tls 
sehr unaiemlichen Ausdruck en reden gehört. 
iMe Prinmsain^^ii«- |;eW<>fgt,^ jMea^w tft^fcwdk taa^ 
men Ergiefsungen '^ner alku teitabaraat Galis 
Aaftver Men9cbliiiiiitell<«& gut'^MflmftMs^ ibdt 
aie bittet dich, um deiner eige«eii >Bittlie#2U 
len, die Stad# iiiimsüglilAi»«!» ^mlkmmi istA 
iiolQFc« da(8 du'dif^s^en voii ihr 'selbst ^geaixmk« 

6rieobenlai|d , al» ein Zeichen ihres guten 
flWiMft anrnhoa^ WseiAe»« - Ifit'idieseii'Wop^ 
IM äberr6schle'.sie«'^a eiMii «lemU^li gxoiaen . 
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Beutel $ fler JUMehcn aaiA mit Go^d anP 

gefüllt war. ' * 



^ war* inimar eine von meinen unglück» 
Iklisteir fiigeiiheitMt ^trf^ ich in FfiUen', wo 
ich ewischen^ swey entgegen gesetzten Parteyen 
««S der SaeUe wllblea moirtie^'' imniec- die ev^ 
^ijQF, die^iö]i>nach besserer Überlegung wün* 
aeban.'.flmfiito MoJit i gekKmnntei su haben. 
Offenbar war es böcbat unklug , die Bitte der 
Friasaaahi Cäv etwaat andres ala Milien miMa^ 
ren Befehl aniusehenf und eben so unscbickp 
liiih- wifi I . ihv 'Geneheok- mit Yeracblnlig 
von mir «u, weisen.. Aber mein Gemüth war 
UMhViBii >ai^dir',V^ti4M«t,) tmd'.dtfa ^lachler 
hiotter dem Vorbaiag und die fatalen Worte 
0lcb»«liaW di^ Wette ge^irouieiiy FlaviaBal^^ 
ertönten noch zu stark in metner S^ele 
lab .duA^ ibh« diesem Batai^ft einev Dame, 
ivrelcher ich mich so unv^erzeihlich gt^töilshan* 
Mi^ glaubte! ms dem.Muvde einei^ akta Freund 
din, die mich das ^wischen üns bestehende 
|Atfatr#shitftai^ anftM^e- 40 krSnkMde Act füh» 
leu lie(S| so gut hätte aufnehmen können vfie 

gla, gemeint m%t. i 



' IcU aatwef täte trataig ; loh wäre mir kei* 

nes Verbrechens bewufst, das mich der freyen 
Wahl meines AufenthakSi die mir ila einem 
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Rgmischen ^\it^ sukouuMt hezauben luiiiDte;» 
Was die milde Gabe der Prinsemn betreffe» 
8o brauchte ich su meinen Bedürfnidseo nur 
Obdlen; und i«h deren gerade 8o..Tiele 
hätte als ich brauchte ^ ao bäte ich aie» ihr 
GiiM eitiear andenn. EttsuweBde.n« d^r ^deasMi 
hedürfciger wäre ala « ProteiJi^* — Und nach 
dieser impertinenteii Gegrarede wandte Mb 
Diokleen, die einen. Blick vpll kalter Verachp 
tung aof mich heftete « mit aller S^batBufria» 
d^aheit eines JMens^en, der unverbesserlich 
geantwortet an haben gkubt, den Euokea so« 
und gin^ davQn« 

Raum war der nächste Mo<||i^.' «ngiahiop 
eben, so wMde ich aum Prälekt det Stadt 
Kern berufen» Ich aweifelte nicht» dafa mir 
4er Yoi^mig am gtsstrigen Abend diese Ebne 
Msöget vqd versi^ mic daher wenig. Gutea 
au ihnk Aber es waa mein Loos , die Men« 
achen immer anders au hnden als ich ^e ei^ 
wertete* Der FrXfekt nahm mich auf die 
Seite» und segte iiiir i^it einem sehr strengen 
Slick» ab^r mit einem eben ao sanften Ton 
der Stimme : Er hübe Ursache glauben^ dsla 
die Luft und der Aufenthalt su Rom mir gans 
und gar nicht auJträgHc^ sejr» und wolle mic 
also» als mein guter FVeond, geratlien haben» 
inicÄ ohne Veri^ug a^s Italien au entfern^nt 
- . • . 

— * 
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lind iiii^li ' iQria^)lßn)And oder Ägypten Eurück* 
ppkcAim/ Jf Wohl 9 rief i^b» ist die Luft 
von Rom Feat föv miclU D^in Rath ist ein [ 
Bcfdil umnm guten. Dämons } ich gehorcbe 
ihm :Anf der .Sl;elle» Und hieiiiut flog ich { 
flMinto .Herberge zu , padiM meinen Querluielc, 
nnd machte mich nuäh in der 4iehinUchen ^ 

i^^nnde^^nuf dm .W«0 Snmdnsittm» 

* ' > LnciaUf 

Dn .^estt wie kdi ^eh^t nur EntwioipQt 
Jung der seltsamen Tragikomödie deines Ler 
beos; nnd dcl^b kanil ich dich nicht mit der 
Frage verschonen , dnrch welchen seltsamen 
Zi^all wir die Scbvvester des Pixifeteati Ke« 
r^nthuSf die wir uls ^ine eifrige Tbeilneh^ 
jnerinj^n */ieiMn xreiib^gtenBenden. Entwürfen 
verlie£BQn|. so. unvermnthet unter den Hsusp 
genossen dflif wb^nen-^Fa^nstinm. ^wi^dw» 

finden? . • . 

• • • , 

* ^ * • Paregritt, 

V • ' » » • , » 

I 

Eine völlig befriedigende Ansicqnft übe? 
diesjen , , auch mir (iamshls sehr nn^wartetan 
Zufall, würde eine umständliche Geschichte 
des Fortgangs nnd Ausgangs der Unterneb« 
mungen dieses aulserordentlichen Mennes erfor« 
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I 

Aernj welche -du bey 'Gelegitahril; beider «M 
eben det Quelle, woraus ich sie selbst habe, ' 
nehmUch atis-ieiaeiB adiy Diokleena ■ ^igemini 
]VIunde, schöpfen wirst. Alles was ich dir 
ndt wtolg^tn ifaveB feagen lann , ist : dfefo-^ttd 
Elfersucht eiAiger^ der angedehensten ujtid tha« 
figaten Yorsteher dei^ Bvüdergemebieo r^nm^' 
nen immer sichtbarer werd<jnden ehrgeitsigea 
Abaichten und von der Verfalachung der Lehre 
ihres Meisters und apii^er prsten Junger, die 
ihm Schuld gegeben wurde, ^Gelegenheit nefaf 
^men, ihn uixd aeine Anhänger, bald nach 
meiner* Trennung von ihnen , ' in so achluttme 
Händel au verwickeln, dafs ihm, nachdem er ^ 
alle andere HxilfsquisHeti aeinea ao erfindsfiitan 
un^ ränkevollen Kopfes erschöpft hatte, eu- . 
I'etst kein andrer Anaweg übrig blieb, ela auf 
immer zu verschwinden, und die Vollen- 
dung aeinei leia rasch ' betifiebeiieB «Phmi' der 
Zeit au überlassen , welche iin Lauf von' etfir 
eben Jahrhunderten su «Stande bncfate« ww 
kein Werk für das Leben eines einsigen 
Manbea war. Seine Sekweater war bey die- 
ser Katastrofe vorsichtig genug gewesen, in 
Zeiten für ihre eigene Sicherheit su sorgen^ 
Sie wurde mit eben der Lelcfatigkeit wieder 
Dioklea, womit sie aich ehemahla in eine 
Theodosia verkleidet hatte; und als sie 
nach einer iabaichdichen YerborgeAkeit- ron 

^ » 

a 
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cillicheii Jahren in Rom wieder zum Vöracheia ' 
itmm i Kind sie diireh YorithiiB' ihf er zahlrei- 
chen Freunde gar bald einen Weg, der al« 
terA FausHna ali<4ile' (augHcbate Person 
mat Ersiebung ihrer einaigen Tochter empfoh» 
IM Mt werden. ' In dieser Seefla erwarb sie 
sich durch ihre Klugheit das Vertrauen dei 
AftHter, imd dwcÜ die gefifllige Anmuth ihres 
Betragens und die Mani^igfaltigleit ihrer Ta« 
lejite die Zuneiguiig der Tochter in einem so 
hohen Grade , dals sie nach der Vermahlung 
deT letstem mit.4em vC§sar Mairkus ihr in 
dM Hnus ihres Gemahls- folgte , ^ud .bis ' ans x 
Emde, ihres Lebens die vertrauteste ihrer weib* - 
jyijpj^en-^inar.lwige' hlieh> i - 

• ' Ltieian. 



. • .Diefs ist EU meiner Beruhigung hinrei- 
akeiid;.deim ifßh nrnfs. gestehen, ^dab es mir 
nicht gleichgültig gewesen wäre,, über das 
SdbicfcaaL dieser yielgestaltigen und in jeder 
GeauU so anaiehenden pame in UngewUaheit 
^lassen tu weirden» . £sn Kerintfans mag ver« 
ß^^li yf ind e n, wenn ^ er seine Rolle nicht lau* 
ger spielen kann : aber für .eine Dioklea (in* 
det sich unter jedem GlückswechseLnoch im* 
mer eine anständige Rolle« Wie }iitte dia 
schöne faustina^in bessere üände gerathen. 
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WO hiislt0. am eine * w^haamre An faehs r 
rin, eine erfahrnere Ralhgebe^i^, eine ge£al- 
Hgere. Freundin t «ad * eine gescbiduer^ Av^ 
ricblerin ihrer AuftrSge finden können als 
Diokle^iL? Da9 3chicki«l a<>rgU für beide..df 
es sie ziwiwaien brachte; lafs nun hprentJE^er^f 

g^n, .WÄ$ ^ für dich tJwtf i*. « ^ ?«» 
vermpthUcb au{ iounei: trennte« , 
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wfitde ihm schweir geW^keft seyte*» elN 

was für einen Eigensinnigen zu thun, der 
eine so besomdere Gabe hatt^, «U«^ wa^ Götf* 
ter und Menschen zu sein^ Bestefn' thun 
wollten ) zu vereiteln, oder gegen ihre Ab- 
aicht au seinem Nachfcbeil iu. kehren. In der 
That war ich in meinem ganzen Leben nia 
weniger aufgelegt gewesen als damahls, meine 
IRühe von irgend einem Wesen aufiier itiir aB- 
bangen au lassen, geschweige eine bessere 
Bebandlnng, aU ich ^bisher von den Mensi^b<!n 
erfahren hatt^, durch Gefälligkeit um sie ver- 
di^üen zu weilen; und die Betrachtungen, dife 
9u£ meiner einsamen Wanderschaft aus Italien 
meine einzige Gesellschaft aüs'machteni Waren 
nicht sehr geschickt», mich in eine andere 
Stimmung «u setzen» * 
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f ■ 

Ich rief alle Verhältnisse und Yetbindun'' 
gen , worin ich in meinem bisherigen lieben 
gestanden y in mein Gedäcbtnils zurück; ich/ ^ 
-verglich, in jedet - dieser Lagen meine E r- ^ 
\Fartiingeii mit dem Erfolge |' und das» 
Resultat .war; dafa* ich* mich slSA^t als je. 
mahls übetj&eugt fühlte^ ^Ich würde» so oft ich 
nnter den Mensdben vm «Ich her meines 
gleichen gefunden zu. haben wähnte » mich 
eben so übel betrogen sehen i als ich es i bis«- 
immer gewesen war« ^ • 



Was blieb' mir also übrig , a)s mich mehr 
als jemahls in mich selbst hineitl zu tiehen und 
Toa andern schlechterdings nichts weiter zu 
erwarten noch' zu fordern? Aber um ih* ' 
iiett*doch wenigstens dafür ^ dals'sie mir den ^ 
freyen Gebrauch der Lnft und des Wassers 
Heiisen ) meine Dankbarkeit zu feigen » setzte 
ich mir von neuem vor , ifahen bey jeder Ge» 
legenheitf ö£FentliGh und besonders ^ wo nicht^ 
zu ihrer Besserung , wenigstens zu ihrer Be-^^ 
achämung und Demifthigungy die Wahrheit I 
zu sagen. Es ist immer Etwas gethan^ dachte 
idi) wenn wir sie» trotz ihrer ^selbstgefälli- 
gen Eitelkeit und ihrer allgemeinen stillschwei* 
gbndan Abrede einander durch Höflichkeit 
und Scbmeicheley zu hintergehen ^ nöthigen 
können » sich in dem ungefälligen. Spiegel den 
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* 

wir. ihnen yoihaUea« wäc' ea auch nur auf 
Augenblicke t .90 SU «ebw air Wirklidl 
»ind. . f 

r 

■ 

Mit diesem Yorsatse km» iob, nach GriaF 
dieiüiind %ucäck ; und «ua diesem. Gesiebtt» 
punkte, Freund Xiucian» wic3t du dir leicbteiP» 
^lären kpnnen , wie «S wging , dab diefena» 
gen, die siph durcli. meine ^Freymüüiigkek 
'lieleidigt fanden , den Alamit — der keinec 
ihrer Thocheiten schontet und •sogar 4ie Xo«* 
^ gendeh und Verdienste , worüber sie von slier 
Welt beklatscht wurd^» durch ein Ifsobe» 
feuer gehen lieb, worin sie in Rauch «und 
/ J>unst zer^asen, ~ jiu dßu Ruf eiuf^. med» 
( schenfeindltchen , bissigen und hsNr toUsii 
/cynisch.en, Hundes . brachten^ In d^easgi 
Stückewarailea, was dtt'4einen Ungenatin«' 
pen sagen lasaestt bloiaer WiderhaU der öfient* 
liehen Stimme. Aber, wenn ea nothig waif 
hierüber ins besondex« zu gehen — ' 

Lucian. ' 

Uberhebe Auih dieser Mühe^ die nach al« 
lern, was ich nun von dir weifa, gans äbelr 
flüaaig wäre. Ich begreife nicht nur, .yria 
r du aum Beyapiel die glanaenden Yerdienatj^ 
( welche sich der.So&t.,i9e|:odes Att4ku% 
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der eitelste aller Menschen die ich kenQ6| 
kraft aeinef Qaetmefslioben Reichthfinier um 
die Eitelkeit und Üppigkeit dec Qriechea 
maehtCf o^e Ungereditigkeit in einem gans 
andern Liebte sehen konntest, oder vielmehr 
sehen mttfs.test, ah ilergrofiie Haofoi ieh, 
gestehe sogar, dafs ich selbst nicht zu ent-, 
schuld igen bin 9 .dt^fln hoffiurtigen Glücks* 
günstling einige Höflichkeiten, die er mir er- 
trfaseioi fa«t€e', an£ deine Unkosten be* 
9blt ;fiu haben. 

reregrin. 

^ .Dafür, lieber Lucian, hast du selbst 
auoh schon« mabrvals hinlänglich gerochas, 
da du , in einem andern deiner Aufsätze, eben 
diese ' Freymutfaigkeit gegen den nehmlicdiea 
Blödes, welche mir zum Verbrechen g€|» 
naoht wurdet -m» l>»nionax der im 
Grunde so' got ein Cyniker heifsen konnte als 
' iah ^ • mit LobspcMhea belegtest. 



Lucian. 



♦ . • < 



Ich mtla geati^en » • diese kleine Züchti- 
gung ist nicht gans ittivietdianti wiowohl ich 
SU einiger. Entschuldigung anführe« könnte^ 
4als Dcvfl^mK.'^ar 4i>^>A9würdigstf gut« 
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delt sogar seine Spöttereyen mit einem so 
feinen Attischen wöcsen und in eines 

ao angeaebmen Manier vorsobruigen ^ufste, 
defs die Gelvoffiaien sdbat' mnt s^ken nngahak 
ten ituf iMa werden J^onnten« 



Pet^i^rin. 

Er glich bierin unsetim geoieinscbaftlicben 
Meister Ägathobalust welchem ich ant 
bereits angeführten ürsacben weder gleichen 
wollte; noch Iconnte. Bey mirgingt ver- 
möge der individuellen Form meines Wesens, 
nUea «berdie Aristotelische Linie der 
Mäfsigoing hinaus* Wen ich nicht mit 
$chwäriDere7 . lieben ^ mt E^Uncknng loben 
IlljOnnte, den mufste ich mit Abscheu fliehen, 
mit Bitt^keit tadeln. . Wie hätte «ich die 
Welt mit ein^m solchen Mensclien, oder er 
eidi mit ihr» yertragen banden? Naemand 
füblte diefs. stärker als ich selbst^ und daher 
l»racht' ich bnch den gröfsten Theil meines 
übrigen Lebens in der einsamsten Abgeschie« 
denheit si^. Selbst das stille Athen war 
für mich noch nicht still g**nng* Ich wählte 
eine kleine abgelegene Baaerhütte nicht weit 
von der Stadt zu meinem gewöhnlichen Auf- 

enü^ltj -niid mifiieK eäiigen« jungen »Leutait 
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iie mein Ruf^ ' tiod etam oder zweyetk^ 

welche die täuschende Hoffnung, durch den 
Unterricht eines weisen Mannes ^Ibst weise 
an werden, an. mich zog, war der Cynikcr 
Th'eap^nes yön I^atr^ der eineige M'enscb^ 
dessen Besuche ich annahm, aher in derXhat 
mehr duldete eh 



Ich wuildre mich nicht , Freund Lu^iatt^ 

dafs dieser Theagenes in deinem Berichte von 
meinen letaten Tagen ao übel weggekommen* 
ist. Er hatte (aüfser seiner Schwärmerey 
för mich) in seiner g|nzett Persott mi viel- 
Anstofsiges für einen Mann wie Du, als dafs 
du billiger gegen ihn hättest seyn können* 
•Is gegen mich selbst. Indessen war er im 
Otunill ein Alensch ton gutem Willen ^ und 
ich gldube noch in diesem Augenblicke, dals 
sein Xifer für micH aufrichtig war« Allein 
eine grobe Oganisazion, eine pöbelhafte Ij^r* 
siahang) eine gewisse angeb^me Ungeschmei- 
digkeit, und ein natürlicher aber vom Glücke 
»iehl begunstigtef Hang eu einem mü&igen 
^nd unabhängigen Leben, kurz, eben dieseU 
ben Umstände 1 die ihn' in den cynischen Or- 

Jen geworfen hatten, setzten seiner Ausbil« 
ung 80 enge Grenten , da£s er es , mit aller 
•«iner Schwärmerey für den Thebahischen 
Hatkttles und — meine Wenigkeit» doch nie 
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weiter brachte » als unter den vulgaren 
Cyaikem dieser Zeit eine ziemlich anaehnli-' 
che ^Person vorausteilen. Gleichwohl, so wie 
er war, gewann* ihm aeine^ Cutmütbigkeit, 
aiein Feuer und seine leidenschaftliche Zunei- 
gung SU mir einigen Antheil an «iaem Her- 
zen, dessen dringendste* Bedürfnifs war Et- 
was zu lieben: und wenn er mich gteicfai 
durch die unzähligen Dissonanzen, welche 
seine Art zu empfinden « zu denl^sn und sn 
leben mit der nieinigen machte, oft genug 
zuriick stiefs; so blieb es mir doch unmöglicbt 
den einsigen Menschen von mir zu entfernen, 
voQ welchem ich gewifs zu seyn glaubte, daCi 
er von, Herzen und ohne eigenniitRige Rück» 
Sichten an mir hange» Und so folgte denn 
auch ganz natürlich, dafs er bey meiner be- 
liichtigten Todesscene die eirste und geschäf- 
tigste Nebenrolle, auf sich nahm. 

Diese letz ||;e Epoke mein es Lebe n s — wel- 
ches (wie du gesehen hast) auberordtotlick 
genug gewesen war, um sich auf eine unge- 
wöhnliche Art zu endigen — ist nun das 
einzige , lieber Lucian , worüber ich dir, noch 
einige Erläuterung^* schuldig bin« \ 

i Ein ireywiiltger Ausgang aus dem Leben, 

i ungeachtet er yon den Flatonen und Epikte- 
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ten aus sehr scheiabaren Gruirden gemifj^billigt 
wurde ,1 war von jeher uater Griechen und. 
Rdfuelm von einer gewissen Klasse etwas so i 
^anig seltenes gewesen, im GegentheU 

durch grofiie -Beyspiele so ^nt gerectitfertigt» ' 
und 9 so zu sageut' geheiligt worden, dais sich 
acbwerlich jemand darüber vmvuudert od#r' 
bekümjnert haben würdet wenn ich meinem j 
Lieben in der Stillet wie so manche andre Fi^ * 
losofen, durch Hunger, oder Opium, oder ^ 
einen - laufenden Knoten ein Ende bStte ma* 
chen wollen. Aber ein in Griechenland so 
ungewöhnlicher, so feierlicher und vier Jahre 
suvor öffentlich angekündigter freywilliger 
Tod muiste allgemeine Aufmerksamkeit erre- 
gen» und es war leicht voraus zn sehen, dals 
er vra dem einen für die gröfste Helden that, 
von einem andern für Wahnsinn, und von 
einem dritten für blobe Scharlatanetie erklart, 
von. allen aber, oder doch wenigstens von 
den ineidten, nur ihren eigenen Augen ge« 
glaubt wenden wurde« 

Den ^Gedanken, mein Leben, sobald ich^ 
fühlte da(a es Zeit wäre, flrey willig su he* 
schlieisen i hatte ich schon langei und in der ' 
That schon damahU gefa£st , als ich* mich su 
Alexandrien entschlols, das Bild eines ixloso* 
fischen Herkulea in. meiner Act su leben dar* 
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TO$teUeii. ' Seit meiner Verbannung aus Italien 
war dieser Gedanke mit jedem Jahre lebendi* 
^ec geworden* Das Leben unter den Erde« 
bewobnetkif das.Jiut meinen letsten £lrfabrnn» 
gen $u Horn allen Reite für mich yerloren 
•hatte, wurde mir nun von Tag sn Tage glf^ieh* 
gültiger 9 und endlich gar verbalst. . Meine 
ganze Art m aeyn und die äufserst strenge 
. Enthaltsamkeit t welcher ich von j^er Zeit 
an getreu bliebe hatte alle tiaturlichen Bande, 
die den einaelnen Menschen ans Leben fesseln» 
nach und/ nach bey mir eu dünnen Zwimsfe* 
den abgeschlissen« Dagegen war die Stärke 
jenes sonderbaren OefuMa meiner damoni- 
achea Katur «r* welches dich nun nicht 
mehr an mir befremden darf ^ da es die erst» 
und mächtigste Triebfeder meiner ganaea - Tba* 
tigkeit war in eben dem Mafse gewad^en» 
wie der natürliche Trieb aum Leben die sei- 
nige verlor* Das Kluitipchen organbierter 
£rdet womit ich mich noch schleppen mulstei 
wurde mir immer fiberkastiger $ diesem OrgaifS 
aelbst waren in meiner Vorstellung nur Uia- 
demisse einer vollkommenera Art en seheo» 
Mu hören I mit dem Weltall ^ und vornehmlich 
'mit den geistigen Wesen. und Kräfiten deasd« 
ben^ in engere Beziehungen zu kommeot 
kurs, zu einer unendlioh acbdnerd und unba- 
«chräAkua:n Xhätigkeit zu gelangen* loh 
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futJte mich endlich von einer unbescbreibli« 
eben Sehnsucht nach diesem höhern Leben, 
an deäsen 'WiTklichkeil; ich nie gei^weifelt 
hätte, gepceiat: nnd da die Hoffnung^ den 
Menschen durch meinen längern Aufenthalt 
unter ihnen nütsUeh zu seyn, immer schwä- 
^cber und schwächer wurde; da sie mir end- 
eine lächerliche Schimäre erschien« die 
nur in dem Gel^jurn eines Jiit der Welt ganz« 
Uch unbekannten schwärmerischen Jünglings 
erzeugt, ^und, nach allem was mit mir vorge- 
gangen war, nur von einem unheilbareit Tho* 
Ten länger gehegt werden könne; so blieb 
nun nichts übrig, was mich hätte zurück Hai* 
tea können 9 und ich beschlols zu. sterben. 

Aber in eben demselben Augenblicke stellte 
sich mir auch der Gedanke dar: da mein Le» 
hen der Welt zu nichts nütze gewesen sey,^ 
wenigstens meinen Tod wohlthatig für sie; 
zu machen» In diese/n . Zeitalter der weich- ^ 
liebsten Entnervung müfste, dachte ich, das 
unmittelbare öifentlicbe Schauspiel eines frey* 
willigen '^heroischen Todes, so eines Tod^ 
wie Herkules auf dem Ota und Kal.anus 
im Angesichte Alexanders und' seines ganzen 
Kriegsheeres starb, einen tiefern und heilsa« 
mern Eindruck auf die Geinuther machen, als 
der beredteste Moralist durch die schönsten 



t 



Deklamazionen im Lyceum oder in der StoA 
in swansig Jahren bewirken kponte« ' I3u 
weifst schon, lieber Lucian, wie leiebt meine 
Einbildungakrait durch Vorstellungen dieser 
Art in Flammen zu setzen war; und doch 
i^üijBte es dir lächerlich vorkommen » wann 
ich ohne die geringste Übertreibung von dem 
seltsamen Heits sprechen wollt^, den der 6e* 
danke — * mich zJt Olympia .vor den Augen 
ao' vieler Mjrriaden von Griechen und Aus* 
ländern aus allen Gegenden der Welt in einer 
schönen Sommernacht i^u verbrennen — ,bey 
seiner ersten Entstehung für mich hatte. 

Von welcher Seite ich diesen Tod betrach« 
tete» seigte er sich mir in einer blendenden 
Gestalt. In Kücksicht auf die Menschen der 

( 4 

gegenwartigen und künftigen Zeiten war er 

eine glorreiche Selbstaufopferung,-welche mich, 
durch ein unvergefsltches Beyspiel der Standi» 
baftigkeit, der Geringscbätsung dessen was 
den Sterblichen über alles ist, und des innem 
Bewufstseyns einer über dieses armselige Er- 
deleben hinaus . reichenden Bestimmung, auf 
.ewig »um Wohltbäter der Menschen , die so 
wenig um uifch verdient hatten, machen 
würde. In Rücksicht auf mich selbst war es 
die kürseste , edelste , der ursprünglichen Nn* 
tur des. Dämons in mir, der mein wahres 

i 
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leb ausmachte« angemesaenatd Art« nacli einer 
acbooL au lange daüernden Verbannung auf 
dieses verhafate Land der Täuschungen« der 
Lieidenschaften und der Bedürfn^se in mein. 
tiTsprüngUehes Element surücksukehren^ Über- 
dieia mu£s ich gestehen« dals ich mich auch, 
nicht wenig , durch die Voratelhiiig gesehiiiei« 
chek fand« den Christianera zu zeigen« dala 
aie nicht die eihzigen /Seyen « die durch ih- 
ren Glauben mit dem Muthe begeistert wür- 
den« dem Anblick eines peinvallen Todea ^ 
Trotz zu bieten. , /. 

« 

L'ucian. 

Aber« wenn alle diese Vorstellungen so 
machtig au£ dich wirkten» wie kam es« dafs 
du dich bey der nächsten Wiederkehr der 
Spiele zu Olympia an der blofsen Ankündi« 
gung deines Vorsatzes begnügtest« und die * 
Ausführung noch vier ganzer Jahre» die dir 
in einer solchen GamütbsstimmuDg vier Jahr- 
hunderte acheinen mufsten« .verachieben 
konntest? 

Feregrin; 

Aufrichtig zu reden« Lucian, da ich 
* mit allen meinen seltsamen Eigenheiten am 

i • 
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Ende doch M gut ein Mansch ^ar wie an« 

dare» so aiöcble ich nicht dafür stehen. da£»^« 

. der Instinkif der aUe I^ebendigen mit einer 

geheimea und nur desto mächtigem Gewalt 

an die einiuge Art von Daaeyn, welche sie 

aus unmittelbarer Erfahrung kennen, fesselt, 

xtidit auch bey mir seine Wiikung getbaii 

haben könnte. Indessen ist alle^ was ich hiei- 

y, von mit OewtCsheit aageii kann 9 dala ich mir 

I dieser Be\)eegursache nicht bewufst war. Ich 

hatte vielmehr lange mit mir aelbst i^u kam* 

pfen , bis ich zum Entächlufä kam , mein un- 

^ geduldiges Verlangen nach dem Tode, als/die 

letzte Leidenschaft« die ich der 

• ■ * 

Weisheit noch aufauopfetn hatte, 

zu ^ überwältigen, und das Heroische und 
£xemplaritehe ' desselbe^n eben dadurch ^ dab 
ich ihm vier Jahre lang schrittweise entgegen 
ging, desto auffallender und' vollkommener sa 
machen. DieU, lieber Lucian, war wenig- 
atens der einaige Beweggrund, den ich mir 
selbst gestand, dem ich alles mögliche Ge- 
wicht SU geben auchte, und der endlicbr um 
so mehr die Oberhand behielt, weil ich da- 
durch Zeit gewann, theilsdie wenigen Freunde,* 

.die mit Wärme an mir hingen, auf unsere 
Trennung voraubeteiten 9 theils einen sonder 

• baren Einfall auszuführen, welchen mir die 
Begierde I gans Griechenland durch meii^eu 
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' Tod in mm heifsame ExacbütlemDg zu setMOt 
6uij;eg6ben hatte« ' 

• 

Du sprichst* vermuthlich von den so, g«» 
Mnnten Zirke^^brief ei| ^ die da, wie die 
Hede ging , als eine Art YerniächtDisse an alle . 
Städte von einigem Aaaehen in Acbe)a und 
in dem Griechisch^ Asien erlassen haben * 
solltest i 

* 

* a 

Da kannst dir ni^ht vorstellen, wien glück* 
. lieb mich die! VorsteMtAig der Wirkungen 
machte^ welche der letzte Wille eines auf 
,ein# Bo aufeerordentlicfae -Art sterbenden Wei- . 
^ftL auf diejenigen thun müfäte, denen er — • 
2ü* diner Zel^ da ihm ffir sich selbst an ihrem 
Wohl oder Weh, so wie an ihrer guten oder 
schtimmen Meinung von ihm, nichts mehr ge* 
legen war auf eine so uneigennütaige and 
fahrende Art sa erkennen gab , wie sehr ihm 
ihr Bestes am Heraen liege. Eine geraume 
Zeit vor meinem Tode' beschäftigten diese 
Zirkelbriefe meine ganie Seele, sie erhielt an* 
vermerkt dadurch die Warme und Begeiste- 
rung meiner Jugend wieder« Noch nie, 
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daocbte mich , war ein Menschensohtt vor mir 
in einer Lage nnd Stimmung geweaen^ die» 
ihm einen so groben Vortheil über seine Ei ü.» 
•der gab; die ihn in einem ao hoben Grade 
berechtigte, ihnen jede heilsame Wahrheit 
mit einem (wie ich jn meiher gutheraigen 
Narrheit mir einbildete ) so unwiderstehlichen 
Nachdruck ina Gesicht au sagen 4 ond die 
hingegen auch sie, auf ihrer Seite, so ge* 
neigt machen mülatey seinem strafenden Tadel 
und den Vorschlägen, die er ihnen su Ver- 
besserung ihrer Foiizey ^nd ihrer Sitten that, 
Gehör su geben« Ich richtete es ^mit Hülfe 
meiner Cj^niker und ihres Ahhanga so ein^ 
dafs aTle diese Briefe sugleich mit der Nach» 
rieht von meinem Tode bejr ihren Behörden 
eintreffen mufsten ; und <— • was vielleicht un« 
ter allen Sterblichen nur mir begegnen konn* 
te — wahrend der ganzen Zeit dafs ich 
mich mit diesen meinen moralischen und poli» 
tischen Vermächtnissen beschäftigte, kam es 
mir auch nicht ein einaigea Mahl in den Sinn, 
dafs st^ sowohl ihres feierlichen Tons als ihres 
Inhalts wegen, als Traume eines Wahnsidnigen, 
mit Nasenrümpfen und Achselzucken aufge« 
nommen. werden , und alles nicht um ein Haar 
besser gehen würde, als es ohne mich und 
meinen leisten Willen in* der Welt gegangen., 
wäre. 
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Da es mir mit dieser ganzen Beiclite mei- 
nes abenteuerlichen JLebens blofs darum sa 
war^ dich, durch ümständliche Elrsäh« 
lang deaseui was du nickt wuDitesty in' den 
Stand zu setzen, von dem, was du wufs* 
test oder zu wissen glaubtest, richtiger und 
billiger zu urtheilen; so kann ich es nun 
gans getrost dir selbst überlassen » mich, wo 
es vonnötben ist, gegen den Verfasser der 
Nachriehten von- Peregrins Liebensende in dei*. 
nen Schuts zu nehmen. Alles Mifsverstand« i 
nila hört 9un auf, und Peregrinus Pro*i 
teus steht nun, als ein Schwärmer, wenn/ 
du wiUstv'Abex wenigstens als ein .ehrlicher/ 
Schwärmer vor dir da. Du kannst dir nun 
ohne Mühe stslbst erklären, was an der Er* 
Zahlung des A**te8 Alexa (der in dem 

hef tigeA Fieber , welches mich acht oder neun 
Taget vor- meinem «fTode uberfiel, zu mir-geru- 
fen wurde) wahr oder unwahr gewesen seyn 
könne; und wirst leicht begreifen, wie det 
Arat Aleximder dja Ursi^cbe, die ich ihm an* 
gab, warum ich lieber frey willig in den Flam- 
men w Harjpix^e.als an einem hitzigen Fie- 
ber sterben wollte, eb6n sowohl falsch aus- 
gedeiitefcr^ala der Sofist Lucian die Ursa- 
che dieses Fiebers durch sein — „vermuth- 
lich weil er sich den Magen überladen hafc- 
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te*^ — - übel enathen haben könne. *^Audk ' 

kann ich michj^ wegen der Todesf urch 
aus welcher mein besagter Gegner sich di^' 
Verzögerung meiner öiFeullicben Verbrennung 
begreiflich machte^ tinn, da kein Nebel nfehr 
zwiäcben uns ist, getrost aqf das Augenzeug- 
mia meines Freundes Lucia n berufen« der 
mich den Holzstols mit ziemlich fester Baiid 
anaüoden sab* . . ^ 



Lucian* 



Dieses reinere Element, das wir nun be- 
wohnen, macht ^s uns glücklicher Weise eb^ 
ao unmöglich uns selbst alflf andere mit 
Farteylichkeit .anxusehen. — £s muls ein 
süfser Augenblick gewesen s^yn, Peregrin, als 
du dich aus dem erstickenden Flammeniitr^el 
auf einipabl in dieses netie Leben versetz^^ 
fuhkest! 



Per.egriii. 



O gewils! und doch für mich, .der sich'' 
dessen versah, nicht so überrasbhend als fur^ 
dich, den der kaltbli^ige Epikur überseugiT^ 
hatte, dals mit dem letzten Athem alles an^* 
höre« ^ 
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Lucian. 

« I 

In der That, das Vergnügen dieser Über- 
raschung war SO' grob, dafs ich seine Filo* 
soH^ auch ohne Rücksicht auf so viele 
andere grofse Vortheile , welche sie über , / 
das irdische Leben verbreitet — um dieses 
' einsigen , willen für kein geringes Verdienst 
halte, das der. gute Mann sich um die 
Menschheit gemacht hat« Doch hiervon 

andetmahl! ^ . 



«Ii 
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Ich denke nicht, dalis es in diesem goldnen 
Alter der Menschheit , wo seit weni^^r alt 
seha Jahren so vide neue Wunderkräfte in 
nnsrer Natur aufgespurt worden sind, irgeni 
«iner Person, die di[eses lesen wird, wofern 
sie nicht an einer gans 'unheilbaren Verstop* 
,tnng und Verhärtung ihres Glaubens* Gr« 
gans krank isi, be^emdlich vorkommea 

i) Bekannter Maban sprachen iinsre 'neuesten 
Adepten "von dem» was sie glauben nennen, in 
solchen Ausdrftekeiit däfs man (wenn anders ein« 
Art von Sinn darin seyn soll) noth wendig denken 
mnbf sie nähmen in gewissen besonders dazu bew 
^bten Mentchen ich weüs nicht was för ein inne« 
M» Glaubens «Organ, oder natArliehes Werkzeug an» 
YTBnnitteUt desien ein Mensch eben lo glaubt* 
wie er vermittelst seines Auges siehts »inr -mit 
dem Unterschiede» daff wir andern menscbiiehen 
Mensche» mit nnsesn A ugen'nur s ieh s h a f e Dinge 



« t 

werde 9 wenn ich mit aller gebührenden Be* 

acheidenheit gestehet dafs ich <— - oder, wenn 
man lieber wiH^ daa nn^kannte Etwaa, das 
ich (uai gewöhnliche Frose au reden) mein» 
^Seele an nennen pfleget nnttsr andern gerin* 
gen Naturgaben auch diese besitze, vermit« 
telat einet gewissen. aehr. einfachen Operasion, 
so oft es mir oder ihr beliebt, aus meineooL 
Körper heraus zu gehen ^ und sich in jede 
aelbstbeliebige Bestimmung des Raumes und 
der Zdit, — « mit andern Worteiif in jedea 
Oit der Welt und in jeden Zusammenhang 
dea Vergangenen, Gegenwartigen und Znkünf* r 
tigen zu versetzen, worin ein Lebendiges ^ 
meiner Gattung seiner Natur und Art 
nach, nur imm^r fortkommen oder zugelaaseii 

Werden kann* 

» 

Ich aetse diese Einaolirankung nicht, 
aus blofser Bescheidenheit hinzu, sondern weil 
ich (wie der edle und Wahrheit* liebende Ca*, 
krates in Lucians Lügenf reund) meinea 
Freunden nicht gerne mehr aagen . möchte als 
wahif iat; und ich muCs daber auf rieh ti|^ 

leben; jene Virtuosen im. Glauben hu^gegea. " 
Tecmittelst ihres- unnennbaren Organa «ueh un«' 
glaubliche Dinge glauben» welches ihnen ifEajr. 
lieh einen grcCsen Vertheil über uns giebt. 
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gestehen, dofs der Kreis, über welcben «lis 

nicht eilaubt ist hinaus au gehea» um ein be- 

trSchtliches kleiner ist, als jene< . bemhmf 

Uermetischd Zixkeif 
« 

Dessen Mitte aller Orten, 
Dsiwa Unkrets nirgejptds ittt 

Aufserdem sind mir auch« wenigstens dermah« 
len, noch nicht alle Elemente gificbgültigi 
und ich lät^ne nicht ^ dafs ich (aus Ermaug« 
luDg eines gewissen flüchtigen Ohls, das aua 
koncentrierten Sonnenstrahlen gesogea wird^ 
und neben andern Wiinderkräften anch Alm 
U'ugend bat, jeden damit gesättigten Körper 
feuerbeständig zu machen) es noch nicht: 
50 weit habe bringen können, in dem Klo« 
SDente der Salamander läiiger als swa^ 
bis drey Sekunden auszudauern, upd da- 
her, SU meinem groiaen Leidwesen, nicht sor^ 
viele Beobacbtungen in dieser merl[würdigen 
Region der Geisterwelt habe machen können^ 
als ich wobl wünschen möchte, seitdem mir 
snein alter Freund Ga balis (den ich mit dem 
berühmten Gablitone nicht zu verwechseln 
bitte) von der Schönheit und den geistigen 
Heitzen der Salamanderinnen, mit denen 
er sehr genau bekannt ist, die aufserordent- 
lichatan Dinge von dar Welt eraählt iiat. 
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" Mm wird tfdrTielleiohtefalwMdiHb: ^^^Wef 
hiß dtey Sekunden aeyen für eine Scele^ 
Ute irtid fhrmlieibe henus ^ebM köliBe« ei ti e 
lange Zeit; und Muhamed habe auf dem 
weUberfihiDten Eael Alborak in keiner laa<- 
gern Zeit alle neun Hinsm^l durchwandert, 
und nicht wMignar' ela mk^zlg ttnaend Un* 
terredungen mit dem^ Mann im Monde ge- 
halten.*« 
< 

■ 

Ich will nicht ao unhöfKcIi seyn , die histo-» 
riache Wahrheit dieaer Muaulmaniachen Er- 
j^ählun^ in Zweifel an sieheoi ader (wie woU 
.mancher» der ea nicht Uraache hätte, ohne 
Bedenken thuB würde) ein von sehr anaehn* 
jicben Männern bekräf tigtea und an aich aelbat 
aimplea Faktum dreiste wegsnlaugnen. 
na gewib iat die Zeit ^ben ao unendlich 
,tb^lbar als der Raum. Ea kann Wesen ge- 
^en^ denen dasi was wi^ eine Sekunde 



« • 



9) Die OilubainedAner tagen swar* mit Gott: 
aber e^ ist a\igenfch€iniich« daft es kein anderer als 
der IMlann im Monde geweien seyn Laiin. Über- 
haupt kann man üch darauf yerlatten« dafa von allem» 
Wat seit zwanzig oder dreyftig tausend Jahren auf 
Unkoatan des lieben Gottes gesagt und geschrieben 
worden » nicht der hundertste Theil Wahr ist. 
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«ennen, ein Jahrhuiiilerti und wiiÜder 
andere, denen oiisre Jahrhunderte eb^n sa 
viele Sekundeo ain^* Aber ich «rrjikbe 

SU gestehen, daCs ich Iv^eines dieser Wesen bin 

wi^wobl mir ( im VorbeygabQii sv aagaa ) niisbl 

unbekannt ist, dafs ein gewisser Grad des 
Herrn etiachea Adepten • Ordeii^y W4>« 
Ton der berühmte Misfragmn toairia zur ' 
Zeit der unaielitbare Obere ist, (weep 4^ 
nicht irre, ist es der sieben hundert sieben und , 
aiebaigate) im Beaits dea Qeheiiimiaaea aeyp 
soll, sein Seelenubrwerk so su richten, dala 
es *8o laügaäm oder ap aehnell lauft, ala min 
verlangt; ein Gebeimnifs, vermöge desSan ea ' 
Bur von den Besitzern di^aa Gebeimniaaea 
abhängt , allenfalls in noch kürzerer Zeit ala^ 
Mubamed, alle Sterne des himmliacheAi 
Archipelagus (den der gemeine Mann die 
Milohatralae zu nennen päegt) 2»i besu* 
eben , und alles da au aeben und in flir Reiv 
ae|ottrnal zu notieren, ves ^arin aehen^ wür- 
dig ist. . 

Wenn idi indeaaen metne IMblnuag ubea 
dieae und dergleichen Dinge aufricl^tig aagen 
aoU, ao will ieh' zwar einem berähmten Sa» 
her unarer Zeit gern glauben, dals eine 
Zeit immmen werde, wo ein Adai^ohn, um 
aich aua einem üiumpen Uxmaterie eip 
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scbönas luid •mit allen möglicben Bequemlicb» 
keiten versehenes VV eltchen zu bauend nicht 
nifthr Zeit und Mühe aufoawenden nöibig 
haben wird, als ein Knabe um ein Karten* 
haua auiaufubren, und wo der geringste von 
Tina die Reise um das Universum in . 
eben so viel Minuten machen wird, als in 
unst^rm dermablip;en Raupanatande (mit 
dem grofsen Haller su reden) ein Cook 
Jafhre nötbig hatte, die kleine Welt, auf de» 
xen Oberfläche wir kriechen, in seiner Huü^ 
acbale an umsegeln; ja, ich gebe sogar aa, 
dais diese Zeit so weit nicht mehr entfernt 
ist als die Ungläubigen und Epikureer 
denken» Indessen wollte ich doch ^wohlmei* 
^ nend' geratben beben, die Saiten nicbt auf 
einmahl gar &u hoch zu spannen. 

Alles* nach und nach, und su aeiner.Zeit! 
leb dficbte , wir konnten uns vor der Hand 
danfit begnügei^, dals wir es in so .kuraer 
Zeit schon so weit gebracht' haben! In der. 
Luft schiffen, auf dem Wasser gehen, durch 
eine dreyfsig Schub tiefe Erdrinde Quellen 
riechen, mit ges(}hlo£snen Augen in dem Ms* 
gen eines Kranken sehen waa ihm fehlt mi 
womit ihm geholfen werden kann, aus Urin« 
isla 6old|^ und ich weib nicht aus welchem 
SalZf ohne Zuthun eines Wjeibes,^ sogar Meo* 
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Bcl&eii madiea, mit äitn Ohren rieofaen, mit 
den Augen hören, sich von seiner eigenen 
2<)a8etisj^it8e anm Anschanen des Unendlichen 
— Nichts erheben , u. s. w> — alles das 
mietä' doch» beym H^koles! keine Kleinigkei- 
ten ; und das ajles ist gleichwohl s%it weni- 
gen Jahren entdeckt , und das Antbeil einer 
Ansahl auserwäbker Erdensöhne geworden, 
* welche (wie alles Qnte sich gern mittheill) 
bereit sind , ihre Brüder und Schwestern uni 
i0rem§e Lom^'or in diesen herrlichen Myst^ 
fien einzuweihen. Nach einem solchen An* 
fang hat man alle Ursache Ton der Welt eich 
die luxuriantesten HofFnungen zu erlauben; 
und ich sehe in dei; That nicht, warum wir - 
es nicht noch vor Ablauf dieses achtzehnten 
Jahrhunderts ao weit -gebracht haben sollten, 
nach Gefallen jede Gestalt anzunehmen, auf 
Besenataelen oder auf geflügelten Widdem« 
wie Frixus und Helle, durch die Luft 
SU reiten 9 im Wasser und im /Feuer utiter 
O n d i n e n und Salamandern zu leben, 
mit £inem Wort, alle die Wunder der My» 
tholo^ie, der Mönchslegenden, der 
Tausend und einer Nacht, unddergan^ 
Ken Fe engeschichte zu realisieren, die 
bis auf diesen Tag von kuraaichtigen, blödher<r 
aigen, oder übel gesinnten Leuten für Träume« 
rey und Jiii^d erspiel gehalten worden, wuL' 
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« 

lodMm dirfte es doob, di« gMieiaem 
Bisten wegen t nötbig aeya« die hevorsta» 
faenda grolse UnlLeliroiig uod Umgesteltaii^ 
«Her Dinge nicht gar zu schnell auf einaiebl 
wa bewirken. Alle plotelicheit Verandetunge« 
eind gefährlich, wie wir die Beyspiele täg* 
licli vor Angett sehe». Besmidere' wtU kl» 
bieroiit die Besitzer des Steins der W e i- 
een md^dee Weeeers ans der JogenA^ 
quelle angelegentlichst gebeten haben , in 
4er Mittlieiluiig ihrer Gebeimniaae mit etwas 
mehr Behutsamkeit und Zurückhaltung zu vefr 
iabreli« als die Adepten dea thieriaGhea 
Magnetismus und Somnainbulismua 
mit dem ihrigen« - Denn ea ist mehr ele 
wahrscheinlich y dals eine ganze Ilias von 
Verwirning und Unheil daraus entatehen 
rnüfsie, wenn das Gold auf einmahl so ge^ 
mein wurde wie Gaeaenboth., oder wenn daa 
Wasser der Unsterblichkeit in Hamburg, Frank* 
fort und Xieipcig eben an l^ht und weblMl 
au haben wäre, als die privilegierten Univer* 
aalaraneyen, aoliriseben Tin Jttnren , gekrönten 
und ungekrönten^ Wunderessenzen u. i»w. die 
mit aUe;i ibrea bewahrten und weUbekannten 
Zauberkräften bisher doch nicht verhindert 
beben, dad did Lenie eben ao gnt an ibren 
Krankheiten gestorben sind,' als ob gar keine 

ünifaesaiaianey an der Wek wire. 
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ZJqdi ich' sehe dafs ich unvermerkt weu 
ter von meinem Wege abgekommen bin f all 
ich Willens waiw UiM also aof meine eigene 
Wenigkeit und die oben besagte Gabe zuiück« 
nokebrent so finde ich fSr nöihig noch hey« 
suf ügen , dafs dftse Natur gjabe ( oder wje. 
inan as nennen will) nichts weniger als ein 
hesöoderes Privilegium i dessen ich mich aus* 
ochlielalich nn rnhmen gedachte« sondern eine 
Sache ist, in deren Besitz sich schon von 
uralten Zeiten -her mehrere Sterbliehe befeat 
den haben. Vermutblicb ist der junge Der- 
wisch des Königs Fadlalla von.Mns» 
sei in den Persischen Erzählungen, und der 
Wohlthatige in den lüiiHres Fies der 
GraEa Aulnoy, wenigen die dieses 
lesen unbekannt* . Ich begnüge mich diese 
swey Beyspiele anzuführen , weil sie aus 
Quellen geeogen atnd , deren GlaubwurdigkeiS 
hoffentlich niemand in Zweifel ziehen wird« 
Indessen kann ich doch nichts unbemerkt las« 
sen^ dals sich ein nicht ganz unbedeutendec 
Unterschied zwischen der Verüshmngsart dio* 
a#*r beiden Adepten und der raein igen be- 
findet.- Fürs erste kimnten aiCy wie es scheinti 
ihre S^-^Je nicht anders aus ihrem Lieibe her« 
ans bringen ^ ale indem sie • ihr einen andern 
^ entseellrn menschlichen oder thierischen Kör* 

ra boaeden gabcni und dann bewirkten 
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Sie diese Mete m p s ych o s e mit Hülfe ge* 
wisser magischer Worte , und swar det 
WohlthStige durch das Uofse Aussprechen 
des Wortes Qüiribirtni. Ich gestehe offea* 
herzig, dafs mir die vorgebliche Kraft dieses 
und aller andern magiachen^l^örter und Fov^ 
mein , vermitteist deren . man au fliegen , ica 
Feoer oder unter dem Wasser su leben» 
Geister lü sehen und Scfaatse su erheben 
vermeint t um so verdächtiger aind 9 da 9 be- 
kannter Mafsen , alle diese Wunderdinge von 
iknsern heutigen Adept^ nicht durch Zaube* 
rey, sondern -durch ganz natürliche Mit» 
tel und auf die simpelste Art von der Welt 
zu Stancle gebracht werden: 

» 

Wie es aber auch damit seyn mag, meine 
Methode wenigstens ist von dieser, ganz ves« 
acbieden. Ich gehe aus meinem Körper her- 
aus ohne in einen« andern überaugehen ; und 
die gans achltdkte Ursache hiervon ist, weil 
meine Seele > auch nachdem sie ihren Körper 
abgelegt hat, ihn, oder vielmehr einen ihm 
gleichen fantastischen jljeib, noch immer um* 
sich SU haben glaubt; Etwas Shnliches hat 
achon der groüse Swedenborg an den Neu- 
verstorbenen wahrgenommen, und erklart diese 
sonderbare £rscheinung sehr (ilosofisch aus 
der Mapht einer sur andern Natur gewordenen 
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Gewohnheit* Der Unleiachied ist h\a£$ j dafs' 
dieser fantastische Körper wegen seiner aufser* 
«HtdentUchen Iieiditigkek meine 'Seele nicht 
verhindern kann, durch einen blofsen Akt 
ihr^ea WiUms upd in unj^emein kurser Zeit R^i* 
sen zu machen, die sie, mit ihrem wirklichen 
Ijeibe bepacktf entweder gar nichts oder nicht 
anders als in sehr langer ^Zeit» nfit viel Ge* 
fahr, Beschwerlichkeit und Anfwand, hätre 
machen können. TJberdiefs bediene ich mich 
dsbef weder deaZdrtiberwortes Quiribifint, 
noch irgend eines andern Mii;telS| wodurch 
ich mit den Handbabem ides beruoh'tigten 
Ilexenhamm^rs in unangenehme Yerhält- 
nisse' geratfaei^^önnter sondern es geht dabey 
wenigstens so natüilich zu, als bey Desorga* 
lusiening eines JMädcbens von awanaig Jah« 
ren. Nur ist die dabey erforderliche Mani« 
pulasian onendlicb einfacher, nnd^ die 
Wahrheit zu sagen, auch unendlich züchtiger; 
imd so wie , beJ^nnter Malsen , nur eine n e 
ven sieche Person die gehörige Empfänglich*' 
keit hat t unter den Händen eines in Aap« 
port mit ihr stehenden Magmetisierers in den 
erhabenen Zustand -des magnetischan Somifam* 
.bultsmus versetzt zu werden; so werden im 
' Gegenlheil an der Wirkung wovon ich, 
rede, und die ich, aus guten Ursachen, 

mit keinem I^teiaisdieii o^ Griediischen 



Gahmen belegen ^wUl» siemlicli gesuadi» 
Nerven ßt&otdexL 

So viel habe ich für opthig encbiefc «a 
Befriedigung der WUebegterde iti€lioer geMig^ 
ten Leeer voraus su echickeni^ da die Höflich» 
keit m erfordern schien ihnen e«i8 der' Art 
und Weise t wie es mit diesen Ausflügen mei* ^ 
ner Seele sugeht, li^n -Geheimnifii ma machen. 
Sie haben nun ein neues Beispiel von dec 
Wahrheit des groGieA nnd seitfaer so hittfin^ 
angeführten Grundsatses, in welchen der.erha* 
bene Stifter der- neuesten Filosofie, Hamlet, 
l^rin2& yon Dänemark , sein ganzes System eiai^ 
geschlossen ,hal:; • ^ . ^ 



ßM gjiebt der.Uinge viel im Hiipmdi und, |ui£ 

Die in der Schule uni nicht vprdocieTa| 

* werden! 



Eine Wahrheit» die mit Uafterlangen goldoem 
Bucbtaben an alle Wände geschrieben su wer^ 
den verdient, da sie nicht nur den Schats der 
menschlichen Erkeontoiese^ auf die leichtester 
Art von der VYelt ins unendliche vermehrt, 
sondern ench dnreh die billige Achtuiqg,' die 
jeder Entdecker neyer Naturkräfte , neuer 
Sinne und neuer Menipnlagionen natürlicher 
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Weis« fiur die Entdeckiingeiir, Sume 'mvd Ma« 
nipulasionen seiner Brüder trägt, die gegen.» 
•eitige Ouldaiig und allgemeine M'e^n^ 
schenliebe unendliche Mahl mehr befördert^ 
«Is eile Sprüche der aieben Weisen «ni Grie» 
cbenland suaammen genommen« . 

Ich bitte um Vergebung, wenn dieser Pro* 
.log diejenigen Leser, die sich lieber, in^ der 
Homerischen Manier, so bald als möglich mil» 
ten in den Strom der Enählnng hinein wet^ 
fen lassen, ein wenig ungeduldig gemacht hat; 
«lur noch eni Wort, . imd ich komme ,wax 

Sache. • 

* 

Die Art und Weise, wie sich meine Seele 
bey Ihren kleinen Wanderungen benimmt^ 
i>der,. wenn man lieber will, der Zustand, 
WOria sie si^ dabey beftndel, hat eiliie so grofiie 
Ähnlichkeit init dem - was man träumen 
iiemit, dab ich Anfangs sUbst dadurch hinr 
lerg^ngen wurde, und das, was mir in die* 
•em SMiderbeieft ^ostetide begegiiete, für einen 
bloCsen Traum hielt. Indessen bemerkte ich 
bald f defs fs in leneai FeUe alleseit von mei» 
ner WiUkühr abhing, an welchen Ort ich 
midi veffaetiea wollte, und üafs ein Zosam- 
menhang und eine Ordnung in meinen Vorstel- 
Intfgea war, die in eigentlich so genannten 
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Tfittmen nicht leicht Statt findet. Diesen 

doppelteo sehr wesentlichen Unterschied abge* 
recboet, ist beyaabe alles übrige in beideia 
Fällten glekh. Meine Seele hat bey einer 
aulchen Aua Wanderung ans ihteni Körper, ge» 
rade wie im Traume, nur einen Augenblick 
nothig, noi einen Weg von mehrem hundert 
oder tausend Meilen zu machen. Nichts über« 
trifft die Lieichtigkdlt des Quasi^Körperlfi 
womit sie, in der Meinung dals es ihr ge» 
wohnlicher sey, beUetdet . ist» 4^\\e ihre 
Sinne sind ungewöhnlich scharf. Die frem- 
desten Gegenstände kommen ihr bekamt: vor $ 
sie wundert sich über nichts, glaubt allea 
schneller und leichter zu verstehen *als ia 
ihrem alltäglichen Zustande, ist gleich mit . 
allen votkomoienden Personen auf* dem Fu£l 
alter Freunde, die sich nach langer Trennung 
wiedersehen 9 u» s»^w* Ich überlasse 9 um . 
nicht in eine neue Digression verwickelt zu 
werden, dem geneigten Leser, über alles die* 
ses, n^ch dem gröfsern oder kleinern MaL^e 
seinto psychokigischen Weisheit, an denkea 
was er kann und will , da ich durch diese 
Bemerkungen blob dem Irrthume auvorkpmmen^ 
wollte, welchen die leicht wahrzunehmende 
Ähnlichkeit »wischen Seelenwanderungen und 
Träumen hätte veranlassen können« 
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Die Li n c i a n i 8 c h en l'odtengespf Sehe, deren 
Übersetzung micb zeitber be:icbäftigt batte^ 
veranlafsten auf eine iehr naturliphe Art den 
WuDScb. ia mir, wo mpglicb mit eigeuea 
Aug^n zu erkundigen,* wie es in der so ge« 
nannten Unterwelt aussebe. Wie unwabr- 
scbeinlich auch die Erftüllyng eines so seit- 
' saoien Wunscbes den Ungläubigen und Epiku« 
taern vorkoiiimen niag> so überzeugte mich doch 
'der oben angeführte Hamletiscbe Grund« 
satz, dafs sie nicht Unmöglich sey. Es ist 
nichts unmöglich, sagte ich herzhaft zu 
mir gelbst, zumahl seitdem die grofse Ent* 
deckung gemacht worden ist, dafs es in irgend 
einem andern Planeten oder Kometen Wesen 
geben kann, bey denen zweymabl zwey — 
' diey oder fünf mächt» 



Iqh dachte der Sache nach , fand aber im» 
inet den leidigen Grundsatz in me^em Wege, 
dafs, wenigstens auf unsrer sublunaris^hen 
Welt 9 nichts ohne Mittel geschehen kann» 
lind dafs, ordentlicher Weise, zwischen den 
Mitteln und dem 9 was dadurch gewirkt wer* 
den soll, irgend ein mehr ^oder weniger be- 
greiflicher Zusammenhang Statt finden muls« 
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«4o Eins Lu^TR-sist , 

Zu gutem GJjicke rüttelte dieses vergebli- 
che Naehdenk^ii in ntieinem GecKcbtnifs end« 

■ 

Jich die Erinnerung auf, dafs ich vor langer 
Z«it, in einem alten Bouquin ohne Titel« 
' blatt und Schlufs , von einer gewissen M a n i- 
pulasion gelesen hatte, vermittelet deren 
die Seele aus ihrem Körper heraus gehen und 
aich an jeden beliebigen Ort veraetaen könne. 
Damahls hatte ich, aus dem Vorurtheil gegen 
alles Wunderbare, welchea unsre Wundermän- 
ner mit so vielem Recht als das grölste Hin- 
dernifs der möglichsten Exaltasion uns- 
rer Natur ansehen, dieses Kunststück mit 
dem Quiribirttti des Feenmährchens in 
Eine Klasse ^esetst» und nicht der geringsten 
Aufmerksamkeit gewürdiget. Aber jetat, da 
ich in dem Felle war zu wünschen dafs ei 
anschlagen mochte, hielt ich ea Ärenigstens ; 
dea Veraucha w.ürdig. Die Manip^laeion ist, 
wie gesagt, ohne Vergleichung einfacher als 
die aomnambulator isch e, und erfordert 
kaum eine Viertelstunde Zeit. Ich ve^auchu 
aie» und siehe,, ea gelang. 

» 

leb befand mich auf einmahl, und so schnell 
als ein Mensch sicb .ui Gedanken nach Rom, 
Peking, oder in den Mond verseteen kann, 
in einer Gegend , die ich beym ersten Anblick 
di« Ge&lde Elysiums erkannte, woro* 
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Virgil scbo» in meiiirr ersten Tugend jhs an- 
muthjgste Bild in meine Seele gesenkt batle. 
Um }ene 'Gätistlinge der Natnr, die» mit dem 
urtesten Gefühl geboren , . in den Tagen der 
ersten Liebe, mit' der geliebten Seele (denn 
in dieser seligen Feri[ode des Lebens webt 
*fiHin in . einer gans geistigen Kötpefweljt 
und liebt nur Seelen) allein » Arm in Arm 
jn einer vom »Mdude beleuchteten laiien Som» 
mernacbt lustwandeln gegangen zu seyn sich 
jeriniletn, sie allein können aich von diesen 
lieblichen Thälexn der Ruhe eine Vorstellung 
machen > die meinem Unvermögen aiean si^ilt. 
dern au Hülfe kommt: für alle übrigen wurde 
aueh die lebhafteste ^edehreibung nia todler 
Buchstabe aeyn« 

Diese reitsenden Gefilde sah ich von einer 
tmsSliligeli . Menge menschlicher Gestalten be» 
lebt» die r in grölsem oder kleinem Gesell- 
sobaftem unter hohen BSnmen oder an achat« 
tigen Quellen traulich beysammen safsen, oder 
selbnider» dbrch acblSngehide Gebnache In^ 
wandelnd, sich mit Sokratiscben Gesprächen 
zu unterhalten, oder auch einseki in atilien 
Lauben und Grotten ihren eignen Betrach- 
tungen- nachstthitigen .schienen. Ich selbst 
schlüpfte mit der Leichtigkeit eines SchatMM 
ibef die Bliiiilta;Mn, die allenthalben ^elm^ 

'Wtas.AVDt Oiamtl, W. XXVUI. B» Q 
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Pflege dam Boden entaf^rossen^ miHimwail* 
deate Luft , die ich jeoiahl^ athmeta , mit 
•MMin Balaem arfuUteii'$ der eUea was hier 
lebt und webt in ewiger Jugend su erhalten 
eoheint» 

Ungewifa wohin mitten unter aa ipi^ 
len meine Neugierde gleich anziehenden Ge- 
genatSnden mich suerat wenden aottte, blieb 
mein Blick endlich auf einer sanften Anböhe 
'flohweben ^ die , mit dichten . Lorberbemsatt 
umsirkelt, ein Amfitheater vorstellte» wo eine 
grobe Schaar majeatättacher Schatten im Kreiaa 
aa&t und dem Ansehen nach in einer sehr 
ernathaf ten Berathachla^ng begriffen war. Uop 
geachtet der Zwischenraum , der mich von ih* 
nen entfernte , siemlich grofa war, aahichsia 
4och, verinöge der ungemeinen Schärfe 
^inney die ein Yottraht der Abgeaehiedenfla 
ist 9 ^ao genau als ob aie nur drey Schritte 
von mir entfernt waren« Die Fyaionomie dei 
meisten schien mir ganz bekannt tu sey&y 
wA, gleichwohl konnte ich mich weder ba> 
sinnen noch errathen .wer sie wären nnd W** 
<eie vorhatten. 

/ . ' ■ 

Indem ichr mich nun nach femand. «o^ 
echaute» der mir aus dem Wunder heV^ 
leSmate, aah ick einen Sckattan anl mkk 
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• * * 

ftu komm^f den. ich 9 seiner Geslalj; und Klei* 
dung nach, beym ersten Anblick für einen 
&apa;uner.' Bruder gej^^lten hättet wenn sich 
diese Art von Thieren im Elysium vermuthen 
Ueiae» Aber fchon auf di^n sweyten Blick 
erkannte ich an aeiner Glatsoj an. seinem Fan« 
.nengesicblt va^d an einem gewissen Spott» 
geiste der ihm ans den Augen ' lachte ^ äeli 
Lucianischen Menipp US, den man, umseiae 
ikhnlichkeit und Verschiedepheit mit dem Wei« 
acistan der Qriechen in.swey Worte zusam« 
nen «n fassen, den lachenden ^ ^Si^vvi^ 
meinen Meister Diogenes .fl^u rasenden 
S o k.r a t e 8 sn . nenn^ pfleg te« Dieser Me« 
nippus wjurde hier (wie ich in der Folge er« 
ftifar) als eine Art von f ilasofischem Har« 
i 6 kin ungefähr aus eben dem Grunde gedul« 
det wie Momna* nnter den Göttern. £in 
Spötter> der sogar an den Bewohnern £ly« 
ainms noch immer die^ und |enea sn per« 
aiflieren fand, achien sur Unterhaltung einer 
gewissen genialischen Munterkeit in ihrer Ge-* 
Seilschaft beynahe unentbehrlich; und man 
. fiind sein Sala a^r geschickt, der Kon versa« 
nion,. die unter so vielen gleich gestimmten 
Seelen auweilen ins Eintönige hatte . fallen 
können, mehr ansiehendes iind mannigfalti« 
ges am geben* 



»44 



£ I N K L U^8 T A £ I 8 £ 



- ' Wer sind , fragte ich ihn in ietn vertraix* 
tcn Ton einer alten BekanntscbaTt , jene bohen 
und ehmüfdigen Geaudteiii die auf der «um« 
lorberten Anhöhe dort, wic'Ji^ Amfiktyo^ 
nen des gatizen Elysiutns» beyaaminen sitsen, 
und über irgend eine wichtige gemeine An- 
gelegenheit w n^sdilagta Adi^inen? 

^ Es ist; antwortete nlt-Mmippns» die löb* 
liehe Innung der SSmnitUcben Kon ige im 
Elyaiüm» die, ich weifs nicht wie», auf den 
weÜ^n Einfall, gekommen sind, einen aus» 
ihrem Mittd su eripählen, den sie» wie ehe* 
mabls die Fürsten d^r Griechen den Agamem* 
non, für ihr gemeinsames Oberhaupt er^en- 
nen wollen. Vermuthlich arbeiten sie so eben 
an de^ Wahlkapitulaaion. 

Ich. Ich dachte, hier in der Unterwelt 

hatten alle Einwohner gleiche Rechte? 
* » ♦ 

Me nipp US. So ist es auch. Diejenigen 
unter uns, die in ihrem vorigen Leben Kö* 
■ni^e oder Fürsten waren, haben hier nichts 
mehr su befehlen, und geniefsen keiner an- 
dern Vorzüge , als die ihnen ihrer persönlichen 
Tugenden und Verdienste wc'gen freywiUig zu* 
gestanden werden. Aber die Herren, scheint 
es, sind des Regierena so gewohnt,. da£i sie, in 
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^PramigluDg i^i^hrar Untertham^,^' lieber 
ealb&t dazu machen wollen, um wepigsten^ 
eixkem ^ilu^' M^teL dfs * VergnugQn |ni 
regierezv W |yer|ch<^eg, j ; * r 

Ich« Du scbersest! Unmöglich kann an 
MQT gipfiien und von ifjf^^ct^,^li(iiAen» 
«chaft gelä\it€}rte^^ S^eel^^n eine |o^l^]6ifi.^ ^itfil; 
keil hafcen. Oder aoUte sich .«uph iluc Einer 
uuter ihnen finden, der das Glück ein Bür» 
ger Elytiums sa.aeyn nicht 4fdiiM2^ v^dieiit 
hätte» dals er ein .guter König war? 

^iVIenippus. Darf man fragen was dü 
Hinter einem guten &öpige yerstehai^? ^ / 

loh« Unter einem guten Könige? 

Menippns» Jai i denn vmnuthlich 
denkst du dir etwas bey der Zuaammen* 
aetsung dieser swey Worte »die, wenn ich 
picht sehr irra» keioe sonderliche^. Apmuihung 
m einander haben. Kein Oiog in der Welt 
' ist gut odei: böse an sich s^Ibst^ pi^d w^s in 
einem gewissen yer|iältnisse gut ist^ kann in 
einem andern böse seyn. Verstehst du unter 
linain guten Könige einen dLoF^ig der ein gu* 
ter Mensch, oder einen Me^^chi^H d^r ein 

gtttejr Kanig is.t? • \ * • 
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* • 

Ich« leb könnte mich über diese Frag^ 
verwundert atellen^ *aber ick^ tbedber* wo du 
bin willöt. Ein guter König ist wolil 
öftcfrs genöthigt ein böser Ultfäsch sit 
aeyn — 

» 

Me nipp US in die Rede fallend. ~ Oder ist 

atich Öfterer ein bSser Mensch ohne dam 
nötbigt %M aeyn. 

Ich. Wie 80? 



* * 



Menippus. Weil kein Ding in der Welt 
gut ist, als wenn es das ist, wozu die Na* 
tur es machte; nun macht die Natur keinem 
ige sondern Menschen: Mrgo 



Ich. Um Vergebung, die Natur macht eben 

sowohl Könige, als sie Sacktrager, Handar-» 
^heiter, 'Kunstler, Dichter oder Filosofen macht; 
DaS| wozu einer von INatur am besten taugt, 
dasu macht ihn die Natur. Wer also nntec 
einigen Millionen Menschen am besten dazu 
taugt die übrigen zu regieren, den hat die 
Natur zu ihrem Könige gemacht. 

Menippus. Dagegen hStte ich viel ein* 
^zuwenden 9 und will mir mein Recht hiermit 
vorbehalten baben« Aber, gesetzt ich gäbe 
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iitisa^ Ate ÜBtof maelie suweilen einen Ko- 
aig; so wirst ^d|i faoffeuilich so ehrenhaft 
seyn und mir wieder eingestehen, dafs gerade 
dieser König keiner vcm d«n besten Meiif» 
sehen unter den MUHo&en, über die er ge* 
bietet 9 seyn wird. • ' ,^ 



Ich. Warum das? ' • a 

Menippus*' Mich dancht das versteht 
Sich. Damit einer ein guter Mensch sey, * 
muls es ibjn natürlich seyn alle andere Men- 
schen als seines gleichen zu betrachten; er ^ 
nuXs sich, nichts, über sie herays nehmen! Je» 
des ihrernatürlichen Rechte respektieren, nie, 
vergessen, dals Dürftigkeit, Schmerz, Versuch* 
tung, Zwang, Unterdrückung, Sklaverey, dem* 
«gl&ringstei( unter ihnen eben so empfindlich 
und verhafst sind als ihm selbst, und diesem 
Gesinnungen auch immer g^äls handeln, -r« 
Wo ist jemahls der' König gewesen, der 
diefs gethan hat, es immer gethan hat^ 
es immer thun konn'te und durfte? Kurs, 
ich kann keinen Menschen für einen- guten 
Mens6hen gelten lassen, der cfine Professicm ' 
treibt, wobey er alle. Augenblicke bereit ist, 
und bereift a0yn ttufs\ Tansende und Hun* 
derttauaends aainer Gattung elend su ma^ 
• hen. ' 
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Ich. AUeofiiUs wirda iok sagA, iatB Miii# 

Fioiession nicUt viel tnu^e. Al^er wena 
4ieae Profetakm sum eiiiiiiaU* utteotbejbr* 
UiG h uod £ r ftu dieaer Frofeisioo g e h o r e a 
iHf M inolt gern oder u^getj«, Mm Boae 
tUuDi wodurch ein ungleich grölseres Übel 
verhütet, oder ein diese Übel weit überwie» 
gendea Gute ec&telt werden kann«. 

Menippna« Ea koatetnir Überwindung 

dich nicht zu unterbrechen — aber rede duc 
fort weil ich doch aebe. dala du noch mehr 
aa^^en möcbteati 

Ich. Ich wercle bald fertig seyn. Alles 
was ich aagen wollte iat, dafs ein König, der 
seine l^oUe gut spielen will, unmöglich im* 
nier wie ein guter- Mensch handeln kann; 
und umgekehrt, dafs der König, der sich zum 
Gesets gemacht hätte, immer wie ein guter 
Mensch zu handeln, gerade dadurch weit 
mehr Böses t^un würde als jener. 

• » 

'M^nippus. Das müfste er ungeschickt 

machen ! 

.• 

«.Ich» Ea. könnte nicht anders aeyn, weil 
er sich. Anstatt vom seinem Kopfe^. uton aeip 
nem Herzen {üliren lieise. Jener kümmert 
aich nichta um das waa einselne MeAieima 
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nnUsAfitna Mtfsregeli^t die er mm Basfjto.ddS» 
O-anzan nimaM:, zu leiden babea; die««s 
opfirft hef jillan Oelegenfaeitm 4en gröfSiem 
Vortheil des Ganzen nuf, um iedea eio^telae 
Übel sa neben, dee ihm bekanntwird, jedes 
einselneGute zu tbun, wozu man ihn auf- 
fordert, lener iSst snfrieden, inner* und anbetCT 
halb aeines Heicha ^efürcbtet zu a^yii; 
dieser niöcbte sich von allen die iHn umgeben 
geliebt seben. Das unfeblbarste Mittel sieb 
Ijiabe zu erwerben ist GefiSlligkeit. Ein Mo* 
i^Kcby der .allea bewilligt was man von ibm 
bittet« immer niolits •als fröbliobe Qesiobter 
uo». aicb seben will, und» wie Titus» den 
Tag für verloren h^lt, woran et nielit' we- 
nigstens Einien Glücklicben gemacbt b^t, wird 
TOB seinen Höflingen die Freude und Wonne 
des Menschengescblecbts genannt werden. 
Alle die bereits von ihm erhalten \haben was 
sie wollten, oder es noch zu erhalten hoffen, 
werden ihm diesen schönen Titel bestätigen., 
Yersemacber und Prosemacber werden seine 
Bonhornnsie zu göttlicher Güte erheben* Und 
gleicbwpbl braucht es nichts als eine solche 
Güte, um das mlchtigste Reich, in einem ein* 
ztgen Menschenalter zu Grunde zu richten. 
Der gröfste Vortheil des gütigen Titus war, 
da(s e^ nur ^a/vef Jabi^e regierte* U^tte er 
so \mgfS: wie Aiigustus gelebt» 90 
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er sich' entweder genoAigt gesAcü iMibett 
andere Grundsätze anzunehmen, oder das Rö- 
mische Reich würde das OfS&t »einer Bon- 
Ii o m m i e geworden seyn» 

Menippus. Tiheirius war also in dex» 
^nen Augen ein besserer Jiönig als Titus? 

Ich. Ein besserer 9 oder« wenn du lieher 

willst, ein gröfserer König, ganz gewÜs» 

wiewohl ein sohlimmerer Mensch« 

M'^enippus. Ich sehe also, dafs für das 
arme Menschengeschlecht nur Eit^ Rettimga* 
mittel ist, um von den grofsen Königen nicht 
durch* ihre Gröüae t und von den guten- nicht 
durch ihre Güte elend gemacht zu werden» 

leli. IkA dieib. Mittel win? 

Menippus. Gair Jaei^ß Könige xa haben« 



Ich« Ein wohl ausgedachtes Mittel! 

Menippus. Wenn du länger* bcy uns 
bleibst/ wirst du, -sehen t d|^, wir Einwoh«» 

xier der Unterwelt uns sehr wohl dabey 

* • • • 

befinden« 



• * 



Ich. ' Abek wie die Mensehen anf der 
Oberwelt ^ich diibey befinden würden? 
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Menipputf.' Es wir« ihre''elg<ii)e Schuld,, 
wenn es ihnen nicht eben so -wohl bekäme* * 



» 

t 



' Ich. Und würde es ihnen darum weniges 
ttbel bekommea; wann si« Mlhst S^tiuld dacaiv' 
wären? Ich dächtei gerade das GegentheiL 
V — ^ . . . . 

Menippufl^* Ich will andi ^lichts andres 
gesagt hab^n, als. dafa es ihnen -wirjdich sehr 
WoU bekomniftn ;wi|urde* Wio*sobLWach dio 
Menschen immer seyn mögen >,,sp dumm 
sind sie wenigstens nichts dals ^e' .nicht 
. wissen sollten , in welcher LiSge sie . am be* 

quMcitten Ucigjfnf: . \, ^ 

* • 

Ich.' Und darum haben sie sick, laut der 
Geschichte und .Erfahrung, auf dem ganzen 
Erdboden immer zn den Fölsen der Könige 
gelegt? 

Meüippus. Das mufsten sie wohU 
'Gewalt geht über Recht. 

Ich. Gewalt? Der erste KSnig, und wenn 

et nur über swey hundert, oder auch nvet 
über swansig Mann König war, konnte eS 
doch niehfe durch Gewalt seyn? 

• Meii;ipptt8« V Aach stehe idi dir dafür, des 
erste König war ein sehr guter König. 
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leb. De^'-Meinoog Ui&' ich «nok DbSb^ 
wagen sagte ich vorhin , gewisse Men^chea 
nachte die Natur selbat zu Königen* Der 
erste König eines jeden Volkes in der Weit 
war gewlfo eiifer, den^ die lAüar da«i'gi>^ 
macht .hatte/ Er war der '^äfdgste^ der 
kühnste, dc^ anschlagtgste und'entscUossen* 
ste unter den übrigen , er warf sich zu ihrem 
Anführer anf , weil er sieh dasu tüchtig fiibltei 
und die andern folgten ihm, weil sie fuhl- 
liien dab st^ einen' solchen AofShrer nSthig 
hätten* 

Menippus. Er warf sich nicht auf, son* 
dem sie erwihiten ihn* 

Icli» Wosu braucht es eine Wahl? Wo 
du «Inen Haufen wilder Jnngen b^ysamaien 
siehst, wirst du einen sehen, dem die mbrigjBH 
folgen, nicht weil sie ihn m ihrem Obersten 
gewählt haben, sondern weil ers seyn wiU 
und Ic a n n. Der stärkste , der «behendeste, 
4er > verwegenste, steht bejr ailton ihren Uptex* 
aehmoageQ m der Spitsoii. ^ßke folgen ihm, 
^eil sie ihA dafür erkexineiif und erkena^ii 
ihn dafür, weil sie. U^n so erfehrea* * hafaM* 
Unter gleichartigen Wesen ist kein Anführer 
i^be die 6«1eg^Jiheit da ist» wo man dnen 
braucht* Ist diese gekommen | so hat man 



« 



Digitized by Google 



INS £ L ¥ 5 I U 3tf. 253 

keine zum W&hl^ni wer dett Moth 

hat «ich zum Anführer aufzu wetfen«- wird 
daför erklnukt. 

r I 

* I 

Mraifipiis»* Da^ mag seyat «b^t^venig^ 

Stens um es idimer zu bleiben) wird eine 
f&rmliclie eusdräcklfohß £in wilUgung der übri» 
gea erfordert; und die£s ist doch Wahl? * . 

Ich. Alle Menschen, und vornehmlich rohe 
Meoschen^ (die überlill und tu allen Zweiten den 
gröfsten Haufen^ ausmachen) werden durch 
*G e w o b.n h e i t geleitet. Wer i so o(t es die 
Nath erheisefate, ihr Anfiihtet war, wird 
nn vermerkt bey allen Gelegenheiten för den 
ErstM^^ tfnerkannt. Doch , wir stf elten nicht' 
um Worte« Nenn' ea Wahl» wenn d^ willst 1 
was ist ^mit g'ewonndttf^ 

« 

* jyte nipp u 8.^ Sehr • irid« Menschen , die 
sich einem ihres gleichen freywillig unterwer» 
fen, können nnd wefdett es nie snders als 
'um ihres eigenen3este4 willen und 
al»6 unter Bedingungen thnn« Beide Thei* 
le, der neue Auführer oder König (wie wir ihn 
nehn^n wollen ) und seine neueti Unlerthanen 
machen sich zu Erfüllung dieser Bedingt^ngen 
gleich aiiheischig $ und diefs nennt man 
einen Vertrag. Die Hauptbedingun^g des 



/ 
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•Vertrags swischeu dem ersten König und ,$ei-^ 
ma ÜAterlliAMkii WMti dafii sich die letastortt 

bey seiner Ilegi^rung besser befinden soUtea 
als ohne dieselbe. Die nebmlicbe Bediagaii^ 
liegt ,bey. dem Vertrage aller folgenden Kö- 
«iige mit dea ibrigen s^un (jlBiinde» Nun he^ 
finden sieb ^ber, wie wir so eben gefunden 
haben > die .Menschen - «pf d^ Oberwelt bey 
ihren Königen nicht wohl; der Vertrag bat 

ako ein Ende* und die ^Konl^ahenteii aind 

f rey so bald sie wollen« . 

Ich. Ich sah dich^sphon Innge komoieni 
abmr ich langne dir alleSf* Major« Minor^ 
und Konklusion* ;Die Menschen habeu 
mch nie frey willig * sondern . allemahl aus 
Noth unterworfen; nie einem ihres gl ei« 
eben 9 sondern immer einem « den die-dN^atur 
Qder ihr eigener Wahnglaube ^ oder beides 
augleichi au etwas. -mehr als. sie ge* 
macht hatte; nie vermittelst eines vorgehen» ' 
den Vertrags, der sich hier gar nicht den^ 
ken lafst, weil er die Untertbanen zu Rieh* 
lern in ihrer eigenen Sache machte ^ und es 
von ihrem Gefühl, ihren Launen , Aufwal- 
lungen und einseitigen Urtbeilen, o^ßt von 
^n Absichten und Intriguen des ersten besten» 
der sich zu ihrem neuen Anfi^brer aufwerfea 
wollte 9 abhangen Heise 9 ob sie die Bedingung 
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fieses angeblichen Kontrakts für erfüllt oder 
«unerfüllt faallenr wIlltM. Alle dm^ß' Vofder« 
sätze sind ungegründete Voraussetzungen , de- 
I aea die £r£fiibniB|r'y die AUganpeine .Ge9akii;litdt 
<nnd die menschliche Natur widerspricht. 

fi^ e n i p p u s. Die menschliche Natur ? Die 

yMeosclieii a^id also deiner MeinoDg nach um 

$der Könige willen iH der Welt? r:^» ^ - 

" • ■ ■ , . ■ 

' -Ich« Die Menschen — sind in der Welt, 
«weil sie nicht aulser der Welt, und die 
^^'Sonige, w^ die Menschen nicht ohne 
^Könige seyn können. ' ' " i^^' * 

e n i p p u s. Lächerlich ! Wie y iele Jahx^ 
.1h%nderte^ waren die Griechen, die Kartha^ 
V die Römer, ohne Könige? 



Ich. Wir streiten, nicht um Worte, Me* 
;ilipp! Eine Aristokratie hat so viele 
^«Ueine Könige als regierende Bürger» In einer 
.Demokratie sind die Unterthanen selbst 
der König j und weil diels am Ende doch 
• nicht recht angeben will, so siehst du, dab 
alle Staaten, die mit dieser unglücklichen 
'^^Verfassung gestraft sind, so lange »swischen 
^ der Regierung eines einzigen oder ^ etlicher 
^ e m a gegen hin und her . schwi^|:ea und 
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und herum getrieben werden, bis sie sich iu 
Monarchi/Bn verwandekii^oder in politiscbem 
Sinne gar zu Nichts werden« Regiert müs- 
5 en die Menschen immer werden , durch wen 
ks auch sey; und dafs die Regierung durch 
Könige die natürlichste sey» bezeigt V,atex 
Homer ^} und ~ der gaiu^e Erdboden* * , 

Menippns« Die Menaohi^D kommen «Iso 
gleich bey ihr^r Geburt als Unterthanen 
auf die Welt? Daa iat Inati^ fem hören l 

« 

Ich* Lustig i>der unlustig^ es ist QrdU 

nung der Natur. Kinder kommen als Un» 
terthanen ihrer Altern auf die ^ Welt i und 
jeder grolse Haufen erwachsener Kinder mufs, 
gern oder ungern* 9. sich von dem ie|riexen las* 
sen , der Gewalt über ihn hat. 

' JVI e n i p p u 8« Immer besser ! Also ist Ge^ 

walt die Quelle des Rechts? 

Ich». Erklare dich deutlicher I lieber. Me* 

nipp» damit wir nicht wieder um Worte 
Streit^« 

Menippus. Ein St:ra£ienräuber> der 
nach und na«di Mittel - fände » ein^ Armee 
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zusaminen ZU bringen.,, jler. er ^8' König* 
reicb ¥^sien esobevte» hätte* also ein äeckt 
König von FecÄien zu aejnt 

' Teil. Wenn er die Mittel hat Persien zu 
erobern « sc^ hat er wohl afüch die Mittel, sidl 
für König anerkennen zu Jassen; und so 
wird er anerkannt, und niemand, der nicht 
die Mittel hat ihn vom Throne zu 8türzen| 
wird ihm sein Rec^t streitig machen. 

. • - ■ ' • . ' • 

Menippus. Und dn aiebi^^ nicht , dals du 
was geschieht oder geliogt, mit Hecht ver- 
mengst? / ^ 

Ich. Nicht ich, sondern die Menschea 
haben das von feher gethan. Alexander, Fi* 
lippa Sohn, hatte kein anderes Recht an Per- 
len. Alle, oder doch gewifs die meisten Mo- 
narchien, die jetzt für rechtmafsig anerkapnt 
^Verden, sind durch £rabere r gestiftet wor* 
den* die, wenn sich das Gliigk nicht für sie 
erklart hatte» in einem J&erker oder am Gal- 
gen gestorben wären. Und bis auf diesen 
Tag schalten und walteQ 4>e Könige mit ihrea 
Provinsen als mit ihrem Eigen thum, ver-- 
handd» sie» vertaneehen sie» oder treten sie 
durch Friedensschlüsse ab , ohne dafs: e^ ihnea 
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ihnen einfällt, die Unterthanen za fragen, 
ob sie anok Lmt haben, eich, varkanfen, 
vertauschen und abtreten zu lassien« > 

Menippus* Und <iu hältst ein solches 
eigenmächtiges gewaltsames Ver&hrea für 
icecht? 

Ich» Davon ist nicht die Rede; auch 
itummert es die Könige wenig, ob ich und 
du, und hundert tausend einzelne Menschen 
unsere^ gleichen ihre Handlungen für recht 
oder unrecht halten. Ein andres wäre es, 
wenn wir die Leute waren,, ihnen unsre 
Meinung an ^er Spitze eines überlegenen 
Kriegsheeres su sagen: und auch dann wurde 
der Recht behalten, der da; Feld I;^halten 
hatte« 

i 

Menippua seinen Knüttel schivingend« ^Da 
siebst die Überlegenheit, die mir dieser Knüt- 
tel und meine Schultern über dich gebfen:' 

ich kann dich also su meinem Sklaven ms- 

« 

chen so bald mirs beliebt? 

I 9 

Ich. Ohne ZweifeL 

Menippus. Und mein Knüttel giebt mit 
das Recht daau? 
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Ich. B»» Recht?— Wir wollen ehrlicb 
mi^ einander bandeln. Ick fühle mich, nieht 
«um Sklaven aufgelegt ^ und wiixde es also 
achwerlich jemabla recht; finden., - wenn du 
mich kraft deines Knüttels su deinem untere' 
thanigaten und ^trengehocsamstien Knechte ma« 
eben wolltest« Aber wenn, dein Knüttel ein 
Talisman wäre ,1 womit da etUdie Millionen: 
eben so rüstiger* und tapfrer Männer als ich 
bin SU deinen « Sklaven «mactoesfci ^Q wücd»* 
dein Recht an uns von dem gansen Erdboden 
eingestanden werden^ und. wir armen Wichte 
wurden, weni^ wir uns dagegen strauben 
wollten, so lange geknüttelt , bis man vf^^ 
den gehörigen Respekt vor dem. Rechte des 
Star kern eingebläut hätte« Hie Knüttel 
der Könige sind solche Talismane, und daher 
haben sie gegen die Schwachero immer Recht« 

r 

MenippuS lachend^ Ha , ha, ha ! Ich fange 
an SU merken, data du deinen Spafs mit mir 
treibst. Im Ernste wäxen wir also einerley 
Meinung ? 

Ich. Nicht so gans; und um dich davon 
zu überzeugen, will ich (wiewohl gegen das 
laute ZeugniCi der Geschichte und Erfsbruiig). 
so höflich seyn und zugeben , dafs alle Mo* 
aarcbie und überhaupt alle Obrigkeit urspräng«. 



I tpli ans einom iovmlieben Vertrag entstanden 
tey. Nim Jaft 'elriknabl arivm^ wu du ^mifc 
gtfvaoAiien Jbaben wirst l iiin Vertrag aw^ischeo. 
ainem ^gansep Volke, daa am aanigen hiniderft 
laaaand Köpfen' piul doppelt ao* viel Armen 
«nA/VaiMaik baaisebtt m ataeiMi,, nnd einem 
einzelnen Maime ab König^^am andern Theil^ 
iat ein Vevlwg iwis<)im aebr nngleiehan Par* 
tayen^ und der König wird &ich alsa £üra 
ämle an einer Mlic<*einge0dtta9kt3en- Gewalt 
begnügen lasaen jnäaaen ? . ' 



Menippua. X)edto be$srer ! Natürlicher Weise 

wird man über gewisse Grundgesetze einig 
W^erden , an deren Befolgung iich aowohl der 
König als das Volk anheischig macht« 

Ich« ^Und um. diesen Gesetzen die gehe* 

— 

rige Kraft geben « nnd die Uberttetnng der« 
aelben zu verhüten oder zn bestrafen! ist eise 
Gewalt notbig? 

* 

* 

Menippus* Eine gesetzmäl^iige Gewalt^ 
älletdingii* >. 



» 4 



V 4[ G h. Entweder i% intt&t aandbanen ^ dab 
die rohen Völker ^ die deinen ursprünglichen 
Vaxtrag mk ihren Kdnigea schbasen) gana 
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er«taanliche Meister in der politis^li'eB 

Dynamik und Statik waren, ua4 zu gebö^ 
riger Vertheihing und Ausgleiobaing der Staats^ * ^ 
kräfte eine sehr künstliche Verfassung ausfän^ 
dig mAchteo;. oder diese gesetsmäfaig^i 
Gewalt wird uns in ziemlich kurzer Zeil: 
«böse Handel machen« I>en% ist diese Gewak 
in den Händen des KönigS| 5o kannst du < 
•dich darauf, ^ria^isen, dals * er bald* genug 
Mittel finden wird, durch die Schranken des 
Vertrags' au VreefajeA , und ao wiUkührlidi M 
regieren, als ihm und seinen Ministern , Höfr 
Ungen , GünatUngen ^ Weibern ptid Kebawei^ , 
bern belieben wird, Ist sie aber in den Hän» 
den dea Volle es , wer soll die Unterthanea 
zu Erfüllung ihrer Vei;tragspfl!chten zwingen, 
wenn sie in troffkommendea Fällei^ aus wel* 
eher Ursache es se^, keine Lust dattt haben? ' 
Was fui: eine traurige KoUe wird da der Käi^ 
nig spielen ) und waa andres kann nana vtHi 
, ihm und seinen Nachfolgern erwarten » als dals 
.sie nicht eher rnhen werden daa Mögliche 
und Unmögliche zu versunhen, bis sie sich * 
in den Beslt« der hödisten Gewalt gesetet 
habend Je widerspenstiger sich die Unter tba^ 
nen dabey bezeigen werden, desto schlimmer 
für sie !' Gegen ßin Beyspiel, wo das. Glück 
den Ausschlag,. auf die S^te das, Volkes ^ab^ 
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moA wenigstens sehn » wo es sich für den Kö* 
nig erklarte* Hat dieser einmahl die Macbt 
in Händen,, so wird der 2 wischen ihm oder 
#eiaen Vorfahren und. dem Volk erriclitets 
^Vertrag-, und wenn er mit goldnen Bucbstap 
ben auf ebeme Tafeln geschrieben wSre, ebeil 
so wenig geachtet werden als ob er gar nicht, 
existierte. Wehe ^ dann dem Volke , das seine 
dadurch versicherten Rechte gegen wiUkiib^ 
Jicfae Anmafsungen und Eingriffe seines Mö« 
narchen geltend machen wollte! Jeder Wider- 
etand wird als Empörung angesehen , imd DBt 
Schwert und Galgen an den Anführern 1 mit 
gänalicher Unterdrückungen dem Volke geri» 
chet werden. Was hilft also dein Ursprung- 
Ucber Vertrag, der Buß Mangel einer böhem 
Gewalt y wodurch beide kontrahierende Theile 
eu Erfüllung der Bedingungea geewung«^ 
^ürden, nicht länger ^ilt, als ihn der eise 
oder andere Theil gelten lassen will? 

Menippus» Er kann seine Verbindlichkeit 

durch unrecLtmäfsige Eingriffe eben so wenig 
verlieren, als irgend eine Pflicht dadnrch, dab 
sie übertreten wird, aufhört Pflicht ^u 

Ich. Ein herrlicher Trost für die Üntc^ 
drückten! Dm wie viel whrd ihr Zustand Aw* 
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duroh den Gedanken, 'dal)^ sie Unveeht 

leiden, gebessert? Aber aucb dieses ariix* ' 
seligen Trustes hatten' sie^Msh durck die Vor- 
würfe beraubt, die sie ^icb selbst über den 
Uf^^eratand machet! niuIiEiteii , ihre Rechte und 
Freybeiten auf einen so schwachen Grund, als 
Wocte oder 'geschriebene Buchatabea 
sind , gebaut zu haben. Wie koni|^n sie je- 
«nahk eirwarten, da£i ein'Vertrag, der^eiaem 
berrscbdücbtijgen 'und eigenmächtigen Monar- , 
ehen p^pierne Schranken . entgegen setst^- # 
ihre Rechte gegen seine Gewalt sicher ' 
stellen würde ? Nichtaals die eiaerneNoth* 

' wendigkeit setzt Schranken, die auch der 
mächtigste Tyrann respektieren niu£s« > Sie ist 
das etste und gröfste Na turgesetz, und 
4aa einzige das nie übertreten wird, weil 
es nicht übertreten werden kann. » Det 
erfite König, war der Anführer eines Volkes» 
da9| eich .ifafli^ unterwarf , w^il es ein liatärli- 
cbes Vorrecht an ihm erkannte, und eines 
AnFuhfeia bedürftig war. Die Menschen füh* 
len aich f rey , so bald sie durch keinen äulsern 
Zwang, sondern dnrch die Meinung, da£i ih» 
eigenes Bestes ^ine gewisse Ast su handeln 
nothwendig mache, in ihrem Thun und Lassen 
bestimist werden. In s o fern kann poau also 

^ sagen , dafs diA ersten Völker sich ihr^ ersten 
Anführer freywillig gaben« Einen förmli- 
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' eben Vertrag xoit diesen Aoführem m 
BcWiefaen konsto ahn^n um so weniger / ein«' 
üsllen» da aie xiiehts voa einem Oberbaupto 
fiovehlieten, das ihnen- immor mit SMnera L^» 
ben für seine Aufführung bürgte« Der erste 
König war ganz ^ewifii gut, und maltte steh 
aiicbt mebr Gewalt an, als ihm seine Unter- 
gebeoen '^igeatanden: aber deV erste entsefaei- 
detide Sieg, den er über ein feindlicbei 
Volk erbieltf verschaffte ihm Untertbmen, dia 
4SS ni^ht frey willig waren, und legte dea 
^rand EU künftiger Unterdrückung der frey<^ 

^ willigen. Der Eroberer wurde nach und nach, 
aehneller oder 'langsamer, ein grofser Monarcbi 

. der an der Spitze eines besoldeten Kriegsbee» 
tea von dem grö£sera friedUchen Tbeil sei* 
Her Untertbanen nichts mebr zu befürcbteo 
halte ,f und von diesem AugeoUiok «n sich iK 
les erlaubt hielt. Sein Recht war das liecbl 
des Starkern, das ist ein Übergewtcbtt 
das von den Schwachem stillschweigend vnA 
duldend sq bnge für recbthnalaig anerksant 
wird, als es erträglich ist, oder als ^ 

' Gedanke Widen^aiid ihnen rehen eo wenig 
einfallen kann» als der Gedanke mit dem Kopfs 
vorwärts ducdb eine £Uen dicke Mauer su 
nnnen. In lange schon bestehenden pol^efe^ 
«mi Staaten , ^ wo der Dnick der obersten 

« 

* • 

x 
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Gewalt durch ein so iüostliches Kä^terwerk 
TCTlheilt ist 9 dals er von den meUfcen, nnt * 
auf eine sehr dumpfe Art gefühlt wird^ wo 
die Gewohnheit dieses Gefühl endlich so me^ 
chanisch gemacht hat, dafs der gröfste Haufe 
ihm aufgelegten LiaÄten eben .so gedaalran* 
los wie jedes aadere Lastthier die seinige 
tragt j wo XU allen . fysi^chen Ursachen des 
leidenden Gehorsams noch so viele mo* 
iralische hinzu liommen^ wo besonders die 
ReJigion mit ihrer ganzen Ätärke zu Guu- 
^aten des iVlonarciien wir^t« und jdie Friestery . 
so lange er sich nicht gelüsten läfst ihre wohl 
oder übül hergebrachten Aechte ansutasten» 
seine furchtbarste Leibwache sind: ^ insol» 
d^en Staaten wird der tyrannische Übermutb 
auf der einen, und die sklavische Unterwür- • 
figkeit auf der andern Seite oft bis zum un* 
'begreiflichen getrieben. Indessen ereignet sich 
doch auch hier zuweilen der Fall, dafs der 
allzu straff gespannte Bogen auch einmabl 
t)richt; dafs ein aufs äulserste getriebenes 
Volk in der Wuth 8er Verzweiflung seine 
eigene lange verkapnte. Stärke zu fühlen an* 
fanot, und, wofern günstige Umstände ihm 
das Übergewicht gehen , nun auch an seinem 
Theile das Aecht des ' Stärltern gegen seinen 
Unterdrücker geltend macht« 
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M e n 1 p p'o Ä. Üngefahr wie ein Tieger, d« 
•eine Kette zerbrochen, oder ein Mastochs^ 
iler sich, vom Strfcke, wottin er zur Schlachte . 
bank geführt wird, losgerissen hätte? 

Ich. Die Geschichte der Monarchen Und 
Völker, so weit ich sie kenne, giett mir keia 
anderes Resultat als dieses: Der Stärkere 
herrscht, und der Schwächere gehorcht ao 
lange, hia er Selbst der Stärkere wird. 

' Menippns. Ich gestehe dir, dals ich 
mich nicht an eine Theorie gewöhnen kann, 
"worin' die Mensciien mit den Ochsen tCni 
Eseln in Eine Reihe gestellt werden. 

Ich. Ist ea meine Schuld? — Aber da 
sehe ich einen stattlichen feinbn Mann, mit 
einer offnen Miene und einnehmenden Ge- 
aichtsbildung hinter dem Gebüsche hervor 
kommen* Du kennst ihn vermuthlich. Willst 
du dafs wir ihn aam« Schiedsrichter * imaera 
Streites herrufen? 

Menippus. Es ist Xenofon, dßc Liebr 
lingsschuler des weisen Sokrates. Ich bi» ea 
suf rieden, wenn er Xiuat hat dias Richtesamt 
. ansunehmen« 
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Xenofon hatte MSlliger Weise hinter 
dlem Gebäflcfae, wo er eubete, unserefr Un« 
terredang zugehört. £r gestand es uns selbst^ 
und überhob uns dadurtti der Mähe, ihm 
den Gegenstand unsers. Streites yorsutragen« 
Wir glauben, sagte 'ich, da(s mis niemand 
besser anft einander setzen könne, als der Ver« 
fiulser des Hi'eron und. der Gjcropädi«. 

Xenofon* Und ich denke nicht, dafs es 

/ 

sehr schwer seyn werde' euch su vergleichen, 
oder ich müfste nur eure Meinungen nicht 
verstanden haben* 

« 

i 

m 

Menippus. 'Ich dächte, meine Meinung 
wäre von der seinigen (anf mich deutend) gerade 
so weit entfernt als Hecht von wilikühiUcher 
Cewalt, und das ist die weiteste Entfernung 
die ich kenne. 

Xenofon zu Menippus. Du behauptest, 
das Recht der Könige, oder der Obrigkeit 
überhaupt, gründe sich auf einen Vertrag 
cwischen dem gehorchenden und' dem befeh* 
lenden Theile des geweinen Wesens? 

Menippus« Das behaupteich! Der Ver» 
trng mag nun ausdrücklich mit allen ea 
einer öifentlichen Handlung gehörigen Forma* 
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litäten und X'^ieriicbkeiten errichtet/ oder 
StillAchLweigead eingegangen W€»rd«n seyn; 
eia Vei>trag mufs immer vorausgesetzt 
werden» aln die^^insige mS^tche Bedin»** 
gungi unter welcher vernünftige und frey ge« 
borne Wesen ^ ' wie die IVfonsehen sind, einem 
ihres gleichen mit. Recht untervrorfea 9ey4 
können* : , 

Xenofon zu ml«. Und' dn behenpteet ein 

natürliches Recht des Stärkern, deg 
Schwachem en regieren, und giündesl 

darauf das Recht der Obrigkeit? 

. Ich, Ich behaupte, die Nothwendig- 
Ji e i t sey die Quelle des. ^atiugesetaes , und 
das Naturgesetz die Quelle , des Rechts. Di^ 
Menschen können niine Regierung nicht besteig 
ben. Die Na.tur liefs es also nicht auf ihre 
Willkühr, oder einen Vertrag, det nnr so viel 
gilt als man ihn gelten lassen will , nicht auf 
Zufall , oder laimisches Sptel der Leidenscbafir 
ten, oder das wankelmüthige Urtheil der Men^ 
sehen, des ,£sst immer von Jenem abhängig 
ankommen, ob und wie sie regiert seyn ' 
wollten: sie machte Anstalten, vermöge de- 
ren sie regiert werden, sie mögen wollen oder 
nicht. Der Stärkere regiert immer den Sch wS» 
ehern. Die ganze Geschichte des menscblir 
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(tImh 'GescUackts bestätiget diesen Satz , wA 
ein paar allenfalsige Ausxiahmeiv beweiseu 
9iidifs gegen die Regel. Das. Reckt des 
Stärkern wird auf dem ganzen Erdboden an^ ^ 
erleaimit. Wena naeh einem kungeii und bhi* 
tigen Kriege . Friede gemacht wird , so ist es 
immer dei StatkeYe^xder die Bediogu^njEren voiv 
schreibt ; und diese Bedingungen werden voa 
dm Sokwächefn m lange gehalten als sm 
die Scbwäcb)ern sind. In den ältesten Zeitl^ii 
der. Welt* kannte naii kein, anderes Völker^ 
recht, und die ersten groben Monarchien 
wvrdeni 30 wie alle folgenden, blols' dadurcb ^ . 
^rotä, weil sie, den Raubfischen gleich^ v^ele 
kleinere verschlangen« ^ 

« 

Bllenippus«. Und wo kamM denn nnsre 

Griechischen Freystaaten her? Warum wur»/'^ 
Aen unsre Könige von Argoa und Theben und 
Athen und so weiter, welche Anfangs blofs 
Heerführer und Häupteir ansehnlicher Stämme 
i^^aren, nach und nach abgeschafft? 

• * 

Ich« Weil ihnen eine kleine Anzahl 
mächtiger Familien» übev den Kopf ge* 
wachsen war. Di^ überwiegende Maeht 
der letztern verwandelte die Monarchien in 
aristokratische Repttbliken» Das ge* 
meine Volk» des «Gehorsams gewohnt, liels 
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iidi Axt£i&g8 mdkt ei&ftUeD, den mSditigsten 
und reichsten aus ihrem Mittelt so laage sta 
ausammen hielten t das Recht der Regiernng 
streitig su machen. Aber nach und nach zer« 
fiden die Ariatokr«ten unter einanderf 
und wurden durch ihre Uneinigkeit unver- 
merkt die Schwächern* üun fing das Volk 
.an seine eigne Stärke zu fühlen ; es machte 
eine Fardemng, nach der andern ^ nahm aich 
endlich mit Gewalt was man ihm nicht gut^ 
willig geben wollte« und- die Aristokratie ver% 
wandelte sich in Demokratie. Diese leta> 
tere grenat so nahe an Anarchie, dais aia 
notwendig von Zeit aü Zeit in einen Zu- 
atand verfallen mu£s, wo ^ einem. beUehten^ 
listigen und untarnehm^^iiden Menschen gelin* 
gen kann, aioh einen mächtigen Anhang» 
und vermittelst demselben die' Alle inherr» 
achaft £u verschaffen» /So entstanden die > 
Ueinen Tyrannen, wie ihr Griechen es 
nanntet, von denen einige eurer Republiken 
bald wohl bald ubel regiert wurden* Aueh 
die grofsen aber kurz dauernden Monarchien 
Alexandere und Antiochua des GroCsen 
hatten keinen andern«Ursprang als . ü b e r w ie« 
gende Gewalt: und die Römex wurden^ 
vermöge eben dieser Übermacht, die Herren 
und Unterdrücker der Wek, ^o bald ea durch 
die WaipLen entschieden war, dafs ihnen weder 
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Kaxthago» noch Pyrrbus, nooh Antio* 

chus, noch Mithridated die Oberherr* 
•chaft streitig '^oMcheii konnten« Kuns, es isk 
die unläugbarste aller ThatsachexiN^ dafs alle 
Hepttl^liken und Monarchien! die jemahla ia 
des Welt gewesen sind, ihr Daseyn der über- 
w&ege^iden Stärjk.e derer» die sie eri^chteteni 
zu danken hatten , nnd es bleibt also dabey 
und wird, so lange es Menschen giebt, dabey 
blej^ben: ; , 

* • ' 

Befiehlt wer kann , gehorcht wer mulii. 



Xenofon. Ihr habt euch Leide so deut- 
lieh erklärt, dals ich eure Meinung voUkom^ 
men gefafst eu haben glaube; und ich finde 
mich dadurch in dem, was ich vorhin sagte^^ 
bestätiget. So bald ihr euch nur selbst recht 
verstehet, werden wir, denk0 ich, alle drey 
über diese Sache Einer Meinung seyn. 



Menippus. Das .soll mich woindem! 

Xenofon. Wir sind wenigstens über 

Einen Punkt einverstanden, nehmlich, dals 
die Menschen ohne bürgejrliche Verfassung 

und Regierung nicht bfsteheu können ; mau 

mülste denn annehmen wollen , die Natur habe 
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unabs^hbarefi VervoUkomiBnung fähig ist, dazu 
Wefini^ » ewig in mu6m ZuMande .tMeracbM 
Wildheit iind eines ewigen Krieges unter sich 
.aelbaft tittd mk der ganaen Natw /su balMiirea», 
X)enn diefs ist der natürliche und notb* 
wa^iidigd' Zualaad. aUev Meadcheiiatiwiaiti 
die ohne bürgerliche Hegieruag leben. 

Menippu8« Zum Beweise , da(s ieb ni^ht 
haberechten wtU| soll dief«} meiner Seite^ 
i^iu»achtheilig zugestanden seyn. 

Xenofon* Wenn es wahr ist, so wollen 
Wir unbesorgt aeyn, waf daraijji folgen mag» 
Wahrheit kann nichts als Wahrheit gebären, 
und iat nie mit sich selbst im Widerspruch« 
Wir stimmen also darin überein, dafs es den 
Menschen ihres eigenen Besten 

willen nothig ist, in bürg erlich e r Ver- 
fassung 2u leben und regiert au wer- 
den. Aber aneh darin werden wir, denke« 
ich, übeieinstrauBen, ,da£fi unief eilen Tbie» 
ren, die nicht von Natur gana wi)d und unbe«- 
aähinb%c aindt l^einea t|9geneigj)^. is^ ai^h 
-regieren au lassen» ala Bfleaseb. « So« ' 
gar die netürliche Hercschaft der Altern über 
ihre Kinder ist ein Joch » wogegen sich die . 
Ui^lem von Jugend auf sträuben^ und den» 
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sie Sieb, Att m es mcht gsns abschüitela 
können ) doch auf alle raogliche Weise m 
entzie&en socfaeti. Bey dKesem aitgebotnea 

, . triebe zni Unabhängigkeit und willkührKchea 
^Selbsthestimmungy bey ^diesem kkstinktmäfsu 
gen Ha£s gegen alles was unsrer Freyh^it 
Schranken setst , was solke da Wohl die Men^ 
sehen dabin bringen können, sich regieren 
m lassen, wenn es nicht eine Nath wen- 
digkeit wärci der sie sich nicht eotztehea 

- kduaefi?" 

Metlipptts» Ich sietfe WO du orftek eti 
^ diesem Faden hinfulnren willst : aber ef giebt 

aller^gs * a«dser der Npeüw^ndigkeiV ncMk 
/ etwas, das die Menscben bewegen kamti sich 

willig regieran su kistfeti-;' und dteslis' Es- 

was ist ihr^ Yerttuuft. 



* 1 



Xenofon. Sehr wobl! Aber du vergis- 
sest- döch nicht, Menippusi dfials« alle Me»sc)Bis& 
als Kinder geboren Werden , deren Vernutift 
sich.nut laii^saipi durch' Eniekiaig entwickdt, 
und-nur spät durch Erfabrüng ssur Reife ge^ 
langt? Unmöglich kasür es die Veramift seyn^ 
was die Kinder ihren Altem unterwürßg 
macht» Eben dtels* i^ Mfd 'walr aiidb tt>n 
her der Fall bey allen noch unpolicierteri 

Stimneiii Havden« uttd Urttten Völkets^af- 

WiBiiAi^Dt tlmaiü. XXVIIJUB* S 
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teUf aus ienm sieh die grölikeni Völker und 
^die bürgerlichen Verfassungen nach ujad nach 
geödet haben« Ein. tclbts Volk, ist ein Hau« 
fen grofser Kladeir, eben so rasch und heftig 
in afänen X'iabe9 »und Leidanscbafteii'» .fin^ 
beyuahe eben so unerfahren* als diese , aber 
.de^lo unbändiger, da sie mehr ILräfte haben 
jfmd eich ihrer besser zu bedienen wissen. 

Menippus, , Au4^h die Vernunft wirkt 
Anfangs blolis als Instinkt in dem JV^nschen, 
ohne darum weniger Verauuf^t zu seyn. Es 
iat eine Blam§ in der ILnQspe»«« - JUterp» . wel» 
che vdie Liebe und das Zutrauen ihrer Rinder 
au ,ge Winnen wiasex^ werden jsie immer sichr 
rer und besser regmen, als diejenigen» die ihr 
Jbausjiches Regiment auf bloise Gewalt und 
Furcht der Strafe gründen* , , 

. . :X«flof oji* ' Eine sehr 'wahre Bemerl:ung, 
jprogrfus wir aber nicht mehr folgern wollen 
als. wirklich aus ihr' folgt. . Die. Regierung der . 
Altern über ihre.üLinder wird durch Liebe^ 
Dankbarkeit, Zutrauen» unters tu tat, er» 
leichtert, befestigt:, aber diese Gefühle 
können nipht das Fundament dmelben seyn, 
oder sie würde auf einem sehr schwachen und 
achwankenden Grunde ruheu. Wir qiiüssen die 
9|i^x\schliche Natur nicjbi^t .schlimmer, aber 
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auch nicht besser voraussetzen als sie ist. Jene 
sanften und schönen Bande des Heraens sind 
zu zart, um nicKt alle Augenblicke von der 
thierischen Swulicfakait eines Geschöpfes aer» 
rissen sü werden , das iinmer nur im Gegen-* 
wictigen lebt und.^on jeder JBegierde unwi* 
derstehlidb hingerissen wird. Zugestanden, 
daia diese Bande mit ij^unehmender Vernunft 
der Kinder iiiuiiaT mhr Starke erhalten, so 
ist doch unläughar , dafs sie in den eigentU« 
eben Jahren der' Kindheit nicht stark ge* 
nug sind« Kurz, die Regierung der Altera 
gründet aich jiioht auf einen i wischen ihnen 
und ihren Kindern errichteten, weder förm- 
lichen üoch atiUschweigenden Vertrag, son* 
dem auf die I^othwendigkeit regiert 
sn werden» und auf ein Gefühl dieser 
Noth wendigkeit , welches durch die über- 
wiegende^ Starke der Altern ertirackt und 
unterhalten wird. Und ^gerade ctiefs ist auch 
dev Fall bey Völkerschaften, die, ihrer rohen 
Unwissenheit und Unbändigkeit wegen, durch 
Nothwendigkeit und Zwang gewöhnt werden 
müssen» das Joch der Regierung zu tragen« 
Kinder und .Völker •müssen regiert werden, 
weil sie sieb selbst nicht regieren können, 
und müssen gehorchen lernen, nicht weil es 
ahnen so beliebt, sondern weil sie , gern oder 
ungem » gehorchen müssen. 
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MeBippus« Dein Gleich nUs pft&t nicbit 
yins, denke ich» Ich will nicht auf den Um* 
Stand drücken 9 dab die Ungleichheit zwi^ 
sehen Kindern und Altern gröl&er und äugen- 
säieinlicfaer ist ris swischea einem Vidk nndr 
seineos Regenten. Du würdest mir entgegen 
halten , daüi die Aede fetat von 'den akestM 
Völkern und ihren Regenten sey, deren per* 
sdoUohe Vorzüge sehr im die- Axigen lallend 
seyn mulsten. Aber ich sehe hier noch einen 
aeibr bedeiUendea UnteKSchied« Die« väterliche- 
Regierung und Gevt^alt erstreckt sich, nur über - 
die Jahre det Unmünd^igkjeit, und kotl^ 
auf so^ bald die Kinder für sich selbät sorgen 
können : aber die Gewalthaher übet die gtofsen 
Kinder wollen nichts davon wissen, dafs ihre 
VoUmadit mit der Epoka der Unmündigkeit 
derselben ihre Endschaft erreicht hat. Wie 
widersinnig es auch. ist ^ dals^ eii^ durch 
Künste gebildete, durch Wissenschaften auf*' 
geUärt^t durch die Erfahrungen vißl&t Jahr* 
hunderte verständigte Nazion sich in ihrem 
mannlicheki Alter noch eben so- behau* 
dein lassen soll wie in ihrem kindischen: 
SO sehen wir doch» da£| die besagten Gewalt-^ 
haber sich an diese Ungereimtheit nicht keh» 
wen f. sondern im Gegentheil das Joch nur desto 
schwelet nMidien, je mehr sie Ursache haben- 
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rfen Unterjochten Vernunft und Stärke genuj; . 

Xenof OH. Was an dieser Bemerkung wahr 

ist, streitet nicht gegen mich. Allerdings ist 
es uDgereint, ein gebildetes und aufgeklartes 
Volk so zu Lebaadeln als ob es noch in se^ 
iien Kindeijahten wäre» Aber was nennen 
wir ein aufgeklärtes Volk? Der gröfste Haufe 
wird, diesen JMabnen nie yerdwnen. Die- Er« 
fahrung aller Zeiten über den Karakter des 
Volkes sowohl in monarcbisdien sds pdpn* 
lären Staaten (und in diesen letztern vornehm* 
lieb ) lehrt uhwidersprechlicb» dals dif Menge 
immer unmündig bleibt, und immer nöthig 
bat dafs andere für sie denken und ihr ge- 
meii^sames Interesse wahmehmeaf. Es bleibt 
also durch die allgemeine Geschichte bestätigt^ 
äals ein g^nses^Volk nie au einem so hohen 
Grade von Vernunft und Weisheit gelangt^ 
da(s es lediglich seinem eigenen Urtheil über- 
iassen werden könnte, ob und wie es regiert 
werden wolle« Immerwährende Verwirrung, 
Anarchie, und Rückfall in die alte Wildheit 
wurde die unanableiMiche Folge einer solchen 
Elmancipasion desselben seyn. Es muls 
also in jeder bürgerlichen Verfassung, wenn 
sie anders Bestand haben soll, eine Macht 
9 dia '^ich nicht auf VMrag *.odet #iU- 
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kührJicbes Gutbefiadm des Volkes y sondern 

auf das grofse Gesetz der Nothwendig* 
keit gründet. Da die Menschen obne bür- 
geiliches Hegiment das nicht seyn noch wer- 
den können, wovu die Natur sie bestimmt bat ; 
so ist es nothwendig, dals sie einer Obrig* 
keit gebofcfaen: und weil der Gehorsam ge» 
gen diese Obrigkeit , ohne Auflösung der 
bürgerlichen Vefftssungt. nicht in ibr Belie- 
ben gestellt werden kann; so ist es noth- 
wendig, dals er aus« dem Gefühl der obrigto 
keiüicben Uber macht und aus Furcht 
vor deA» unangetiehmen Folgen ^der Wider- 
spenstigkeit entspringe. Und so möchte denn 
wolü der . Sats « dieses Fremdlings.» ,|befiehlt 
wer kann, gehorcht wer mufs," in der 
Natur der dumge selbst gegründet, und eben 
diefs die Ursache seyn, warum er durch die 
aUgi^mcNUde Erfahrung auf dem gaaaen Erdbo* 
den bestätiget wird.- • 

♦ 

Menippus« Desto schlimmer, wcnin es 
so ist! Das Recht des Starkern, und mit ihm 
ein ewiger 'Kr^g^ der ^Starkern mit den Schwa- 
chem, wäre also Ordnung und Absicht der 
J^Mur selbst? 

Xenofon. ..Dieser ewige Krieg ist nichts 
weniger jiIs eine Folge der Nothwendigkeit^ 
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dafs der Stärkere reeiifTe niid der Scbwa« 

chere gehorche. Im Gegentheil, so bald eine 
Macht für die stärkere anerkannt wird, 
(und wie iTönnte sie sonst die stärkere sey n?) 
Bo folgt vielmehr ^Friede daraus; oder der 
Schwächere müfste auch am Verstände so 
schwach seyni dais er das Unmöglicjbe ftir mog- ^ 
lieh hielte. 

Me nipp US. Das Recht der Wolfe über 
die Schafe wäre also Cestgesetat! Aber wie 
es auf das Menschengeschlecht passen könnei 
das ^och vor hloüsem Vieh etwas nicht gans 
unbeträchtliche«!, Vernunft genannt, voraus 
2u haben scheint , diefs , ich gestehe es , will 
mir noch nicht kfair werden. 

Xenofon. Da mSdfate denn doch vifohl 
die Schuld nur an dir selbst liegen., guter 
Menippus. Das naturliche' Recht der Wölfe 
an die Schafe i wenn du es so nennen willst, 
ist ein 'Recht sie au fressen; das Recht 
des Stärkern 9 wenn von Menschen ' die 
Rede ist, kann, eben daru'm weil es ein 
Verbal tnifs von Menschen zu Menschen, nicht 
von Wölfen an Schafen ist, keinen andern - 
Gegenstand haben, als den Schwächern zu 
fuhren und zu schütsen, fkUs sieh beide 
noch in dem Stande natürlicher Freyheit und 
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GwUfldifft bafiadepi « Im diese aber, wf 

■ 

wMche Weise es nun geschah^ seyn mag« * 
an twrgarlid^ Gaaellschaf t übergegangen, 
che, vermöge ihrer Natur, auf eine höclisSlei' 
von aUea Gliedern der Geaellaobaft anerkannte 
und gefürcbtete Gewalt gegrüpdet ist: so ist 
,ea ab^tmahls Natur der Sache, dafs der letslia 
Zweck der Gesellschaft, nehmlicb das WoU 
des Gänsen, oder (genauer au re^^en) die£r^ 
baltnng seiner iiAierlieben • und . aufserlicben 
Sipberbeit, 4i& Anwendung und dieGren- 
sen dieaer hocbsten Gewalt bestimmt. Denn 
überhaupt müssen wir bey Erörterung dieser 
gansen Sache nicht aus den Augen verlieren» 
dafs der Mensch,, so wie er das. Tageslicht 
erblickt, Ansprüche und Befugnisse niitbringt, 
die von der W i 1 1 k ü h r anderer Menschen unab* 
hangig sind, und deren ihn keine Gewalt beran» * 
ben darf, wenn er sich ihr^r nicbl; durch seipe 
eigenen Handlungen verlustig macht. Macht, 
Stärke oder Kraft, (welches hier, da wir 
jetzt in allgemeinen Begriffen achweben, einer* * 
lay ist} und Recht sind keine unverträgliche 
o4or einander aufhebende Dinge ; im {regen- 
theil, das Recht ist das was die Macht be* 
- stimmt^ tind ihr ^die gehörige Richtung 
giebt. Es giebt Falle, wo ein Mensch um / 
seiner eigenen Sicherheit willen genöthiget* 
ist 9 einen andern Menschen, wean. er kaai|^ 
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Sil ' seinem Sklaven su mtehen ; und eben 4ie* 
ßtt Fall kann/ unter besondern Umatanden 
und Einaebränkungen , swiachen swey Staan* 
ihen oder Völkern eintreten : aber aulser die- ^ 
aen beaondern fällen kann kein Mensch den 
andern, keim Volk das andere su seinem Skla- 
ven SU machen b-erechtigt seyn. Geaets^ 
also« ein Tyrann mif »branciie ^ unter welchem 
ehrwürdigen Nahmen ea auch aeyn magt aeine 
Gewalt snc Unterdrücknng aeiner Unt^ha* 
nen, anstatt sie sa Beförderung ihrer VVohl- 
fahrt anzuwenden: ao lat diSase- Anwendung 
aeiner Gewalt^ vermöge der Natur d^ Sache» 
unrechtmafsig , und die Unterdrückten sind 
berechtigt sich su helfen so bald sie k ö n n e n» 
daa^ ist, so bald aie durch ihre Einnmthigkett 
die Stäck^rn sind. 

Menippua« Ich sehe nicht allzu deutlich, 
wie dieseSi Recht 9 das da dem Volke gegen 
den Gewalthaber zugestehest, mit den fie* 
griffen' von Unmundigkrit and Unvermögen » 
sich selbst zu beraihen,- auf welche du noch 
kürslich die Noth wendigkeit der obrigkeitli» 
eben Übermacht gegründet hasty verträglich 
aeyn kann» 

Xenofnn. Sa wollen wir versoohen, ea 

miM deutlicher au machen/ Wir haben als 
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etwas aos Aef mensofalieheii Nfttnr und der 

Allgemeinen Erfahrung erweisliches vorausge* . 
«eist, dafii die Menschen, um gtfieklicher eis 
im Stande natürlicher Wildheit su seyn, in 
Imrgetliüher VerCeissnng und also unter o^irig- 
keitlicher Gewalt leben » das ist mit Einem 
yVotte-f dafs sie regiert' i^erden raus* 
sen. Da* sie sich hierin mit den unmüa«' 
digen Kindern in einerley Falle befinden , so 
haben wir einem jeden Volke in so fern 
eine Art von Unmündigkeit zugeschrieben. 
In der That liegt der Gjjind , warum es einem 
Volke so sdilechterdings nöthig ist regiei;!: zn 
werden, blofs in dieser Ähnlichkeit zwiäcbeo 
den grofsen und kleinen Kindern. Beide ha** 
ben einen natürlichen Hang zur Geselligkeit, 
£u gemeinschaftlichen Unternehmungen und 
Spielen : aber der häußge Zusammenstofs ih- 
rer Forderungei(i ^ and die wenige' Gewalt die 
sie über ihre leicht entzündbaren Leidenschaf- 
ten haben, v^fanlafi^t alle Augenblicke Streit 
und Gewalttbätigkeiten unter ihnen, die bey • 
den grofsen Kindeni alle ^nde der Gesell- 
schaft zerreifsen würden. X^ieses zu verhüten 
muCs also eine überwiegende Macht vor* 
banden seyn, die jene Bande zusammen hält. 
AUeiil diese Macht darf (wie keine Kraft 
in der Natur) nie willkührlich ^ sondern 
soll und muls nacii Gesetsen wirken^ die 
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in der Natur - des Mansehen und m dem End» 

zwecke der bürgerlicbea Gesell.schaft noth« 
wendig gegründet sind. Diese Gesetse 
ntögen geschrieben oder ungeschrieben, deut- 
lieh erkannt oder nur verworren geahndet 
seyn, genug sie sind da, sie liegen in der 
Natdi dejr Sacjhe, sie sind Ausspruchd 
der allgemeinen Vernunft, und müssen be* 
folgt werdm , pdier der £nda\ireck der bürger- 
lichen Verlesung wird vereitelt. Eine diesen 
Geseteen zuwider laufende itegierung ist Ailiia« 
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und da das Elend der Unterthanen eine un* 
ausb1eil>lich« Folge davon ist, ao haben die 
letatern nichts als ihr Gefühl vonuöthen^ 
um zu wissen, ob sie wohl oder übel regiert 
werden« Ist das Übel zu grofs um länger er» 
tragen au werden, so wird . audi. dieses Ge- 
fühl allgemein, und erweckt endlich, wenn 
die Mi&handlungen fortdauern, ein anderes, 
das lange durch Furcht und Gewohnheit au 
gehorchen eingeschläfert ^lag, nehndich daa 
Gefühl eigener f ysischer und moralischer Kräfte, 
und dieses bricht naturliidiec Weise in Ver^ 
^ suche aus, sich derselben zu seiner Rettung 
9(a bedienen. Ein Volk kann sidi nicht selbes 
regieren; aber es kann seine Arme zu 
s^ner Selbstvet trheidignng aufbeben: 
und wiewohl die wenigsten weise genug sind 
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« 

ihr PrivatiotBiBSie dem gameinen Beste» 

aufzuopfern; so giebt las doch Fälle , wo we- 
nigstens die VenweifloDg «lies wagt . um 
ein gem^ein verderbliches Übel abzu- 

tseiben« 

« 

Menippus. Uad was wird dann aus dem 

leidenden Gehorsam, der doch, wenn 
die Starke ein Recht tu hecrschea giebt, auf 
Seiten der Untertbanen eine nothwendige 
Folge jihter SchuMigkeit ist, der uberw^egen-^ 
den Gewalt unterthan eu seyn? 

' X e n o f o n. Die Natur, oder, was auf Eines 
biuaus lauft, die jNothwendigkeit, hat deu 
llrlenschen Axiales su leiden auferlegt. Empo* 
lu&g gegen unv.ermeidUche Übel wäre Toll- 
heit; aber ;ein geringere) Übel m leiden, um 
eines gröfiseren überhoben xu seyn oder eines 
nur mit diesem Übel erkSuflichen Guten theO- 
heftig SU werden, ist der Vernunft gemäia* 
In diesem Sinne ist leidender Gehorsam oit 
(und nur allau oft) unvermeidliches lioos der 
Menschheit, und «noCbrwendige Bedingung des 
hürgetlifihen Lebens. Aber zu einem Gehor- 
sam, der immer bereit warn, alles, auch 
das unerträglichste au leiden, ungeachtet es 
nur auf uns ankäme es nicht m leiden 
das ist, einem Gehorsamt der die Mensche» 
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SU etwas weniger als Vieh, zu blofsen Ma» 
achiaen, b^rab würdigte, dazu kann iinf 
nichts verpflichten. Übrigens , lieber IMtenip* 
pus, wollen wir' he^rachen und regieren 
nie für .gleichbedeutende Wörter gelten las* 
aen. Die Nahir bat die Menschen nicht au 
SlLlaven in die Welt gesetai; sie müssen 
regiert 9 geleitet , ' beiathen, nicht he* 
herrscht werden: und wiewohl sich ver* 
möge* des Zusammenhangs der menschlichea 
Dinge, der nicht ganz von uns abhangt, Fälla 
stttragen, wo blofs« Stärke das Recht au 
regieren giebt» so kann sie doch niemahls 
ein Recht geben, gegen die Natntge* 
setze der Menschheit und die darauf ge» 
gründeten Grundgesetae aller burger» 
liehen Gesellschaft zu regieren, das ist, 
wtllkührlich und tyrannisch %n 
herrschen. 

Me nipp US. Wir sind also, wie es 
acheint, Uob in der Art wie wir uns aua- 
drücken, verschieden. Die Gewalthaber sind, 

•wie du selbst behauptest, verbunden nach 
Gesetzin zu regieren, und die Unterthanen 
berechtigt das Joch abauschütteln , wenn sie 
es unerträglich finden. Das Yerhältnils zwi* 
sehen dem Regierer und den Regierten bera- 

« het4iIso auf gegenseitigen Rechten und Fflich* 
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ten, deren Beobacbtang von beiden Seiten 
die Bedingungen demselben sind. — I^ieo* 
nen vrir dieb Yertrag oder nickt« der Nähme 
tbut nicbts sur Sachen tfber die jSacbe ist ge* 
rade so, eis ob der Vertrag dabey Bom Gioade 
4«ge; ty^Vit \jroUen dir geborcbeiii wenn du 
uns wohl regieresti aber so bald du deine 
Schuldigkeit gegen uns .nicht erfüllen willst^ 
sind auch wil? Yon der unftrigen gegen dicll 
entbunden«^* * . 

' Xenofon. Wie ich sehe , Freund Menip- 
pus, steht d^in gesellscha f tlieh^r Ver» 
trag noch ioun^r zwischen uns, und ich bin 
dir, mit allem w^ ich gesagt habe, noch im* 
mer unverständlich geblieben. Die bürgerli* 
che Ordnung unter den Menschen auf dea 
Begriff eines Vertrages zu gründen ist haupt* 
sSchlich darum unschicklich , weil ein Vertrag 
voraussetzt, daCs es gänslich von dem Be» 
lieben der Farteyen abhängt» ab und wie 
sie sich vertragen wollen. Diels ist aber^ 
nach meinen Begriffen, bey der bjurgedi* 
eben Ordnung keinesweges der Fall. Ich be*« 
trachte , diese als ein Geaets der Matur» 
als eine in der Bescbail>>aheit des Menschen 
gegründete noth wendige Bedingung aeiner 
möglichsten Eutwiklung und Ausbildung, jnror» 
auf doch die Natur alles- bey ihm angelegt 
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bat. Wenii es Menscheanaaen geben soUte* 

denen es an dieser Anlage zur Ver voll komm« 
mng gänslicb fehlte, ao gehörten sie nicht 
zu den Menscheu von denen hier die Rede 
ist: sie machten vialmehr eroe Mi.tteJ^at- , 
tung zwischen Menschen und Affeu 
aus« die dui^h dj^a Mangel dar Triehfedera 
der Vervollkonunnung genöthigt wäre, sich 
evi^ig in d^m engen Kreise des thieciscbea 
Xiebens hemm su drehen. 4) Die edlem Men- 
schenrassen hingegen« haben aich alle« früher 
oder spater, mehr oder weniger, je.naohdem 
ihnen die ^tlsem yjanstände beförderlich oder 
nachtheilig waren^ aus dem Stande der rohen ^ 
JNatur heraus gaarheitety und in bürgerliche 
GeseUschaftm zu Befestigung und Erhöhung 
eines gemeinschaftlij^hen Wohlstandes verei« 
niget» Natur und aufiere . Nothwendigkeil; 

4 

r 

4) Ob et wirklich solche Halbmenschen (die Rede 
ist nicht von eioxtlneii auAUiges Weise Y erun« 
glAekten, sondern tou ganzen Stämmen» denen 
dieser 'Mangel natfirlich wSre) auf dem Erdboden 
gebe? ob vielleicht die so genannten Päsohe- • p 
rähs auf dem Feuerlandet und die stumpfen Neu* 
hoUftnder solche Mitteldinge zwischen Thieren 
und Menschen sind? — « sindFrag^Ui die aus Abgang 
hinlänglrciter Beobachtungen und angestellter Ver* 
. suche noch j^pfButschieden i(n seyn scheinen. . 
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arbeiteten hierbey zusammen auf Einen Zweck: 
i&nd wiewohl es ungereimt wäre m eagaa, 
die Menschen hätten sich blofs^ leident- 
I i c h ^ dabey veihaltfn j ao läl#t sich doeh efaSaa 
.aa wenig behaupten , da£i sie bey Errichtung 
4er erstell bürgerUehen Geaellachaften ab 
Künstler au Werke gegangen, und slcli^ 
nadi vorgängiger gemeinaamer und fre3rer Be- 
r^thschlagung , einhellig diejenige Staatsver- 
Hmmg und Kegierang gegeben bitten ^ die sie 
zu Erzielung des möglichsten Wohlstandes, des 
gememen Wesens für die vollkommenste er* 
kannt hätten. Die Geschichte wider^jlricht 
dieser Hypothese geradeau,' und mufs ihr 
widersprechen, weil sie dcfm Gang det Natur 
in Etitwickloag des Manschen , ond also dem 
was vermöge der Natitf möglich ist, zuwi« 
%der lauft; 

Um dich hiervon au äbemeugen, Jals uns 
einen Bück in die .alturn Zeiten, der Wdt 
werfen» Das erste f WM.uns^ in. die Augen 
fällt , ist der groüie Uateiriiehied swiaolieii der 
Verfassung der Völker im nördlichen 
Theile Asteas und in Europa, und der» 
jenigeni welche die aüdlichern Länder 
Asiens bewohnen* In -den.letlMm finden 
wivi lange vor der Folicierung unsers Grie« 
chenlandes9> sclHm groJse moji^ohLiache 
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Staaten, w6 die WiHkubr^^es Regenten daa 
höchste Gäsetft ^iUi wa er wie ein Giott t^i^ 
ehrt 9 tiirA /iTvIe^:^ ein böser Dämon gefürchtet 
wird; wö^ernH&vr und Eigjenthüm^r dei 
ganzen 'Stants^ isCy nnd die Untertfaaiien sioh 
ohne Weigerong^ ab -seine SJtlarven beti»chii 
tw, übe«' doam :Oater, Vermögen V Leib und 
I^jeben eV 'Mmßk £eliebeQ schalten Juinn; huc% 
WO Monarefar Alles ist , und das Volk gM 
keine bürgerUdte £aciatens hiait» 

- Men ippns» Aber wie, um aller Oötüei 
wfttea^ ' istr iM^eh, diib Msttscben, die 
ihrer Sinne^ mächtig waren > sich jeniahlS'.fta 
eleer se* uMatnrM^hen^VeyfiMSung'be^ÜQ* 
aien konnten.? 

X e n o f o n« Nichts ist begreifitcher { und 
Aer Grund d&vm ist,- weil« -äkik^ natfirli^ 
eher war als ebei^ di^e unnatürliche \i^r£u^ 
eong — 4» ihf eil eralaa Aarfangen« Denn si# 
erwuchs, beynabe eben so unmerklich ak 
eine Pflastte wiä thvem Seieie'Wiiihatf eoa 
der ältesten patriarchalischen Jüchens« 
ert der MenecbeB. ' Ans« den 'Veter einet 
Familie ward endlich das Ha^iipt eines Stam» 
mesf miter niMirefta 8tStinitiiw\ MiefwjÜtigte 
der mächtigste nach und nach die schwäefaerni 
näd das Haupt dessribt«^ wiltde JWi^^^ Wdb^ 
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ieiid^es.Zeitlaa&9 -der zu diesen Fortschritte^ 
erfordeU.^ wurde» / Uldate ^aicb * Wit«lr dulsdii 
Menschen unvj&roaerkt eine; Art /v(m bürger- 
üAet Skßgmtwf Bach^d«mtJlKh)ideä^» w oatttc» 
Üoh^a Familienmoiiarchie, ^ von wetdheff 8t^ 
adsgegangeavtrasL:'. des, KömgMMus^r ,de& 
Vater der Völker^ 'die er regierte!, und diew 
aU seine ILinrde:c a&geaeheii« Jeaaec cegieirte 
ao tmumscbränkt, wie ein Vater, im Stande 
der natürlichen .Qeaellaehafi; •öber s^ine Fenuä 
lie: diese liefsen sich eben ao wenig ein^ 
IdUen mit ibcem FuratenN, »ala JSSao^fi «nit ih« 
rem Vater, einen >Vert rag m. eisriiliten, raifl 
ihnen die Bedingungen» ^.up^ez^i i welchen ^e 
gehorchen woUten . iiKnrsuabhiieibenü « Eana 
che Ver&aanng konnte, so lange, sie ihren 
Ursprung näher war, und unter allerley gün- 
stigen Un»aiänd.eni9 emß Zeit lang.. das Gbück 
der Völker machen f jiueh;findet mim, selbrt 
aeitd#m beynahe ..d^i^. g^s^ Q^Wt unter dem 
' Druck eines, eiaftn^n IJeapotianpuaa 9fl|imaditet| 
.nndi .dtlAQicK einig)^. Uberhleibsel und Spu- 
ren der. uY^räi^^lmiJIttmanitäti. dieser Ytn 
tecregierung. Aber i»nglü(:k)igb^r Weise feUt 
ihf» eine TmW^et^ to. 9ii^l<«rUoiieA 
«igen und so unentbehrlich i^^« dalk ihr Man- 
gel BOfffli leihKefest Väter ijro Syjsannenrmacht. 
Paa:natai^li«he Fainilienregiment gründet sich 

- awia;(aQ wis:44in.büYg#rUGlM«i lüi^pll^ild) au| 

■ 
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die Furcht der Kinder vor jdev vätörli- 
dien Gewait: aber die Natiir sorgte dafar;* 

/diese letztere durch die. Liebe zu mildern, 
die sie dein. Heeses td<er •Altern' ein* 
pflanzte. ^Die. Väter der Völker hingegen^ 
denen dieser wohlthätige lnslH^kt foblti^^sb^ 
gnugen sich gefürchtet zu werden , ohne da^ 
Verbalste ihrer Gewak dnreb Liebe, weloKe 
Gegenliebe gebiert, zu mildern. Knecbt&i 
sehe f nicht t auf den blendenden Glans »elnea 
nnzugangbaren Thrones, auf Myriaden von 
Trabanten, auf sahllose üriegsh^ere nnd das 
immer gez&kte Schwedt def «Rache, kurz auf 
unwider^tebliahe Gewalt i^egriindet, .ist, das 
einzige, was 'diese Monai^ehSen. zusammen hält, 
und die Sicherheit der I^esipoten und ihrer Sa» 
^;trapen anasaaehttf Znw^len«iseiidet woh^l auch 
daa^ScIucksal den Unglücklichen einen Befreye^, 
eirien- Cyrns,,sn, der die'. alten Fesseln ser^ 
bricht) und ein neu gestiftetesJ^ich mit VVeisr 

' beit ttöd vt^ahsem Yatei^sinBek regiert:, aber die«* 
ser Fall ereignet s;ch selten, und das Gute^ 
das dadurch bewirkt Wiidf» asl ineistens nur 
persäiäich und vorüber gehend;^ denn die erste 
Qodle des Übels 9 die Vefiasaung,, bleibt^ 
und eine Reihe blöder oder Jasterliafter JMach- 
f olger ser^tdrs in kurzem Wieder « • ipras der 
einaelne wphUhätige R^gent.gf^hauet.hat»- • 



* 
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: e n i p p u 8. Aber wenn diese Verfassung 
jier svUlöstU^heji Völker Ammsi fya Urapnmg 
}iat| den du ihr giebst^ wie kommt es, dafs 
die nördlichern Aei^en, und die^EaropSiacheti 
Völker davon frey geblieben sind? Wenn jenen 
iespotiBdiea IVIonarchiei^ d^e natöflicbe Fami» 
lienregiment »um'' Grunde' liegt > welches man 
aUerdings {wie es acbeint) ala .den« Keim 
aller bürgetlidieii Regiermig anselmn kann : sa 
amfate ja der Despotismus über den ganaian 
Erdboden aosgebreitol; B^fuf . 

Kmnbton^ WSre •ev eine nO'thv^endig^ 
Folge dei: ursprüoglichen Familienregieruag, 
$6 wArde 4ieia «IMtitigs Anr-nall gewesen 
aeyn* Aber wenn ich vorhin d er unnatttrUcb» 
tten afkf Regiertmgafomen diean «at&lieliea 
Urspnmg gab, so £el mir gar. nicht ein,, var« 
ediiedene siiüllige UmetSnde,. als b«B« den 
£iaflufs des ILliiaa's und die daher* entsprin* 
geods'' Sinnetart mmI Lehenaweiae, ab init» 
IPvivkende Ursachen, aussuschliefsen. Blo£i 
Ai^e imfaetttcbea lAaatainfle haben den Untev- 
eehied hervorgebracht, den man zwischen den 
HÖrdUchep «üdUohen JBewbhneiti «löv Erda 
wahrnimmt. Ein warmes , bis zur Üppigkeit 
frttchtbarea, «nd* eine laa&ige Arbeit hundert» 
fältig belohnendija KUma , lud die MenSQhen 
ein f dem herum irrenden Hirtealeben an 
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Jagen und in festen Wohnsitzen sich - ansu- 
|]^nMn« Eine Menge friedbaiiie» EJSakBt»^ die 
Töchter dea Ackerbauea und einer mildern 
liebeantt, «ntwohnten sie vo» den kriegeci^ 
acben Sitten ihrer Vorälterö. Unvermerkt, abey ^ 
irar desto 'unvtderatehUchert* Vi^irkta d^ Einh 
flufs der Luft, der Sonne und des Bodens auf 
die LeibesbeacbeffiBnheit und Sinneftirt der Em* 
wohner der heifsen Erdstriche. Wollüstige 
Rabe und' «innlkhe/ Itebeuagenuls ißt ite , 
höchstes Gut; und diesem Ka^akter ist die 
despolisdie Staatsverfeaaung ao -eiigettieaaen» 
dafs, aufser den rauhern Bewohnern dev g^ 
bitgigen ProTinieut eebireirlick itfgeaA eäi - 
Volk im südlichen Asien, vom Eufrates bis 
sum Ganges und . bis an di^ U£er des östttcfaen 
Weltmeers, nur des Gedankens föbig ist, dife 
deapofcaache Regienmgaforai (sumahli da aie 
nun bereits Jahrtausende 'lang m aie gewdhut 
sind ) gegen irgend eine bey^r populäre; oder 
ariatokratisüfae ssu vertauschen; - 

• • * 

kl X * • • 

. » • « 

Eine ganz anderer Ae^adtiilfa' hMä 
natütlicbeT Weise mit den Stämmen oder Hör* 
den deDT n<Hli#df»eben*^SlfceT^ die* in* den 
* Ungeheuern* Steppen "unA- Wildnissen des nöid- 
*ticbeniTli4^11s«*^en*'AB{m tkM Satopa nk Stten 
sahlreicben Herden umher zogen, und, ao^iarla 
Ütiien diese üttevmeAlMien' Sueehea im enge 
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^rarden, ^sioh gegen Mktag nnA Abend fort* 
drüokten, und« von Zeit zu Zeit die reichen 
nitfägHcban Provinscn wie verheerende Flu» 
ten überschwemmten. Diese Völker haben 
Jabrtentencle.'lang keine andere ah MfB Vc^ 
fassuogen gekannt. Aber auch die, ihrigen 
anttfmngen aus der patriavobaUschent die dna 
Urbild aller gesellschaftlichen Verbindungen 
unter* den Menaoben ist« So wta 6nie Fami- 
lie sich in mehrere Zweige ausbreitete , so 
wurden ' die Väter, dieser Zweige die natiidi- 
eben Käthe und Gehülfen des gemeinschaft» 
UclieB ' Anberm des .f;anaen Staniiiiei.> Wndba 
in der Folge jeder Zweig wieder su einem 
Ae80iidem..Staiiiaie9 so ▼edor sieb« ^dlkb 
der Begriff eines gemeinschaftlichen Va- 
finra ^ader Obeibaaptea. Jeder Stapun bdianp* 
tete seine natürliche Unabhängigkeit von dem 
JnAcmif' ohne jefiaeh ider alten l^amilienv^erbia- 
dung , die durch einer]ey Sprache und Sitten 
unterhalten wurde 9 . ginalieb su .^tisagen. Boy 
Gelegenheit geMeinscbaftKcber Gefabren oder 
.Untfiradiiinimgen'Jiiaid^ten die beaon^ecn Häup- 
ter' dieser kletcienirlfofden *EindS Htfnf^tdtam« 
«snes «den allgemeinen Rath 4e9aelbe» ans; 
^ine rAsrt woa nmfdmiUeher > iftaturlichet 
-Ax^atakxatio, die «icbts von- ibr^ -Anae* 
beo.'yedor^ wenn anoh.dia Umsifiadliiieineii 
-gaineinacbaltUiibfiii, ..Aa£uÄxer oder 
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War im GruDde doch nur der Erste untejr 
neine« gleich«^ , wi&wobl ihm aeine txej* 
Mrilligen Untergebenen in gewissen Fällen, wo 
4as fgtm^M ^S^tm- es ma ec£brdera « SGhieai 
selbst den unbedingtesten Gehorsam . selten 
Vcarweigertem* Wie gesagt, JahirUusende lang 
jst diefs 4ie .Verfassung aller nomadischen, 
Shythiscben .ndd Celtiscben VoLkerscbafHn 
-des« nördlichen iindi abendländischen Tbeils um 
jaeser £nUuigel ^ew^^ • Sie war . ihrem jtuir 
^MVIgen/ htivutn t irrenden Jager- und Hirten^ 
ittban^ ihcer^/deitt:, x^nhainJ^linui gemaCBien Sini^ 
«einiVt StOTko» «iA ilJnbnidi^eit ^ dem . nnaüii- 
iiöfliAh^n^itüriegastandie^iWGUo- bald djie grolMua 
-SoVdm , ludd ^ 4>e UeHiem Stamme an.« eiaa» 
«dar 'gariethen^ sichrdrückten^ .verdrängten, sqa 
iStid^ wax&n ^rlknth «aohl gänslidb aofiieben^ 
'dia,natur}ichale iund angemessenste. ' ;^ ' 

.A^ier-^iea^ Art.von S^efheit greiist «a 
•nahe^ an •gSnsUche .Verwilderung, als daik sie 
ader jSnaUnA-aeTit' konnte i .worin- , die ntensdi' 
liehe Gattung^den Grad von Ausbildung imd 
Woi^tcnd^ vMaiul«as.4ie>NMaiB faiey ihr aai» 
«gelegti hatf^n erreichea könnte* . Freyheit 
«-«ihne ebia^» ^v^^iaUchr aAage^chte und! künai^ 
lieh organisierte bürgerliche Verfassung • 
ifaaöbat gari; baldhii) ^BaAvkf- und W^^^^beit 
aus, lind Ut in ibran Ifi^eiL oil nach ver- 
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flehen K^gieruogsart. Beide hemmen den Fort» 
aebriti .dar KuUitCt fm^wig^n den Suad dac 
Kindheit des Menschengeschlechtes, und swin^ 
gm ganae Völkar , «it dea ^cJdji^tea Aop» 
lagen Jahrtausende auf eben demselben Punkte 
alehea su bleiben^ Der «inkig^ Uatecsohaed 
zum Vortheil der Wildheit isfc: da£s sie 
. die adlera NatoxkriCte des Menschen unge^ 
ach wacht ach^ramm ern. ISfiit». da diese bin* 
gegen von der Sklav^rey ebgeatumpft und 
gänzlich niedergeschlagen werde» . Ein Hau^ 
ien raber WiUen* jcann uutex .günatigen Um»» 
aUbudea-. afeb naeb und ne|tb zu Velke 
anabilden« daa n^it groben kärpedicben und 
•mevaUsidien.'Kxiften' zu dem, . waä die 'Voll- 
fconwnenheit der «nenacbUeben JSator anamacbt» 
^rnpor strebt: aua rinem Volk lungegen, daa 
$eit vielen. Generazione^n gewohnt ist am Joche 
V «I ziefaen^ und alle £iaataav die «u£ aeinen 
Rücken aufgehäuft werden mit atummer Ge- 
duld zu tragen^ wird nichtaheaaevez; 6a inufiM 
inur durch ^uberordentliche Begebenheiten, so 
-M sagen 9 »ae «veffnichfteft imd« dämi wieder 
^eu geschaffen werden , wovon mir kein Bey* 
ipiel« beli^nne iat. AUe- Aev^zizoea » die 
aicb gewöhnlich mit solchen Völkern zutra« 
'gen 9 erdigen sieh deniit^idafii. aie* de« Bjzsb 
eineip^ Mdem UeQ^ werden. ;i . 
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Liafs uns nun nach dem Punkte, von wel* f 
« ebem wk «usgegBDgen «iad , * Bwuck. seh^ . 
Menippus. Ich beliauptete, die bürgerliche 
GttsaÜachaft sey nicht sovMhl eia. Kunstwerk 
dea- menschlichen Verstandes, als vielmehr 
das Kesultat des Bediufnisses, der iSothwen« 
digiceit* und lufüHigenr UmstSnd«« «und ich 
heiief mich hieniher auf ihten XJnpcung ia ^ 
den fikesten -Zeitea» det *Wdt» IKe Gesohidhte 
.schien es uns begreülich su machen, me aui 
ermtri^ t3rt*öv^ in Sädbsteii und' Süden die 
groisen despotischen Reiche, ia JMovden und 
Nordwest«: hingegen "die aus S^noknitia^ 
Anatokratie und Monarchie musammen go* 
WMhaite Kegierungsform entstdsden, ans wel» 
/ eher sich, bey zunehmender Kultur, nach 
Ittaisgahe der UAisÜnde tbetls die m genannt . 
.tan. Freystaaten, tbeils die gemäfäigte und 
aingesohvanfcteMooatehie geUld«i haheo. Nii^ 
gends zeigt uns die Geschichte eine Staatsver-^ 
tefbng, die man^f&r'ein reiaair Wierlt ^er 
Vernunft, ja nur für den Beschlufs einer 
*«il gerne inen freyanfterratkaehla-gong 
gelten lassen kann; und Wehn auch einige 
-wenige Beyspiele dpa e^genkb^'^M »MAgtm 
, scheinen, so ist doch gewifs, daA tö:H selbst 
in uoBen freyesfan Repf>bkfc0i»*fm# «eumltfe 
'politische Momente finden, wo die Freybeit 
Imefat dntfcb wiUimhrlieha Qwilt iBin^ oder 
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mebrsrar Aftttokrataii, oder eines von aelbaU 

süchtigen Demagogen mehr bisherrscbtea als 
geleiteten Fübels etngesci&Bittkt^ unA stf.aUk 

Bu oft iu eiaen bloXsea Nahmen verv^andelt 



Die-bifthei^ Eifabnilig sei|^ uns tlam 

nichts, was nicht die Behauptung bestätigte, 
dab alle- 'bttfgerlicba 'OEAniuig nur dadiucfa 
bestehti dals der gehorcbeede Theil, gern oder 
ungern t die Joeb der ohrigkeiriicfaen Gewalt 
tragen mufs, durch welche er in den Sobtra^ 
htn des Gsselses, die er immer an durcbbref 
cheu geneigt ist, sorack gehalten wird« ;Ab^ 
^ben dieselbe Erfabruag seigtsaiich^ dajesidie 
Bm Aufrechlliitltixng des gemeinen* Wesens 
naeätbehrliobe «Macbt sich immer ausmddlr 
kien sucht , nad dnrdb» -Sie Gesetse , « welobe 
eie bandbabea soil^ und welchen sie selbst 
nntergeordnet ist, siqb.nine! sO' lange nndh In 
eo fern gebunden hält»- als es ibr kein Op6^ 
ihfer eigernnfilat^n Neigungen , Leidensekaf- 



■ 




a 





daher fmtfimdkeK , mehr gder . weniger, 
iBedrückUng des Volks gemifsbraucbt« D i e- 
ttjes' düld^^^* viel und lange; dieils ans dem 
•dunkeln Gefühl, dals es nicht verlangen kann 
die Yerdieile der- büi^geidseben Verfsssnng 
ebne Aufdpfecwoig^a au gc^nielseii $ .iktiis we^ 
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die Macht d^r Gewohnheit ap viel über den 
Me^soheti vermag, -dab ihul beynahe allea^ 
wa^i sein I>aäeyn nicht schnell und unmittel* 
bar eerstÖrt, idürch sie erträglich.'wird; theils 
weil je^des einzelne Glied der Gesellschaft 
aeia ^ Un^emögen , einer überwiegendaii' und 
durch die Einbildung noch vergröfserten Ge^ 
walt^sa wtdarstehen, fiShlt, und.. WtdefaUnd 
in grofsen Massen ducch die Verfassung un« 
mogUch gemacht ial. Die Ge^/althaber an 
ihrem Theil werden indessen eben so ge^ 
«UFohnt ^ '-keiDen WMetatand au ftaden', b}$' 
das Volk, keinen zu thun. Unvermerkt 
-ximiiep sie sadi und nach alles aua dem* Wege« 
waa ' ihnen Anfangs Schranken setzte. r Die 
MitteLaind uneuteiaUfih^ die der Inhaber der 
^höchsten Gewalt ioi Staat in den Händen hat, 
das Volk, ja aacfadem die Ufnataade- es £or- ^ 
dem y . zu täuschen , zu verführen , zu schrek«' 
Icen, Bu erfaitaeir, au beaäniitigen , bis et ea 
endlich so weit gebracht hat, dals sein blofser 
l/ViUe die Qoelie- aller Gesetae' wird,* oder 
(was eben das:>elbe ist). die Gesetze nach Be- 
«iiehen asaacbrfinken oder auadefasien« aufhal- 
ten, oder ''beschleunigen, und jeden, den er be- 
günstigen wiU, so wie ;sich selbst 9 von ihrem 
Zwang befreyen kann. Von-«un au ist lei- 
dender Gehoraam' das Loos das Volkes, 
und überhaupt, aller ^ die. nicht, auf die eiaa 
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oier andere Welse an der höchsten Gewalt Aa- 
tbeil haban« Da aber gleichwohl <ktr mög- 
Uehste WohUtand des Gänsen, woran nie* 
maiideB mehr als deti GewaUbabem gdegea 
ist^ es nothwendig macht , den Unterthanen 
wenigstens einen gewissen rOrad voit Thatig^ 
Icett zu lasäeii : so wag ein grofsec Staat noch 
^ bMiMC' JabrhaiMlerle lang hey einer folchen 
Verfassung bestehen ; weil das Volk, wiewohl 
es in politisebem Sinne nichts ist« wenigstens 
einen Theil seiner Kräfte zu Vermehrung sei- 
nes PrivstwohlstandeSy oder dotoh sus Erhal* 
tung seines DaseyM in einem durch an^^ 
bcrrn^e Gewohnheit leidlich gewordenen^ wenn 
gleich -»rmseligen Zustande , anwenden kann. 
Immer foftechreitendeÄiUtur, Kianstfleilsy ' Ge- 
w^^lr ^n^ KandeltohfiFt vdrsekaflen einem 
glücklich gelegenen und mit mancbetley natai- 
-fifohen ReichtÜiniefR begünstigten Staate, selblit 
<«mter einer heillosen Verwaltung, unermefsU- 
tihej kanm »Eflrslörbare Xiedienskraf te selbst die 
grofste Ungleichheit und die ausschweifend* 
*ste Üppigkeit v^riMhrea* eine Zeit lang sein^ti 
Flor und scheinen die Hülfsquellen der Macbl- 
babw tmerschöpfKdi bu machen« Nstftdiditf 
Weise werden diese letztern immer sorglosisr 
üb^r die Folgen ihrer wilUrähflaeliek , unge- 
rechten und unklugen Staatsverwaltung, ge* 
hen ift' ihren Fordeningeii uni* Animibutigen 
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immer weiter, glauben alles zu dilrfen und 
alle« ra könnettt und da aie gevobot aiudf 
bey allem, was sie tbun und wagen, die 
moralisohen Ursachen in gar keinen 
Abschlag zu bringen, die |fysiscbe Macht hin* 
gagen £ur alles su halten » so kommt ibneii 
gar laicht in den Sinn, daCs diese Macht , in' 
deren Besits sie sich so aii^her halten , an» 
Bnde doch nnr auf. der Wirksamkeit der mo* 
raliachen Rader und Springfedern beruht» 
und dafa der. Augenblick, da das Volk sum 
Gefühl seiner Kraft erwacht» der letzte aei^ 
ner Tyrannen ist. Gewöhnlich werden sie 
denn auch von diesem fatalen Augenblick so > 
gans nnbereitet überrascht, dafs aie in de? 
ersten Verwirrung ihrer Sinne die Hülfämit* 
tel , die noch' in ihren Händen sind , entwer 
der gänzlich aus der Acht lassen, odet einen 
ao verlcehTten Gebrauch davob machen» daüi 
man das dumpfsinnige Schwanken zwischen 
Mnthlosigkeit «nd ÜI>ermi;Ah» wodurch aie 
ihr Verderben beschleunigen , schon für , den /- 
Anfisng der ■fiirchtbami Rache halten möchte, 
welche die unerbittliche Nemesis immer an 
allen Giofaen und Gewaltigeu genommen hmt 
und immer nahmen wird, die im Gebrauch 
ihrer Alacbt und ihver übrigen Voraüge der Be« 
scheidenheit und Mäfsigung vergessen; der 
einsigen Bedingungen, miter welchen die vom 
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süge willig sugeatebda ^ uod der einzigen 
Tugenden I die neii yon ihnen fordest .« 

Diefs wer seit Jahrtausendenr der gewöhnliche 
natürliche Ijau£ der Dinge bey allen mebc odec 
weniger polieierten Völkern. Die M^aehen 
-fiihlten die Nothwendigkeit regiert zu wer« 
den 9 nnd' nnlerwarfen eich einer obdgheitli« 
eben Gewalt. Die Inhaber der letztem be- 
gnügten sich nirgends an dem Malse' ron 
Macht und An&eben, der ihnen vermöge det 
Sfatnr der Sache sukam« Sie dehnten beides 
8o weit aus als sie konnten | mifsbraucbten 
üire^Gc^walt imiber ungefcheutety und spiel« 
ten mit £ineai Worte so lange deu Herren^ 
der üfafer seine Sklaven und* sein Eigen tbnm 
willkührlicb schalten und walten kana^ bis 
endlioh die Völker, nachdem ^ie lange gedul- 
det hatten was nicht zu dulden war, entwe- 
der weil sie es nicht laogei .aushal.ten kana* 
ten, oder von ebrgeitzigen und ränkesüch- 
tigen Menschen aus ilurem ' Mittel anfgereiut, 
mch auf einmabl ihrer Ubermacbt bewulst 
wurden, das Joch mit Gewalt abschüttelten» 
und an ihren Unterdrückern das Wieder ver- 
^tungsrecht auftübtea» aber im Umgestum 
ihrer Wuth nun auch auf ihrer Seite aller 
Malsigupg vergalsen» alle börgeiliche Ord» 
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||0lig fiimflitür^t^ » einer Ge^^alt anmals- 
U^ «U^ sie wlUi .zu,g§J>rai^^hen .wjrfstelti, und 
•o« Iftiige gegen, ihre eigenea« Eingeweide vvü* 
tbeten, bis iU^^ii i^^jia ai:ulere». IUlt;uDgaiiiil> 
tdk übrig bli^b, ^U [sich «ineni neaen Macht« 
haber mit .oder ohne £iu$i;hiÄnkMii^ unter« 
werfen; da denn, sobald die Wunden des Staats 

sc}iUersjefi;4nfi^n^. auch d^a alte. Spiel 
%$(a Muem auguig,, ixm in. mehr oder weniger 
2eit einen ibniichjen Ausgang su. Aeh{uen «ua4 

vo^ige^ Weif^ wjied^ ««»fangen. 

^ Menippiiiii. ' Ünd in diesem sinnlosen 
Zirkel sollte das arme Menschengeschlecht 
sich ewig von leidendem Gehorsam und Skia- 
verey zu Empörung und Anarchie , und von 
diesen wieder zu jenen herum zu drehea be« 
atiinmt seyn? 

Xenofon. Bestimmt— sagst du? Kd- 
neswegs ! Keineswegs , Freund Menippus! 
oder die gottliche Nemesis, welche nie 
müde wird den frevelnden Übermuth und 
die wHde Gesetsloiigkeit durch, die Fol^n 
ihrer eigenen Missetliaten zu züchtigen, und 
die Vernunft^ die bey allem diesem nichts 
weniger als eine müfsige Zuschauerin ist, 
mülsten ewig unvermögend bleiben, den alten, 
schon zu lange dauernden Kampf der Sitt- 
lichkeit und K.ttlt.ur mit der Thierheit -^und 
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Barbarey , welche sich bis auf diesen dTag 
um die Haimchafe ubyir die Meosclw« gü* 
stritten haben , endliqb sum Vortheil der er* 
Stern , oder vtelmehr sti? Ehre ' d^ meoiüHi 
liehen Natur und cum Heil der Wdt, auf 
immer sn entspfaeiden. 

4 

* Hier hielt Xmoton ein; - utfd indem 

Menippus, wie es schien ^ den Mund zu 
einer neuen Frage apidite, eehwend auf 
einmahl die Scene zugleich mit den reden» 
den Feraonen ans meinitai Augen 9 nnd .icli 
befand mich wieder in meinem gewöhnlichen 
Zustand an meinem Schreibtiscbe. , 
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MVenn 'es noch zweHelhah waf e , ob «I tttteb 
un achte Weltbürger gebe, die sich diesea 
edlen Nahnieils lixiniärseii, ohne durch die 
Gleichförmigkeit ihrer Orundmaximen und Oe* 
ainnungen mit denen der Wahren Koama* 
politen dazu berechtigt zu seyo, so hatte uns 
Att ungenannte Verfasser der Neugier'den 
eines Weltbürgers (einer vor kursem 
auf anderthalb Bogen im Druck erschienene^ 
Flugschrift) der Mühe überhoben, die Welt^ 
über das Daseyn solcher falscher Brüdet 
aulser allem Zweifel tu, setzen« 

Dieser vorgebliche Weltbürger hat zwat 
seine Zweifel und Anfragen ausdrück* 
lieh nur den S t aa tsgr übl ein zur Prüfung 
und fieantvsortung gewidmet: da aher einige 
der erstem (und gerade diejenigen , die ihm 
die inei^ten Wehen tu machen scheinen) sö 
bes^häfien sind, dafs sie ohne alle Staats* 
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grüblerische SpitsRndigkeit . mit biober Hülfe 
des ftchlichten Menschenverstandes gehoben 
werden köpnen ; so finde ich mich um so 
mehr bewogen, ihm diesen kleinen Dienst «a 
leisten« indem diese Zweifel gerade solche Ge« 
genstinde betre£Fen, . worüber sich die wah* 
ren Kosmopoliten durch eine gegen die sei- 
nige sehr stark abstechende VorsteUungsart 
lmt^rscheid.eat • ^ 

. ' P>iichts ist wohl natürlicher, als dals in 
•einer Zeit/ wo jedermann grübelt» manche 
Sätee, welche in Jahrhunderten, wo nur * 
Mönche grübelten y für unaweifelhafte 
fWahrheiten galten « au Aufgaben gemacht 
\vni genöijugt werden die Titel an seigen, 
^«auf welche sich ihre so lange unangefochteDe 
Gßwiiaheit gründe. Der gemeine Verstandt 
der alle Menschen instinktmäf^sig lehrt was 
ihnen gnt oder böse se^f , ist awar für sich 
selbst trage, und läfit sich nur gar zu leicht 
. m:ifrieden stellen , auch wohl unter gewissen 
Umständen auf ganae Jahrhunderte einschlä- 
fern;, Ist er aber einmahl aufgeschreckt und 
verschüchtert I so wird sein Miistrauen -eben 
SO grofs als seine vorige Sicherheit j er ver- 
liert allen Respekt, glaubt seinen besten 
Freunden nichts mehr, wittert überall Betrug 4 
i&nd Gefährdet durchleuchtet daher oiit seinem 
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/ Lämpchen jeden ßnstern Winkel , fürchtet 
aich aber eben so sehr vor gar aa Uendeil* 
dem Licht als vor heiligem Dunkel, weil 
ihn dünkt, clafs man in dem einen ao ^ut 
als in dem • andern Gefahr laufe um seinen — • 
Geldbeutel sif kommen« 

Dieses Mißtrauen muXs um ao viel gröfser 
lyerden, je mehr er entdeckt,' dafs gewisse 
Leute sich aeiA guthersigea Vertrauen und 
seinen sorglosen ScHlummer ungebührlich su 
Nutae , gemacht; haben« jlwoipmt ,.dann noch 
eine naseweise Filosplie daau, die ihn un« 
aufhörlich mit Fri^eii beutiruitiigt , auf wel- 
che er nichts andres zu antworten weifs als, 
y^fragt meinen Hofmeister/^ die sich 
aber, mit dieser Abweisung so wenig befrie«. 
digen labt, dafs sie ihm vielmehr alles, was 
ihm sein Hofmeister von Kindheit an als 
heilige Wahrheit eingeflöfst , eingesungen, 
eingepredigt und eingeprügelt hatte, streitig 
und zweifelhaft macht; eine Fllosofie, die 
kein Ansehen der Person und Würde, kein 
Privilegium des Alters, keinen Besitzstand der 
von Untersuchung des Titels befreye, gelten 
läfst, nichts Verborgenes unaufge^eckt, .nichts 
Schimmerndes unangetastest , nichts Kathsel- 
haftes unaufgelöst wissen will; die man sich 
nicht einmahl durch derbe Beweise v^om 
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Halse schaffen Jcann, weil sie iomier des 

beweis de3 Beweises fordert; und ist 
es ebdlich gar so weit gekownieii, dab diese 
Filosofie ihre Wirkungen , unter dem belieb» 
im Nahmen der >AuflLlarung) der Befreyung' 
vom Joch alter Yorurtheile u. s. w. mit 
Hülfe unsahliger Bücher • Fabriken und Drult» 
ker - Pressen über alle Stande einer gröfsen 
^azion ausgebreitet und alle Arten von Köpfen 
in Gahmng gesetst hat : Wunder, virenn 
endlich vor . lauter Aufklärung » Freiheit sa 
denken, E^ifersuoht gegen alles menschliche 
u)id MiXstrauen gegen alles überntenschliche 
Ansehen) die Köpfe su schwindeln anfangen, 
nichts um uns her mehr fest zu stehen 
scheint, und eine epidemische Zw.eifel«^ 
sucht die Welt zuletzt mit einem ' noch 
schlimmern Zustande bedroht, als derjenige 
war« worin sie sich ihrem Hofmeister blind* 
lings iiberliels , und eher an - ihren eignen 
Sinnen als iin der Unfehlbarkeit ihrer Führer 
IB weifelte ? 

Augenscheinlich nfihert sich ein grolset 

Theil von Europa diesem Zustande mit star« 
ken Schritten« • Die vorbesagte Filosofie, nicht 
a&ufrieden sich der höhern Klassen allenthal* 
ben fast gänslich bemächtigt zu habeUf macht 
sich auch Wege zu demjenigen Theile des 
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Volks, dar Mch beym Uo&ea Glftnben toi^ 
. liier noch am leidlichsten befanden hat. Was 
^snletst die Folgen dieses immeff .aDgeikieiMr 
werdenden Empöruugsgeistes gegen alles An- • 
^ sehen t gegen aUes vata unsem Vätern ehr* 
würdig und nuTerletelich war» natürlicher 
Weise seyn werden ~ wheint.einie Angabe 
SU seyn , deren Auflösung eines akademischeii 
' Preises wardiger wSre» nanohe andret ; 
womit ^an die dialektische Geschicklichkeit 
fnsrer besten Köpfe seither in Wetteifer ge<* 
setst hat« Wahrscheinlicher Weise wird, 
wsitn man mit der Aeligion* und der Fries* 
te^chaft fertig ist, die Reihe auch an Un- 
tersuchungen^ komnien « die unsern weltlichen 
Gewalthabern in der Folge nicht behagen ' 
dürften» so gleichgültig aneh das Gefühl ihrer 
Starke sie jetst dagegeii machen mag. Dens 
auch sie wird man endlich fragen: Aua 
welcher Macht thut ihr diels.uud das? Von 
wem habt ihr diese 3^acht empfangen» und* 
wem 'habt ihr Rechensdiafi: darori so geben 
Worauf gründen sich eure Vorrechte, Besita-^ 
thumei^ und Ansprüche? Habt ihr die Ge* 
walt, die uns zu Boden drückt» von der 
Natur? Werdet, ihr aus einer vollkommnena 
Masse gebildet als wir? Habt ihr mehr 
SiD»s» 'miehr Ifibuie undj'üfse? n. a. w« Oder» 
wenn sich alle eure Vorrechte (wie uns 

* 



Digitized by Gopgle 



3«t AHOrwORTEH AUr BIB^ AüVIlrAOlIK 

«nsra Filostfen von den Dächecn . herab pret» 
iigm) Mf dineA UofiMn Vertrag swtachm 
UM und euch gruodetti wenn aUea« was ihc 
hesitafey Mob anrertrantea Gut ist, und euee 
Anaehen keinen andern rechtshestandigen Grund 
liat noch haben hamt^-ale eine von nna em* 
ffangene bedingte VolUnaehtf die wir alle 
Augenbltdio auräok nebMn können, ao bald 
wir uns auf eine voriheilhafiere Art einsu- 
mhten wiasra : wie kennt ihr erwaf^, dab 
^ ao aufgeklärte Leute wie wir in der wichv 
t^gfllW Angelegenheit unaera seitliehen Le» 
bens ~- (des einzigen, welches uns übrig 
bleibt, nachdem uns enere Filodofen gelehct 
haben« dafs die S^ele des Menschen in sei« 
nem ,BIute , ist) ^ €atk eimh wiUkührliehe 
und unbeschränkte Gewalt , über unsere Per« 
eoBea, unaer Eigetttbuei und 
ainräumen werden? Ehe wir euren Verord* 
Bungen gehorchen , woUen wir unteraucheftf 
pb sie uns glücklicher machen werden. Ehe 
wir euch Suhsidien bewilligen, wollen ^ir 
erst wissen, wie ihr sie zu unserm Nutsen 
enanwmden gedenket. Und ehe wir naa an 
die Schlachtbank führen oder in Gefahr set- 
nen laasen» ui^sre Felder verwüateti unsre Woh« 
* • nungen angezündet, unsre Weiber und Töch- 
ter, geschändet^ und unsre Söhne in die KriagSf* 
hnechtachaft geführt au sehen, wollen wir vor- 
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her untersuchen, was uns daran gelegen isty 

ob ihr elUcb« Qu^dratineileii mehr oder w6ni« , . 

N ger zu. besteuern habt oder nicht. / 

Ich sweifle keines weges, dals unsere Obern 
nicht in Stande seyn aolken^ auf aUe diese 
unehrerbietigen Fragen <— auch ohne Knüttel» 
Zuchthaus jand Featnngshau — aehr gültige 
Antworten su geben. Aber die Geschichte 
der .vergangeaea Zeiten belehrt mich, daüi 
es doch immer sichrer ist, die Sachen nicht 
eu£ solche Spitaen su treiben; dafs illomi«' 
»ierte Bauetn und begeisterte Knipperdol» 
linge« Kromwelle a. w« geföhrliche 
Sacbwtflter der Meosobbaitsrechte sind , und, 
mit Kinern Worte, dafs es besser ist, die 
VfohlthStigen .Wirkungen , die ein uairermerkt 
sunehaien4es Wachsthum der Vernunft un- 
fehlbar unter den Völkern der Erde hervor- 
bringen wird, ruhig abzuwarten , als diesen 
Zeitpunkt (der doch gewifii*%nocfa kommen 
wird) durch Mittel beschleunigen zu wollen», 
deren unüberlegte Folgen schlimmer und ver- 
derblicher seyn würden als die Übel» die man 
dednrch m heben glaubt. 

« 

Der Himmel verhüte, dafa der Gedanke, 

der bisherigen Aufklärung uusrer Zeilen durch 

etwas andres ala durch gesunde Vernunft und 
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grüadKcbe Wissenschaften Sohiattken sets- 
sen, jeoiaUs^in denjenigen erweckt werde» 
welche «GewMt über uns haben! Wehre 
Erlet&chtung über alles, was den Men- 
sehen wesentlich atigeht^-lst unser ^richtig* 
ates .und allgemeinstes Interesse ; und Y-e i;- 
besaerungeni sind ihre natfirlichea Folgen. 
Aber es giebt auch Irrwische,* deren bep 
triigliches Liciit in Moräste fuhrt^ Seibat daa 
wobltbätige Sonnenlicht darf nicht andere als 
tilt grofser Behutsamkeit und durch £ist ua- 
merkliche Stufen in die schwachen Augen 
eines sehend gewordenen Blinden eingelassen 
werden, und ein zu starker Lichtstrom blen« 
d^t sogar ein geiibtes Gesicht. / Aber die eins 
Hälfte der Welt^ in den Brand stecken , um 
der andern eine schöne nmhlerische Belench» 
tung zu geben, ist ein Projekt, das nur in 
so einem Kopfe sollte entstehen Icönnen, wie 
jener war, der Kom an vier Ecken anzünden 
liefs, um einem poetischen Gsmahlde vdm 
brennenden Troja mehr Wahrhsit geben zu 
können* 

Die Herren, welche die goldnen Zeiten^ 

auf die wir schon so ^nancbes Jahrtausend 
vertröstet werden, dadurch au beschleuni- 
gen glauben, dafs sie vor allen Dingen auf 
den Uiftsturz der üeligionsverfsssung. 
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von* ]l5uropa antragen ^ mögen vielleicht 
ihrer eignen Meinung nach seht kosmopoliti«« 
sehe Absichten^ dabey . haben : aber ihr Fro* 
- |ekt selbst ist mit allem tim ni<^ts besser als 
jener Neronische Einfall. Unsre Vater 
wnftten auch, und hattens sehen von ihren 
Vätern gelernt , dafs keine menschliche An« . 
stak ohne Mtisbränehe, keine Religion ohne 
Aberglauben ist: aber, dafs man alle Keli* 
gion a1>sehaffen ^mäss6y damit niemand Ge* 
spenster glaube» oder nach Noth Got* 
t e a wallfahrte wenn ev was * nothigers ril 
Hause su tbun hätte » das lief&en sie sich 
. freylich eb^n so wenig träumen» als dafs' 
man das bürgerliche Hegicnent abscbafiPen 
müsse» , damit Hidhter» Amtleute und Advo^ 
katen das Recht nicht länger beugen können^ 
und kein armes Bäuerlein mehr in den Fall 
komme über £:i(eku^ion oder Frohndienste au 
wehklagen« 

\ . . . , 

Eine weitläufige Rechtfertigung unsrev ' 
Väter über diese Denkart zu uaternehoien» ' 
wurde eine nnveraeihliohe Veraweiflong an 
dem gemeinen Menschenverstände verraihen« 
Der Grundsats» welchem. sie in Beurtheilung 
und Schätaung des wesentlichen und aufälli* 
gen Nutsenä oder Schadens der Religion folg« 
ten» geht durch alle Zweige des menscb» 
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* • 

« 

liehen liehena. Wir' würden anf den Znatand 

d^r ßewoboer . voa Neu'Holland surück ^ 
gebracht werden , wenn man uns alles nehmen 

WoUte, was durch Zufall oder Mifs brau eh. 
Schaden that. Enre Filosofie selbst, ihr kurs- 
sichtigen und voreiligen Verbesserer! — aller 
Aberglaube niid alle Mönchercff der gansen 
Welt, von dem ersten Menschen an, der an 
seine Träume glaubte oder mu einem Fe* 
tisch sprach, sey mein Gott! hat nicht 
halb so viel £lend yerursacbft^ als eure Filo- 
|i)ße in einem einzigen Menschenalter stiften 
würde, weon bef jeder poli.derten Nftticm 
nur zwey Drittel an euern Unglauben 
glauben und. nach euern Grund^ataea han- 
deln würden. 

Die ewige Quelle aller Schimären und 
Trugschlüsse , wo.dprct( halb aufgeklärte Köpfe 
und aufgeklärte Ilalbköpfe sich selbst und 
andre tauschen,, ist. die, Verwechslung 
willkührlicher A bs tra k^io neu mit den 
wirklichen Dingen dieser Welt« Man 
kann sich einen Staat, eine Polizey, ein durch 
Fleifs und Handlung blühendes Volk ohne 
Religion denken, — also (schlieist man) 
ist die IVeligion eine gana entbehrUc)ie Sache ; 
und' eine entbehrliche Saehe, die so leicht 
gemi(sbraucht werden kann ,und durch d^n 



K 
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• f 

« 

JVIir^ibrauch so schädlich ist, wird am besten 

♦ » 

gar • abgeschafft , aageu unsre raschen Kurasp 
denken • ^ , « 

Sollten diese Herren, die sich so viel auf- 
geklärter za seyn dünken als die Gesi^tzge* 
her und Weisen all^r Völker und Zeiten, 
/den Unterschied smschen einem Staate f der 
aus zwanzig Millionen metafysischerSil« ) 
honetten, und einem Staate, der aus swan* 
zig Millionen 1 eb e n d i g e r M en sc b enk i n* 
ij|er besteht, auch wohl scharf genug durch- 
dacht haben, um so gewifs zu seyn , dafs 
dieser eben so gut ohne Religion bestehen 
könnte als jener? Oder, wenn auch ein wirk» 
lieber Staat der lleligipn, al^ politisches 
Institut'betracht'et , 'f ur sich selbst ent- - 
hehren könnte, wie wird er. gegen andre 
IStaaten aushalten, welbhe eine Religion 
haben, und bey denen (einen sehr möglichen 
jFall vorausgesetzt) 'diese Religion mit voller 
Kraft wirkte^ 

Doch, wir wollen i^ber alle diese Fragen 
hinweg sehen. * Der Bürger als Bürger soll, 
wenn die Herren wollen, der Religion ent- 
behren, soll ohne sie im Zanm gehalten 
werden können : ^kann er sie darum auch als . 
Mensch, entbehren? Ist der Mlensch um 
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das Buxgers i oder der Bürget um deA -Men- 
schen willen? Ist die Sorge für Nahrung 
^und Kleid angt die Abführung seioer-'^ürget- 
lieben Schuldigkeiten^ und das Bestreben nach 
Reichthum |ind üppigem Genub die einsige 
oder höchsie Angelegenheit des Menschen? 
Ist er nicht ein VYesen« das» so bald es sicli 
gane fühlt, sich einer sittUcbett und geis* 
tigen VolUcommenbeit fähig, und su Geschäft 
ten, die dieser Fähigkeit entsprechen, ge- 
baren fühlt ? Wollen Wir diesen edlen In« 
stinkt in ihm ersticken? ihn blofs auf die 
thierischen Triebe einschränken ? ihn mit allel: 
Gewalt zn einer Art yön Geschöpfen lierao 
würdigen ^ die blols dafür gefütterti werden^ 
dals sie am Pfluge ziehen und Lzsten tra^ 
gen? Ihm die Religion nehmen ist freylich 
der kürzeste Weg dasn. Aber tirenn aucli 
Filosofen und Despoten sich mit einander ver* 
einigten, diese schändliche Entmenschung 
an ihren Untergebenen vorzunehmen, werden 
diese die Operazion so geduldig aushalten? 
Werden sie, nachdem man ihnen ohnehi| 
schon fast alles genommen hat, woran sie ein 
natürliches Recht mit auf die Welt brachten^ 
sich auch noish das absofistisieren lassen, wäs 
jede Nazion des Erdbodens immer^ als ihre 
letzte Zuflocht, als ihr heiligstes und lieb^ 
stes Gut, als c^inen Schatss*, gegen welchen 
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in Äu£eiit>1icken ies Entbusiasmus das Leben 
• selbst für nichts geachtet wird.^ angesehen . 

Jbaben? ^ jen Glauben ihrer Väter, den ^ 
Glauben an eine Vorsehung die ^für alles 

VDrgt , an einen tinsidbthafren VITeltbehemdii^ 
dem. alles unterthan ist« ai^ unsichtbare £e* 

>e£hd€z6r von we^cbeiT^Halfe zu erlange» ist 
wenn sonst nichts helfen kann , an -ein kiinf- . 
tiges -Leben wo alles in Ordnung nnd Gleich* 
gewicht kommt» alles » yiras hier gesündiget 
wu>de, gebnfst, alles, wM bi^ nnvergolten 
bliebi vergolten werden wird? — Welch ein 
Uatiirndimen , dem MMScbengesehlechte den 
Trost, der aus diesem Glauben ent^pringt,^ 
nmben su wollen? Und welch ein Wiifan, 
sich, einzubilden daJ[s ,man es könne? 

IVIan sage nicht, dals ich hier Streiche in . 
die Luft führe; dafs die Meinuug der Herren» 
von denen die Rede ist, nicht sey, die Re- 
ligion selbst, sondern nur den Mifsbraucb det 
mit .iht getrieben werde, abzustellen. Wenn 
diels 'wSre, würden sie sieb anders lienehmen 
.und eine andere Sprache führen. Wenn 
einer mitten unter eine ganze J^äzion bintrit^ 
und fragt: 

s jyStehet zu vemuthen, dals dem xe9pA^ 

tiren Gouvernement weniger Gehorsam 
gfi}tiBt%t werdeA^ wixd, dals es weniger 
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gute Staatsbürger geben wird , wenn den 
Völkern die Furcht yor dem Religions*'. 
gespenste genommen wird?^* * 

• * 

•o jBMifii nitn ihm wemgalens hmetif daia er 

die Gabe hat sich kurz und deutlich zu erklä* 
Ten; ui^ ich sehe iucbt» wie nnaer .Weife- 
bürger , der diefs gefragt hat, seine Meinung 
Über die Rdigioh stärker und . rvader hatte 
heraus sagen können. Sie i:>L ihm blofae Ffaf- 
£ßn .^ErfiniluDg^, ein Geapenat womit man Kin* 
der schreckt, und womit sich nur Kinder 
.echrecken laaaen. Und freyUcb^ wbaxrt eie 
nichts als' das ist, so kann man nicht 
besser th^n, als sie je eher je lieber abw 
sehafFen; so 'wie nichts gerechter wäre, als 
die Geistlichkeit ~ oder, wie sich unser 
After-Kosmopolit ausdrückt, die Pfaf* ' 
fen beiderley Geschlech^ts «—».für vo« 
gelfrey su erklären, wenn es wahr ist, da^s 
sie „Feinde des Staates sind^ und 
Feinde des Staates aielien/* ' 

Religion und Gespenater stehen also, 
in dem aufgeklärten Kopfe des Welt • und 
Staatsbürgers, der so bescheidne und wohl 
überlegte fragen an seine Mitbürger thnt, in 

« 

* • i 

1 ) Neugier den oinei Weltb ürgers» S.i6* 
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'Einer Linie; „Und sind es nicht imi^er Kin« 
der die, an Gespenstes gü^aben» ährt '^-ton 
.SU fragen, und* grofse Leute glauben 
'doch nicht daran?'\~ Wenn ic^ nich( 
irre« so war es / kein Kind, sondern ein 
grols^r Mann, ein Mann von aehc-« grofseiti 
alles umfassendem ' und tief eindringendem 
Geist^t (Ba.kon von. Yerulam) 4ec ger 
sagt hat: „Filosofie, nur mit den aufsersten 
-LippeD» fluchtig gekostet, berauschte daiv V^rr 
stand , raatht Reli]gionsverSchter . und Diiglau^ 
.bige: nur o^it vollen Zügen getrunken t .wird 
aie Liebt der Seele , und dann fühlet sie au 
Got(.^^ *r-' Waren Sokrates und ;.Flat0 . 
Kinder 9 Oder war es ein Kind, das von 
den £)eu;sinischen My^teriea sagte; 
„Dafs sie das beste Geschenk seyen, was 
Athen, die jVIutter so vieler yortiefflicben 
und herrlichen Dinge,. der menschlichen Ge- 
sellschaft gemacht habe; weil man in ihnen 
^as , was den MensHohen allein anm Menschen 
mache 9 die wahren Grundsätze um gli^klich 
«tt leben. und mit befsrer Hoffnung au ster^ 
ben« gelehrt werde%^Vft) Das Kind, das so 

S) Mihi» tum multa eximia divinaque viddntur 
jltiimos $ua€ pfpgriss^t aique in viia homihum aUm> 

WvBitAin»! limaü. W« XXVIII« B. jL 
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tiwhwig m das Gespenst der £leusiiii- 
sehen Mysterien glaubte» war einer d^r ersten 
Minner in Rom, zvl einer Zeit« wo ein Ülö* 
mer gegen die Männer nnsrer Zeh ein Gott 
war. Wenn unser Weltbürger« stob die Mühe 
geben woHte genauere Erkundigungen eimin* 
uehefi, so wurde er finden , daCs eine «rste 
Ursache, die alles schafiFt, nährt und su Einem 
Yerbindety eine, alles umfassende Vorsehung» 
die Verwand t3chaft unserer Natur mit der 
göttlicheii, und die instinktähnliche 
der Fortdauer unsers wahren Selbsts äber die 
tagen Grenaen dieses Augenblicks von Le- 
ben , Gespenster sind , an* welche von jeher 
unter allen Völkern und zu . allen Zeiten die 
gröfsten und erhabensten Geister geglaubt 
haben. » ) 



\t tum nihil malitkS iili^ Ji/Iysteriis% qui* 
hus ex agrtfstit imtnanique piia 0tficulüi ad %i»m#* 
nitatem ßt mitiguti swnuSt initut^t ut appciUah 
iurg ita re vera principia vij^ae cognovimus^ nc» 
que solvm ^»m luetitia vipfindi rationem 
accepimus, sed etiam cum spe m^lior.e moriendi» 
Cicero de Lätg* iL 14* 

5 ) Was der «ibeti angeführte grofss Römer irgend^ 
WO von dem Giaubsn der OniterbUcbkeic sagt: 
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Döch^ unser ;Wfiltbürger sprtcjit ja auch 
ypB Aer Allgüce eines allweisen ;Scböpfer8> 
indem et e9 mit dieser Allgüte und AllweM* 
heit niclit vertrSgüdi findet, „dafs die 
Yidrnunft nicht hinreiche den Men* 
Hehep 2ü führen»** —» Aber wenn die 
Yernuaft hinreicht den Menschen fül^« 
ren,^ wie verträgt sicbs denn mit der AU« 
gute eines all weisen ^chöpFers, daXs (wie 
er meint) nnr so wenig Men^scFen ver« 
uünftig sind?^^ Yermuthlich will die 
AU Weisheit 9. dais- die*. Unvernünftigen sich 
von /len Vernünftigen führen lassen; 90 thnt 
'ißuu Glauben bey jenen, ,Wfis Ver« 
I suAft bey diesen« Auch ists ipeist:eßS 
immer 80 gehaheo worden: va^i wenn die» 
eer Weltbürger die Forzion vqn der allge- 

iMiven Yernttulty die il»m sellbfl sn Thefl 

% 

r 

I* 

.^tNesdo fuomBäo Jntuutre^ in menHbtU tfiiati ia^€»m 
loriiBi quo ddani augurium fuiurorum, zdf» 
^uß ' in ma»imis ing^niis aliitsimis^U9 
unimis et existit maxime et apparet /«r. 
#illim«,'< Übt »ich um to richtigiir von dsc Rs^ 
ligion überhaupt sagen t weil jener Glauben so W6« 
Big fhnm Religion » sk- Reügion ohne jsnse 91sn« 
hea bestehen luuuu 

« 

• m 
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geworden ist, dasa anwenden wollte» sich 
etwas tiefere Einsichten in die BeschaflFen- 
heit und den Zuaammenliang der mensch- 
lichen Dinge *u verschaffen als seine Fragen 
iirid Zweifel au verriithen scheinen ; so würde 
er finden, dafe gerade die Vernunft, die 
dem Menscheaf «um Führer f;egeben ist, die 
Gesetzgeber und Weisen aller Völker dabin 
gedacht hat, durch die Religion dem bü^ 
gerlichen Vertrage die Sanktion eines hohem 
Gesetzgebers, der Sittenlehre die starJcsten 
Beweggründe, und der Tugend die hpcfaste 
Begeisterung au geben; data es gerade die 
"Vernunft dieser Weisen, ihre richtige und 
lebendige Kenntnifs ^er menschlichen Natnc 
war, was sie die Unzulänglichkeit der poli- 
tischen' Verfassung ohne Mitwirkung der 
ligion erkennen machte; und dafs (sogar 
ohne Rücksicht auf die sittlichen Vortheile» 
welche die It tztere dem Staate gewahren kann) 
die blofse Betrachtung, 9,dala der JLeim und 
die Wurzel der Religion in der Natur ^es 
•Menschen liegt, un4> ein Vplk ohne Religion 
aich so wenig als ein ' Volk vohne Leiden- 
achaften denken 4) lalst»^^ hinlänglich virar, 

4) loh Velftebe unter denkak nicht» tnit Ah- 
• txakzionen spielen; denn in dieser letz- 
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Vernunft* A^r Qesetsgeber 'vi9d W^eiaen 
von der Notbweadigkeit einer ReHgion des 
Staa^« d» i* einer unter der 4-4^^^^^. 
dem Schutze ;ler bürgerlichen Obrigkeit late» 
ben^en öffentlichfui Gott^verebrui^ su über* * 

• • • . 

Man mufs sehr unbekannt mit der 6e» 
achichliiikiiBde ui^d^ den VerVält.niaä^n der 
menschlichen Dinge seyn, um die Vortheile' 
n'mik^an^nt inrel^e die Religion^ dasJPriea* 
tefUmm, ja sogar ehemahls das jet«t so *ver* 
hafste Mönchs w66en 9 A^m niensohlioben : Ger 
schlechte gebracht hüben. Läfst es die Be» 
86hafFenheit unsrer Natur nicht zu, dafs wir 
diese Vortheile gans rein geniefsra; ist 68 
tfamöglii^h 9 selbst die beste Volksreligion 
immer von aXUt'^Mb^ehmg mit ' Schi^iraieref 
und Aberglauben frey zu erhalten ; ^ind die 
Priester, eben darum» weil sie Menschen 
ai^d wie wir,. Leidenschaften t £ntwü«^fen 
und Handlungsweisen unterworfen, wodurch 
sie von ihrer wahren Bestimmung abgeführt 

und der ImrKeKlich^ Geaeilachaft gar 



fern Bedaumng das Wortes lälat sieh ' freylich 
alles denktti* • 
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SU oft tctiffdUth gew0tden sind: yon wel* 

chem Institut, welchem Stand Unter dea 
'Manschan Ififiit sich nicht das nahniliölre 
sagen? Aber wenn hat die Vernunft jemahls 
gelahrt , dein Gabrachan ainar uätslichan nnd 
(zur Zeit wenigstens) unentbehrlichen Sachs 
idurch ZarniehtiiDg dansalban absuhalfaa? 



Was sollen also Fragen wie diesaf — 

^Wiixim nicht auch 6caa und Korn wach* 
aen^ wenn wir an Wistnu oder Via* 
UpuzH glaubtan? • 

« 

,iWare nicht das kürzeste Mittel,* alleni 
Ijngaoiadi das Abarglaubans und dar 
Ffaffere7 abzuhelfen, wenn man dem 
Volke dia Furcht vor dam K^ligionsge^ 
spanste benähme? 

,yWo8U die Pfaffen baidarlay Geschlechts» 
' welche Feinde des Staats sind| und Feinde 
des Staats siehen.? 

erträgt sich Glauben mit Verstand 
tt* a« w* * 



Solche Fragen thut weder ein SokrataSf 
der belehreuf noch ein U^wiaaandar« 
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i0t belehrt werden will! £s,siad (um 
ilHl0B dm- g^md4sleii .Nabaen su* geben) 
Krudi taten ai^^ .IVIenscben, der — im 
HeUsinuiger Mih.^ex scbomcLba^ept Nab- 
tfuig als ibm voa seinen Pädagogen gereicbt 
worden aeyn' mag ' — auf einmabl und allzu 
hastig mebr Französiscbe Modefilo- 
an aicb, genonumpi hat 9 ab et Ttt« 
dauen konnte«^ . , . 

i Überhaupt hört man diesem Weltbür« 
gar nn aeiaem Tjpn -.an, da& er w einem 
Ycike gebort 9 dem seit kurzer .Zeit (zum 
Belauf , bekannter. groIaeiL Abai^btea.) fin^. Frey« 
heit laut zu denken eingeräumt \ wurde« 
4ie kmoe naturliebe J^ri^cbt der Steata» uni 
ReligioQS Verfassung desselben ist, und also 
auch 0ben ao 9^hi|ftt ..wieder auruek genom-' 
man werden kann 9 ß\ß sie gegeben wurde* 
Per gegenwartige Zeitpunkt ist eine Art von 
Saturnusfest^ ^) wo jedem erlaubt ist zn 



5) Die Satnrnaltett waren -anniAiidaiilm dec 
goldnen Zeit eixig^feuc« dcrcto, ainsr uraltsta 
Sage so Folge; dis Ba«ipohner luUeas unter der Re« 
gierung das Satumut genossen hatten« Die vor« 
nehmsts Abiiiolit bay diesem Feste jfrar« die natOr« 
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^gen und drocken zu lassen was ihm- em* 
fillt D« nun* 'diese frohUeh^n iTage vt^lUrfaobi 
liicbt lange währen möchten; da ein jeder 
wenig Aens 'wei(s> d«£l oimi' ihm den Mted 
mosiegeln könnte so bald Zeit und' 



I > V • 



Kdis 61eiehh«i% vomsirilinr ^a iil fliMeii 
Zeiten unter Mensphen Sutt fand, die von ÜBter* 
drückung und Kneohttehaft noch keinen BegtidF 
hatten. Daher war an den Satornalien die Gewalt 
der Hefrete über ihi^ KnebUte «loapeildierr; ^e (ipaia* 
ten zusammen an Einem Tisohe»' und die Sklaven 
kalten- dit» Freyfaeiti so vitole * Sottisen lia sagen voidF 
SU thun alt ihnen beliebte«' Dieser beinahe grau* 
seme 'Spaß dauerte in den Zeiten der Freyheit 
]|toms nür £inen Tag, welcher nach dem Festka- 
ltoder des Königs Numa ^er siebsehnte Heeeni» 
her war. Julius Casar vetmehrte das Satnr« 
nusFest um z^ey Tage, Augustus fügte den 
vierten, und Kaligula den fünften hinau« Die 
6atumalieB dehnten sich in dem VerhSltitifs aitft 
wie die Freyheit ab> und .die willkohrliche Ge« 
^ralr ann ahm $ wel<Aes fwie man sidit) sehr 
natürlich war. So gerieth vor einigen Jahrhui^der« 
ten das Christenthunh in- inkmer grör^em YerSdl, 
je mehr Heilige kanonisiert und Festtage angeord* 
siet wurden« 
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SIHE» VO&OEBLICHEK WkLTBÜRO. 

* ■ , • 

Umstände iM'aafatbm würAeac so eilen die 

Leute über Haid über.Kopf^ einem schon lant < 
ge hxgi 'gesBonnelten GroU gegen ehe Miis» 
brauche * Luft bu machen; und bey dieser 
iTlfett^toaden Eilfertigkeit- ist: es denn aehr' 
natürlichi dafs mitunter auch viel . unföcm- 
Ifcties Zeuj^ aufs Papier fjegossea^y nnd jede, 
blähende Gährnng verworrene^ Ideen^ für 
I>rang' tind innerlichen Beruf, \ auch etwas w 
Beförderung der guten Sache bey zutragen, an«' 
gesehen ^wird: . * 



Wir lind 'so' wietft ettlfenie, fr^and ^inem ; 

Volke, dem es der Himmel gönnt, den Ge» * 
iittfs dieser glücklichen Sa^tntn'a Vten'- ed> 
mifsgönnen, dals wir uns vielmehr über alles" 
Gute Arenen was, als eine natürliche Folge 
der Freyheit des Untersuchungsgeistes und 
der durah* sie* bbvrirkten Aufklirong, sidi 
über dasselbe verbreiten wird, Felices sua 
si bona norintt Aber eben darum vransoben* 
wir, dafs die Freyheit laut su denken mit 
Bescheidenheit gebraucht werden möchte« 
]VIan darf und soll zwar über alle menschli- 
chen Dinge filosofieren; aber auch über alle 
göttlichen, in so ferne sie durch die Vor« 
stellungsart , Bedürfnisse und Leidenschaften 
der Menschen einen Zusatz vun UnlauteiJi^ait 
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eihaltan» od«r sonst an£ eine menschli^^ Art 
und Weise ztx beabnd^ni Abnkfeten ^odifi- . 
eiert worden aind.. Wer fUosofierenr aoU« oiuls 
es mit Freyheit tbnn dürfen , oder M 
^ro gerade als wenn msn einen Beobscbter 
in Pflicht ' nehmlm nfnDlka^ «m HimoNd and 
auf ^rden .wadbr . oiit' bloliien noch mit be- 
waffneten Atigen** 'etwaar an aeben woirttbetv 
Fetri K«aisai «bristlicbevLiebre (die un- ^ 
aerm Wekbib^ a^^ anstSfeig ist) uss Ge* . 
dränge komoaen könnte.' Aber^ ebe uian 
etwas Altes verwirft, omls man es lang^, 
genau und obi^e . alle Vorortbeil^ .und Lei- 
deascbaften vpn srUeii SeiCen erforsebt hab^a» 

* 

' .Denn f so^ l#4ge bis das Gegentheil erwiesen 
wird, ist die PrSsiunaion für daa Alte; «nd* 

.ebo man. «etwas Neues anfängt» mufs man 
aicb auf ^lle nur moglidbe Art ge wiCi ge«« * 
macbt baben, dais das Neue, wenn es plöta- 
lieb und mit Gewalt au «die Stelle des Aken 
tritt, nicht andre Übel nach sieb ziehen 
werde, die vielleicbt ungleich schlimmer sind 
als difjenigeUy denen man abhelfen will : denp, 
bis das Gegentheil au£i acharfsl^ arwieseu 
worden, ist die Fräsumsion ^mmer gegen 
die Neuerang.^ Die weisesten Manner aller 
Zeiten haben mit Respekt uqd. Zuruckbal« 
tung voioi Meinungen und Gehrauohen gespra* 
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eben, die entwadet consehsu omnium' 

gentium oder religione maj orum che* 
mrüirdig g^mroftden sind f - und selbst Mi£s« 
brauche I die mit dem was eiiieni Volke bei« 
lig ist und kefUig seyti Soll aBsemmes hen« 

gen, erfordern eine behutsame Hand, um 

ohne gtofsera ScAadai -gekeäet B« 'werdesu 

« 

Italiettf Frenkteich« «Spenfea» Devtschü 
läBdf wurden, vom vierten Jahrhundert an»' 
nach und Bsoh Blit wunderthatigen Heiligen» 
xnit Klöstern und mit M8nchen angefüllt» 
dia in die^B KlösterB sieh Biit den Opfern» * 
weiche die fromme Einfalt jenen nichts mehr 
bedürfenden Heiligen darbrachte 1 mästeten« 
Diese fromme Einfalt unserer alten Vorfah« 
len in den Jahrhunderten, die man die dun» 
kein ünd . barbarischen nennt , ging freylich 
oft sehr weit ,t Aber, mit allem dem (sagea 
wir mit den Worten eines verstfindi^en und 
bilUgen .Beurtheilers der menschlichen Ange» 
legenheiten ^) war diese ' saneta simplicU 
i;as nicht immer schädlich, und selbst für 
die Knltnr und Bevölkerung Entopens nicht 

6) Mdangdf tirii um gfaaJb BiblioAequ^. 
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5tt AUF DlJ^.4tf JT P AGBN 

o|^M*Ntttfi6n« Sie h^t ma vUUn tultiilicbfla . 

bürgerlicbeo und . politischen Stiftangen Gele* 
getthrit gegebee« i 8^ bat, iMam sie. üb 
Mönche bereicherte» zugleich das Land mit 
bereiebert, die Industrie enfgeflicMitertf dee 
Volk ZOT Tugend , und seine Ui\terdrwber ^ux 
Rei^e über ihre yerbrec^n. erweekt**^ * 

'Dieb ist hiBtorisc^e Wehrbett; und wee 

hier von der Devoziqn . uasrer Vorfahren 
überhaupt gesagt wird, getraue ich mir ge- 
wisser Mafien von jedem religiösen Gehrauch, 
SO sehr er auch in Mifsbraucb ausgeartet 
aeyn mag, selbst das Wallfahrten nach Noth 
Odettes nicht /ausgenommen 9 s|i behaopten. 
Nach einem Umlauf von so vielen Jahrhun- 
derten haben sich freylich die Umstände ver^ 
ändert. Einer der ersten Vorwurfe » die man 
jetzt dem Möschswesen macht/ ist, ^ia es 
djßr Bevölkerung un,d Industrie nachtheil.ig sey. 
Vor tausend Jahren wars gerade amgekehrt» 
So ists mit allen menschlichen Instituten. 
Was unter gewissen Umstanden der Welt 'Vor* ' 
theile brachte, wird ihr, bey geänderten Ver» 
haltnissen, lastig und schädliob« Die Möncfaet 
die in einigen Zeitpunkten beynahe die ein* 
sigen Bewahrer 4es heiligen Feuers . 
^ waren, sind zu andern Zeiten hier und da 
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in F a k i r n und Marabous ausgeartet , die 
iicb die' I>ichf glaabigkeit des Volkes linge* 
bührlich zu Nutze machten, und, um ihr 
betrügerisches Gaukelspiel ungestraft fort- 
treiben SU können, sich allem, was Vernunft 
und Aufklärung hieÜB^ mit Fänsteo und Fef* 
sen entgegen setzten. Aber auch in diesem 
Stücke haben sich die Zeiten siemlicfa gean« 
dert; uud, wenn man die Mönche unsrer 
Zeit die Verdienste ihrer Vorfahren nicht 
geniefsen lassen will , ist es billig, sie die MiS« 
sethaten derselben entgelten su^ lassen?' ^Wo» 
'SU also die beleidigenden und ungezogenen 
Ausdrücke 9 worin man über ' den ganzen 
Stand berniirt? Womit will man eine sol« 
ehe Ver£ahrungsart rechtfertigen? Und wae 
für Wirkungen glaubt n^an dafs sie auf die 

Gemüther des Volkes thun werden? 

# • • • 

Man spricht und schreibt so viel von 
Toleranz, und verspricht sich so grofse 
Vortheile von der polijtiscben Duldung die* 
aentiprerider Religionen. Ist es Ernst damit? 
Wünschen diese Weltbürger, die in Rö- 
misch* kathoHseben Staaten (wo das Mönciia« 
wesen mit allen seineu Attributen und Acci« 
den^ien nun einmahl so tiefe Wureeln ge- 
schlagen hat^ und' mit dejc religiösen und 
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burgtrliobaB Verfmong so ieoge yorwebt 

tat) so heftig und ohne alle Unterscheidung 
gegan alles ^ was in diesem Fmikt Religion 
und Institut der Vorfahren ist, wülben, wün- 
•ciian diase Hatrea im ganaoa Ernst ihre 
dissentierenden Mitbürger in den Genufs eines 
. glet^ben Antbails au allea bürgaiUohaa Ilacii- 
ten eingesetzt su sehen? Wünschen sie im 

Srnstf da£» dar graiasamay 4ie mensobUcho 
Natur entehreuda und dem Staate so nach* . 
tbailige ReUgionshafs aufh^Sf die Nab* 
.flsen Ketzer und Keteerey, womit das 
JuytkoUscha Volk iu gewissaa L&adara noah 
so gräfsUclia Nabanbegriffe-uii4 schauderliche 
* Gefühle verbindajt» verbannt vardasb und allay 
^ia sich su der mildesten und menschlich« 
atan dlar RaligioBMi bdkannan» ainnder ab 
Kinder £ines Vaters und Glieder IStiies Staa* 
tas liehen und behandeln sollen? — Wün» 

♦ ♦ 

sehen sie dia£l aufrichtig: so ist wahrlich 
. die Erbitteruiig» die sie durchs uabeschai« 
dene Übertreibung gewisser protesfan tischer 
(^rondsatsa in den Gamütbar n dar Römi* 
< sehen Geistlichkeit, und das gawifs noch im« 
nausc an ihr langenden grolaan üauf ans t un« 
ter halten und immer aehariar tmd giftiger 
machen^ ein sehr ungasahidM^as Mittel jana 
Absicht au b^fördsrn»' 
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.didUch, (tfm das Wichtigste zuletzt 
•ageif) weoB imseviii Weltburger, U94 eilen 
die ihm gleichen, die Vertilgung alles de;s- 
•en 9 wee der Glückaeligkek der Völker im 
' Wege stehe, und die Bewirkung alles dediw» 
was sie «befördent würde # witklidbt ao eel» 
aot Heraen Hegt, und wenn sie so über- 
Beugt simAf da£i ohne Aii£klajrung keine 
Glückseligkeit, und ohne Freybeit der 
Bunft und dea Gewiaaena keine Aufklärung 
-möglich ist: wie können sie so kurasichtig 
aeyB, nicht vomue bu aehmi» da£i der Ülier* 
inuth, womit ^ sie sich der ersten Augen« 
Uicke von «Freyhett bedieBe&y dar geredeale 
'Weg ist, sich derselben wieder verlustig 
so ' nwcheii 9 Diejenigen » welcl^ Gewdlt; 
über uns haben , und deren Gedanken sei« 
ton iiiitfre Gedanken aind^ können., eoa Ab- 
sichten die vielleicht die besten von « der 
Welt aeyn mögen, eine Zeit lang bu dem 
Milsbrauchie dieser Freyheit ein Auge zu- 
thnn. Abe» wenn die aehödlielien Folgen, dne 
Müsbrauchs endlich allau auffallend werden; 
wenn Fveyhete bii fUoaafinea in Freygeiate- 
xey ausartet ; wenn sie die Grundfeste 
der Moraliiäe «Btergmbdb, und die alärkaten 
Bande der Gesellschaft auflöset ^ wenn es 
midlioh eiehc^ wird 9 dafii d^aaer löberfci- 
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nismus t der das Palladium al}ier, bürgerlichea 

* Giraellscbaft als eia Gespenst , und den 
.Stand» dem die fievvabruiig desselben anver- 

- traut* ist» als den veraditlichsten aller Stände 
.behandelt, — - wenn es , sage icbt sichtbar 
«wird, dad fUeaer Ltberlinisoraa , *aitf ei|Bem 

* siemlich geraden Wege und unter ähnlichem . 
Vorwande» auf den Umstura . aller andern • 

' Inftitute 9 Gerechtsame und Vorzüge , dia 
«benfiiUf keinen festem Grund .ala MeiauBg, 
Glauben, Altertbum, fromme Eanfalti Träg* 

* faeit und Geduld d^ VöUter haben » Ins geli%2 
dann könnten unare Erdengötter wohl, um 
ihrer eignen Sicherheit willen, eben .so pldta^ 
lieh — den entgegen .gesetzten Weg ein* 
acblagen, und Mafsregeln' nehmen,- die aller 
Aufklärung, Toleranz, Freyheit und Welt- 
burgeracbaft auf ^imnabl ein betrubtea Ende 
machen dürften« 

O Geist des gutherzigen, wohlmeinen* 
den, aber einseitigen Helvetiua! Wenn' 
du, wie ich glaube, noch Antheil an dea 
Schicksalen der Menachen nimmst ^ die dn 
einst von ihren Vorurtheilen befreyen wall« 
test , und wenn . du , wie* ich nicht nweifle, 
jetzt tiefer in die Natur und den Zusam« 

meaban^. der menschlichen, Dinge eiebstt 
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.welchem Auge wirst du die Untemehmun- 
gen deiner unbesonnenen ' Schüler ansehen ? 
Wer wufste besser als du, dafs es ganz * 
«in anderer Despotismus ist als dei? hierar- 
chische und mönchjsche, von we1;phem die 
Menschheit in^ u^^™ Reiten am^ meisten, 
befi^rc^hten hat? Wer* hat dieses IJpgeheuer, 
Diit allen seinen furchtbaren Eigensch^Ua 
und verderblichen Wirkungen, wahrer, stär- 
ker 'geschildert iils du? Aber wie konnte 
dir, oder wie kann irgend einem deiner 
Jungfer verborgen sey n , dal]» ea nux noch 
alle die schwachen' Faden — von alten 
Aleinupgen^ Yorurth^ilen und Instituten.» wo- ' 
mit diese Hyder umsc^ilnngen ist, — - dafft 
e$ nur noch diese im Einzelnen schwachen» 
aber susammen' genommen nnserbrechlichen 
Fäden sind, welche sie verhindern», ihre, 
ganse. Stärke zur Vernichtung aller nocU 
übrigen Reste der, menschlichen Freyheit ao# 
wenden au können? Und ihr glaubt der 
Menschheit einen Dienst zu erweisen» wenn 
Hir 'mit atireai fjam^Mheti herum geht, und 
einen dieser Fäden nach dem andern ab*' ' 
»«nget? ' ' V ' . 
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Doch, es ist Zeit dafs ich aodi meia 
Linipchea «aslösche* ' Wie oh sagte ich 
schon zu mir selbst: Diels soll das letzte 
Mahl seyn , dafs du deine Zeit yerderbea 
willst Mohren SU bleichen! Die Men« 
achen sind nun einmahl nicht gemacht preise 
2u .seyn. Immer werden sie thun wie ihre 
Vater von jAer gethan - haben , Ihre End* 
xwecke durcb ihre Mittel zerstören» wc^der 
in Hals noch «Liebe Mals halten , und, wie 
dumme Fische, sich mit goldfarbenen Flie« 
gen locken lassen, den Angel ihres Wohl- 
thäters, desFiscber», hinab zu schlingen. Mo« 
ralisehe Epidemien lassen sich so we» 
nig durch Vernunftgründe als leibliche Krank* 
Meilen durch Zauberworte heilen. 

▲her alles was ist und gesdiieltf, gehört 
nu einem Plane, von dem wir nichts ver- 
atehen* Groüse und Kleine, Weise und Un- 
weise, spinnen und weben wir alle an dem 
unendlichen Gewebe des Schicksals, ohne so 
wissen was wir macheui und befördern unbe- 



Digitized by 



^IHES TOR^BBLICHfiH WeLTbSiIG« 339 

Juinnte Endzwecke % indem wir oft gerade das 
Gegendieil su thon glauben oder acheinen. 



Und 80 bleibe es d^m, dabev» was 
Fope sagt: 

One truth is dears JVhatovor is, is rights 
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BNDE DES XXyiir. BANDES. 
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